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- y.): enge Pradowathal. Lifa faß auf dem großen 

EZ, Yalton des Sinajahotel3 und fah die Helle 
hinter dem waldigen Berge ihr gegenüber langfam ver- 
fchwinden. E3 war derjelbe Berg, den fie als Kind fo 

oft angeftarrt, aus defjen MWaldfpigen fie fi) Geftalten 

gebildet, der ihr bald graufig, bald Tieblid) vor Augen 
geftanden umd dejjen einzelne Baumpartien fie fo genau 

Tannte, daß fie mit gefchloffenen Lidern fie hätte zeichnen 

Tönnen. x 

Hatte ihre Mutter je in fo überwältigendem Glüde 
auf diefe fehweigende großartige Natur gefhaut? Hatte 
auch ihrer Mutter Herz je jo. gebebt vor unausfpred- 
licher Wonne? Sie ließ den Kopf auf die Arme finfen, 

welche fie auf das breite Geländer gelegt, und jeufjte 

tief. Nein, fold’ Glüd, fol’ unfaßbare Seligfeit Hatte 

nie Semand vor ihr empfunden! Sie war ja feine 
Frau! Ihr gehörte alles, da er fie liebte Und ihr 
war nit einmal bange, das e3 je aufhören fünne — 
nein, eine jo mächtige Duelle verfiegt nicht: ausgebörrt 

1*
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werden nur die fehwachen Wafjerfäden — der Donau: 

from vaufht und brauft in unendlider Sülle feit 
Menfchengedenfen! Und Nadu und feine Liebe waren 
mächtiger als die Donau! Womit Fonnte fie e8 nur ver- 
dienen? D, fie war weder jhön nod Hug genug für 
ihn, fie gwar nur überhaupt etwas, weil fein wunder- 
bares Auge auf ihr geruht. Nachts, wenn er im tiefen 
Schlafe lag, faß fie aufrecht in ihrem Bette und horchte 
auf feine regelmäßigen Athemzüge, fie fdhienen alle 
etwas zu jagen; und wenn der Morgen das erjte Licht 
durh die Fenfter und die weißen Vorhänge fchidte, 
dann richtete fie fich wiederum auf und blickte ihn an. 
Er war gewiß jehr fchön, ihr aber fah er nur fehr Tieb 
aus. So harakteriftiih, fo, wie fein anderes Menfchen: 
gefiht, war fein Antlig! Und fo blidte und horchte 
fie jede Nacht, und ihr war, al3 ob fie an feiner Seite 
nie würde fehlafen fönnen, als hätte fie in den vier- 
zehn Tagen, feitden fie feinen Namen trug, nod nie 
die Augen gejchloffen — und doch ward fie nicht mühe, 
Nein, in feiner Sprache, von feinem Dichter hätte es in Worte gefaßt werden Üönnen, mas ihre Liebe und ihr Glüd war; e3 faß fo in jedem Blutstropfen , fo tief innerlich in dem, mag ihrem Organismus Leben gab, Daß es fich verflüchtigen mußte in der Luft, Die dem Ton zum Worte nöthig. 

Und doc war ihr Hochzeitstag nicht eigentlich fchön gewejen! Kein Verwandter hatte der Civiltrauung in Bufareft beigewohnt; außer der Tieben drau Echmitt waren lauter zufällig Anmefende Beugen gewejen, und in Kronftadt waren fie Beide ganz allein inmitten Fremder
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fichlid) getraut worden. „Was madht e3?" hatte er 

gefagt, und plößlich Hatte aud) fie gefühlt, daß e3 nichts 
machte, ja, fie hatte mit einem Male den Zauber ver- 

itanden, der darin lag, daß fie allein waren! 

Er brauchte ihr alles nur zu fagen, dann veritand 

fie eg — freilich, jagen mußte er es, allein fand fie 

nichts! Sie war eine unfelbftändige Natur, das hatte 
er ihr aud) gejagt, und nun mar fie defjen jo froh: fie 

war nichts als fein Gefchöpf, wie eine richtige Frau 

fein foll; durch ihn jah, hörte, dachte und fühlte fie! 

Gr war ihr fo unendlich überlegen! Sie wagte ihn 

aud) nie zu miderfprechen wie früher, ja fie wagte ihm 

nicht zu fagen, was fie alles über ihn dachte. Cs war 

fo ganz etwas anderes; er war aber jet wirklich ihr 

Herr, davon hatte fie doch Feine Ahnung gehabt, daß 

man fo zu einem Menfchen auffehen fünne, fo abhängen 

von jedem feiner Worte! 
Und wie freute fie fi, jo oft er etwas an ihr 

ihön fand! E3 war dod ein großes Glüd, daß der 

liebe Gott ihr etwas gegeben, was ihm gefiel! 

Heute war fie zum erften Male allein. Cr war 

am Abend zur Stadt gefahren, da am morgigen Tage 

der Proceß Schmitt’3 am Cafjationshofe verhandelt wurde. 

Wie gut von ihm, daß er fich der armen, unglüdlichen 

Leute jo annahm; er war überhaupt die Güte felbit; 

in anderer Art als andere Menfchen, aber das war eben 

jeine Art. Früher hatte fie das nicht begriffen, jebt 

würde fie nie mehr an ihm gezweifelt haben. Auch feine 

Güte war großartiger als Diejenige gewöhnlicher Sterb- 

licher. —
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Nadu hatte nicht die Cangathmigkeit des Genießeng, 
wie feine Frau; nad dem vierzehntägigen Stillleben, 
jo neu und anziehend e8 auch) gewefen, fand er eine 
Abwechslung fhon recht angebradht. 

E3 mar zehn Uhr Abends, und dan es ihm zu 
früh fchien, fi fchon Ihlafen zu legen, fchlenderte er 
vom Hotel über den Boulevmd und trat in ein Cafe 

‚ ehantant. Die Productionen desfelben waren mehr alg 
fade; er wollte gerade gehen, als eine blonde Franzöfin 
‚auftrat, deren Haarfarbe ihn merkwürdig an Anna 
Schmitt erinnerte. Cr ging Hinter Die Gouliffe, um fi) 
au erkundigen, ob fie bald frei würde; dort fah er eine 
jehr niedlich junge Schwefter derfelben auf einem Kaften fiten und meinen. Radu fragte nad) ihrem Kummer, 
der mit zwanzig Frank zu jtilen war, und verabrebete Äh dann mit Beiden, daß er um zwölf Uhr fie ab- bolen und mit ihnen nad) der Billa Regala zum Souper fahren würde. Vorher ging er nod) in’s Hotel, um fi) mit Geld und Cigaretten zu verfehen. 

In der Billa Regala ließ er Champagner fommen, Bis die Mäddjen beraufcht waren; Daran hatte er feinen Spaß und dachte einen Augenblid , wie luftig e3 fein würde, fo etmas feiner fentimentalen jungen Frau zu zeigen. „ft do etwas poffirfich Gemeines, Diefe Menfchennatur, dies fogenannte Ebenbild Gottes!” fagte er bei fi; dann ließ er die Beiden Mädchen in die Stadt zurüdfahren, und fette fich jelbft auf den Balkon, um finnend und tauchend den Morgen zu erwarten. Als e8 heil wurde, fchlenderte er zu Fuß über die Chauffee, bis er einen Wagen fand, und lag um jieben
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UHr in feftem Schlaf im Hotel; er brauchte ja erft um 
zwölf Uhr am Caffationshof zu fein. 

E3 war jein erfter Proceß! Er Hatte die Me- 
moiren mancher Adoocaten und Nechtsgelehrten gelejen 

und mußte, daß fie Alle im Anfange ihrer Laufbahn 
den Fehler gemadht hatten, zu lange zu fprehen, zu viel 

Argumente anzuführen — Er entjchloß fi) deshalb, 
höchjftens eine DViertelftunde zu fpredhen; aud hatte er 
fi nur ein einziges Argument zur Caffırung heraus- 
gefucht, Dies aber fchien ihm unanfehtbar. Wenn nur 

der bisherige Anwalt Schmitt’s, ein alter Efel in 
Kadu’s Augen, nicht durd) eine lange Sauce ihm alles 
verbürbe! Diefe Dummföpfe hörten fi} fo gern fprechen 
und johläferten die Richter nur ein! 

Während Radu auf’s Gericht fuhr, fann er über 

ein Mittel nad, ihn unfhädlich zu maden — ja, das 
ging: Er trat an den älteren Gollegen, den er im 
Wartezimmer fand, heran und fragte ihn leife: „Sie 

haben heute Doch weiter nichts vor?” 
„HSreilic, drüben am Handelögericht ein Platdoyer.” 
„Sch habe eben in Erfahrung gebracht, daß unfer 

Proceß der fiebente ift, da fommen wir heute vielleicht 
garnicht dran, denn als erfter auf der Tagesordnung 
fteht der große Fofjhaner Proceß ; wir werden den ganzen 

Tag veriwarten.” 
„Wiffen Sie das gewiß?“ 
„Hab? e3 eben erfahren, aber verrathen Sie mich 

nicht.“ 
„Wollen Sie mir dann den Gefallen thun und 

hier warten? Cchlimmitenfalls Iaffen Sie mich fchnell
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holen. Drüben kommt mein Proceß vielleicht eher dran. 
Der fiebente — nein, dann ift e3 heute ned) nichts 
Damit!“ 

Kaum war der alte Boltu fort, da begann die 
Situng, und der Schmitt’fche Vroceß wınde als der 
erfte aufgerufen, 

Radu’s Argument zur Caffirung war augenfällig, 
ein grober Procedurfehler des Appelfgofes; auf das Sadliche des Urxtheils wurde garnicht weiter einge- gangen, weder von ihm noch von den Nidtern; in einer fnappen Stunde war die Caffation ausgefprocdhen, und der Proceß zu neuer Verhandlung dem Bufarefter Appell: gericht überiwiefen. 

Radu ging jeßt aufs Handelögericht und theilte feinem Gollegen mit, Daß Die Schmitt’fche Sache ge= wonnen, und daß er vorhin falfeh informirt gerwefen fei; nun gälte es, diefelbe auch beim Appellgericht durch= zubringen. Boltu war mit dem Kefultat zufrieden und Hatte nichts dagegen, Daß er nit zu Worte ge- fommen war. 

Radu fuhr nun zu Frau Schmitt ; Anna fah aus dem Senfter, und er nidte ihr von der Straße aus „3a“ zu. „Wirklich ?” fragte fie. Sie war ihm bis an die Hausthür entgegengefommen und hatte Thränen in den Augen. Er 508 fie in’s Zimmer, ut, taffirt; aber nun gilt’3 gewinnen!” 

Sie ftredte ihm beide Hände Hin. 
„Das verdanken mir Ihnen! Aber wie fan ich Ihnen danken 2” :
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Sie war in großer Erregung. Er fah fie Tange 
an, ohne etwas zu jagen. 

„D," ftieß fie endlich heraus, „und Sie find des- 
wegen aus GSinaja gefommen und haben Shre junge 
Frau allein gelafjen!” 

„Wir haben uns ja noch das ganze Leben,“ er- 
twiderte er. 

E3 war unglaublid, was für eine Macht die Frau 
über ihn befaß! Er Hatte e8 fich genau zuvechtgelegt, 
daß er vor ihr nieverfnien und fie Bitten toürde, ihn 
dur einen Kuß zu belohnen, und mm fand er die 
Worte nicht. Sie aber ahnte fo genau die Gefahr, in 
der fie Beide waren — auch fie, im ihrer danfbaren 
Erregung —, daf fie die Kinder rufen wollte. Er hielt 
fie jedoch an der Thüre an und fagte, faft gegen feinen 
Willen, indem er ihr beide Hände füßte: „Aber welch’ 

‘ Unreht wäre e3 denn, mwenn Sie mir nur einen ein- 
zigen Kuß gäben, nur als Dank... .“ 

„Es wäre gewiß fein Unredt,” erwiderte fie, punfel- 
roth, indem fie fi frei machte, „aber lieber einmal 
vor Bifa, nicht jo heimlich!“ 

Sn ihm jedod) fämpften Unmuth umd Luft, und als 
fie mit einem Kinde an der Hand wieder eintrat, fah 
fie den veränderten Ausdrud feines Gefichtes, und es 
durchzudte fie mit Entfegen: Wenn fie jich nun an ihn 
einen Feind gemacht hatte? Ad) Gott, wer Fonnte ihr 
jagen, was fie thum follte! Wie fchredlich traurig, Daß fie 
diefe unerwartete Hülfe nur dem Umftande verdanfte, 
daß fie noch eine leinlich Hübfche Frau; wie traurig, daß
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ein Mann, der fo gut ımd flug war wie Sopholides, fo 
unbezwingbare Juftincte Hatte! Die arme Heine Lija! 

Nadır fuhr gleich darauf fort, gefränft und ent 
Aäufht, und Ana blieb in verzweifelter Stimmung 
zurüd. Sie war feft entfchloffen, eine aud im [egten 
Gedanken reine Frau zu bleiben, und doch flopfte ihr 
zum Troß das Herz fo bang — Sa, es hatte ihr do 
gejhmeichelt, daß er fi nach einem Kuß von ihr ge: jehnt, und feit ihr eigener Mann ihr Untreue zugetraut hatte, fchien es ihr garnicht mehr fo haarfträubend , fo entjeslich, einen jüngeren Mann zu Fieben. Dan mußte es doch für möglih halten in der Welt; vielleicht war es befjeren Frauen als ihr pafjirt! Natürlih würde fie nie fo weit finfen,, verächtlich zu fein, aber für die Liebe — Fonnte fie für die Liebe, falls fie fommen follte? 

.



  

  

  

2. Kapitel. 

    

  

Surf Anfang Detober mar eine große Ver- 
PAS fammlung Der confervativen Parteien nad 

Om Bufareft einberufen. Das Comite der Ratria 

hatte alle feine Anhänger herbeigeholt, denn e3 galt, 
fih für die Wahlcampagne zu rüften und das Pro- 
granm zu vereinbaren; die brennendfte Frage war die: 
welde Stellung foll die Vartei dem auf Rumänien 

bezüglichen- Paragraphen des Berliner Vertrags gegen- 
über einnehmen? 

Die Majorität der Preffe jchrie einfah: „Nie und 
nimmer erfennen wir das Brotofoll des Congreffes an; man 
hat uns verrathen und verfauft!" Malfaki, das Haupt 

der Oppofition, fah, daß dies wüfte Gefchrei die Partei 

vor Europa compromittiren mußte; er mar aber ein fo 
leivenfchaftlicher Antifemit, daß er jedesmal, wenn er 

fh daran madte, einen gemäßigten Artikel für die 
Patria zu Schreiben, gegen Ende doch in einen Ton 
verfiel, der ungefähr dem Vorfchlage Deliu’s, ale Juden 
in der Donau zu erfäufen, gleichfam. 
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„Ad was, Deliu,” hatte Nadu diefem fchon bei 
den’ evften Discuffionen entgegnet, die fie während des 
Sommers in Frau Schmitt’3 Heiner Stube gehabt 
hatten, „Sie fünnen feinem Huhn den Hals abfehneiden 
und führen foldde Redensarten ?” 

„Nein, einem Huhne nicht,“ fiel Frau Schmitt 
ein, „auch einem Juden perfönlich nicht — hat er nicht 
neulich den armen Weßler, der ohne Unterfommen war, 
bei fich aufgenommen ? 

„Aber wenn fid’3 um unfere Nation Handelt!“ 
rief Deliu aus. 

„E3 handelt fich ja garnicht um unfere Nation, 
Deliu! Au find wir ja als Nation feinen Pfiffer- 
ing mwerth umd gehen fo mie fo zu Grunde — ver- 
dienen’S au, wenn wir es nicht mit den Juden auf: 
nehmen können!” 

„Das Tann fein echter Rumäne jagen,“ fuhr Deliu 
auf, „— nur fo ein bergelaufener Grieche,“ feßte er 
leife Hinzu, 

„Ih bin, glaube ich, mehr Numäne als Eie! Sedenfallg hab’ ih im Kriege mein Leben daran gefeßt, um das Vaterland zu vertheidigen!" erwiderte Rabu hochmüthig. 
Fr Delin war Radu ein Dorn im Auge, ein Gegenftand des Widerwillens, wie er nod nie einen 

gejehen. „Ein mit allen Zaftern der Phanarioten be- bafteter Barvenii !" nannte er ihn einmal in feinen: Herger. 
Und nun, im Detober, traf er ihn faft täglich auf der Nedaction der Patria, denn Radu hatte fich zu
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einer Art Secretür des Comites gemadt. Seine ganze 

Arbeit wurde Deliu verhaßt, weil er auf Befehl des 

Comites Artikel von Sopholides aufnehmen mußte. Die 

Regierung, ja beinahe Nußland waren ihm nicht mehr 

fo zumider, feitdem Sopholives fie angriff. „Der Mann 

hat nicht Treu und Glauben, er it ein Sefuit!” Flagte 

er feinem Freunde Beliy, der eigentlich nicht begriff, 

warum er fi) überhaupt mit dem eleganten Stußer ab- 

gab, da er nicht wußte, wo Deliu am enpfindlichiten 

dur Nadu getroffen ward. ALS Deliu zum erften Male 

vor Frau Schmitt in verädtlihen Tone von Nadu ge= 

iprochen, Hatte fie furz und beftimmt erwidert, fie jähe in 

Sopholides den Netter ihres Mannes und würde nie 

dulden, daß man im ihrer Gegenwart gehäflig gegen 

ihn redete! Nie war Anna Schmitt jo hart gegen Deltu 

gerefen — Nmdu der Retter ihres Mannes! — Radu 

galt ihr jegt mehr als er felbft, der alte. bewährte 

Freund! — Sa, fein Herzblut hätte er für fie hin- 

gegeben, denn er lebte Dur) fie und für fie — aber 

da Fam der Andere, elegant, leichtlebig, warf mit foft- 

baren Blumen um fi, fpradh einmal mit feiner efel- 

haften Suada ein paar Worte vor ‚Gericht, und da das 

Urtheil caffirt worden — Das wäre ohne ihn Sicher 

au gefhehen —, war er der Reiter, fein Name durfte 

nicht ohne Hodhadtung ausgefprocdhen werben! 

Nadu war feit Anfang October in der Stadt; er 

Hatte fi eine möblivte Wohnung gemiethet, die erfte 

Etage eines großen Haufes an der neu umgetauften 

Victoriaftraße. Der ganze Verkehr der Stadt braufte 

daran vorüber, und wenn Nadu auf dem Tleinen Balkon
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vor feinem Arbeitszimmer faß, wo ihn das betäubende Wagengeraffel auf dem harten Pilafter halb taub machte, 
war er ganz glüdfelig. Der Cehnfucht Lifa’s nad 
einem Haufe mit Hof und Garten in einer ruhigen 
Straße begegnete er mit der Berficherung, daß ein Advocat mitten in der lärmenden Stadt wohnen müfje; au, hätten fie ja den Bortheil, alles, was geichähe, aud den auf Ende des Monats angefegten Einzug, fehen zu fönnen. Lifa fand nur die tuhelofen Nächte unbehaglich, denn das Wagengeraffel hörte auch Nachts nicht auf und erfchütterte das Haus fo, daß es fie oft nicht fchlafen ließ. Da Radu jedod nichts davon merkte, erflärte au fie die Wohnung für teizend. Menn er zufrieden war, fam eg wirflih auf nicht® weiter an. Sie hatte imande Schwierigkeit bei der Kapl der Dienftboten. NRahu hatte gefagt: „Vor * allem einen auögegeichneten Koch, denn wo man die Menfchen gut füttert, Fommen fie gern wieder!” Nun hatte fic bei Lifa ein franzöfifcher Ko. mit den beften Em- pfehlungen gemeldet, melcher lange bei Frascati gekocht; fie engagitte ihn, er war aber fo entfeglich anfpruchs- voll, das fie ihm gegenüber ganz rathlos war, Außerdem war fie überzeugt, daß er tränfe, Radu meinte, ftehlen und trinfen thäten alle Köche; übrigens fei das Lifa's Departement, fie fümmere N ja nicht um feine Pro- cefle, alfo auch er nicht um ihre Wirthfhaft ; mit dem Giien fei er fehr zufrieden. 

Aud den Diener erFlärte Radu für ganz vortreff- lich, allein derfelbe that überhaupt nun etivas, fo Lange der Herr im Haufe war; nachher war er verfchwunden.
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Mehr Glül hatte Lifa mit ihrer Sungfer,; die nahm 
fih eigentlich de ganzen Haufes an, fie war eine 
Deutfche, die dort Schiffbruch gelitten, eine ftilfe Perfon, 

die für ihr bei einer Freundin untergebradhtes Kind 
arbeitete. Ein Unglüf, daß NRadu die PBerfon nicht 
leiden mochte, vielleicht weil Lifa ihm einmal erzählt, 
daß fie einen Hab auf alle Männer, fpeciell die 

„Balachen”, geworfen hatte. 
„Wie darf fie Dir das jagen!“ entgegnete er ganz 

empört. „Sn Deiner Stelle fchidte ich fie fort und 
nähme mir eine Franzöfin. Ich finde Dich ohnehin 
eimas jpießbürgerlih und jchmerfällig frifitt; fieh Dir 
Doch Die anderen jungen Frauen an!” — 

Radu war erftaunt, daß ihm nicht gleich die Alienten 
zuftrömten, obwohl er fich als „Abfolventen der Parifer 
Facultät” in allen Zeitungen angekündigt Hatte. Mehr 
Glüd hatte er bei der Patria. Malfaki war entzüct 
von feiner leichten Feder und hatte gleih im Klub 
Sopholides für einen jungen Mann erklärt, der eine 
große Zukunft habe und eine Stüße der Partei zu 

werden verfpredhe. Bei ihm hatte Rabu fi mit der 

Bitte eingeführt, ihm die politifchen Procefje der Bartei 
zu übertragen; er ftelle fi überhaupt der Partei zur 

gänzlichen Verfügung und verpflichte fich zu einem monat- 
lichen Beitrage, von zmweihundert Frank für die Patria. 

An demfelben Tage gab Malfafi jeine Karte bei 
Zifa ab, und NRadu war ftolz darauf, diefen fteifen 

Ariftofraten erobert zu haben. 

Sm Comite der Patria ging alles nad Nadu’s 

Wunjd; er fpielte von Anfang an eine große Rolle,



und die Negierung ward auf die malitiöfen Angriffe 
aufmerffan, die er in einer Neihe von Artikeln gegen 
den Suftizminifter infcenirte. Er hatte fid) die Zunius- 
Briefe zum Borbild genommen und unterfchrieb fi) 
aud „Zunius”. Malfafi fand den Gedanken geiftreich 
und nicht einmal anmaßend. „Der unge bringt’s 
weit, der hat Talent!” hieß es im den confervativen 
Kreifen. 

Hadır Hatte ein unglaublihes Bedinfniß, immer von 
fih zu fpreden, ex wiederholte Lifa alles, was er im 
Klub und auf der Nedaction über lich gehört, und theilte 
ihr feine Pläne mit. 

„Mir ift die Hauptjahe, daß die Regierung mid 
fatt befommt und auf irgend eine Art unfhädlic zu 
machen jucht, denn mit diefen alten Nußfnadern von Confervativen Fann id doch nichts ausrichten. Diefe Malfafi’3 haben nicht einmal in ihrem Wahlfreife die Oberhand! Aus der Nahwahl, bei der George feinen Localeinfluß für mid) aufbot, ift ein Erzrother hervor- gegangen! Sie find unfähig — befonderg George — verjprechen alles und Fümmern fih um nichts. Wi id alfo im Frühling bei den Neumahlen ganz fiher gehen — die neue Kammer ift eine Conftituante, welche die DVer- fafjung dem Berliner Congreß gemäß abändern foll — eh > Anfhlup an die Regierung fuchen! Gegen ringe mich Niemand dırd. Einmal gewählt, fann ich ja meine Meinung ändern.” 

„Aber ift da3 ganz richtig ?" fragte Lin unficher. 6 ist u ein Recht, Dir Diefe Srage vorzulegen, 
85 gethan! Aber da fiel mir Rapft
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Gregor VII., jo ein rechtes Schulbeifpiel, ein: Tu 

weißt do, wie er vor der Papftwahl war, wie 

nachher ?“ 

Sifa entfann fih. Natürlich, Nadu hatte ihr fon 

einmal gefagt, nicht die fpießbürgerliche Moral als 

Mapjtab in der Politif zu gebrauchen, und das be= 

tuhigte fie. 

Radu’s Hauptaugenmerf war aljo darauf gerichtet, 

bei der großen confervativen Verfammlung eine der Ne= 

gierung die höchfte Verlegenheit bereitende Nee zu halten, 

die ihm zugleich die Anerkennung des Batriacomites 

von Neuem -fihern follte. Es war gamicht fo leicht, 

etwas ganz Neues herauszufinden, denn „Berrath“, 

„Berfauf”, „Auslieferung an die Fremden“ war jhon 

fo entfeglih abgenußt. Auch wollte er etwas fagen, 

was dem Vertreter irgend einer ausländifchen Pacht 

jchmeichelte, denn ohne folde Protection war fpäter 

nichts Nechtes zu maden. Sollte ev einfad den Fürlten 

angreifen? Aud das war jhon abgenußt, aber viel- 

leicht war es doch vortheilhaft, einige Drohungen an 

die Adrefje der Krone mit einzuflehten. Ex war ein 

.:> junger Mann, und als folhem ftand es ihm, vepubli= 

> Zanifchen Grundfäßen zu huldigen und Frankreich, dem 

2 er feine Bildung verdanfe, einige Complimente zu machen, 

> denn fo etmas pflegte jehe beflatfcht zu werden. Aber 

I, gerade Maddington , der franzöfifche Vertreter auf dem 

a Berliner Congreß, hatte die leidige Judenfrage auf’S 

Tape gebracht — allein das Vieß fi allenfalls mit 

einer Phrafe auf Deutfchland jchieben, welches immer un= 

populär mar; oder er fonnte fagen, Waddington habe 

Kremmit, Ansgewanderte. H. 2 
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darin den Gefühlen der Sympathie, die ganz Franfreid 

für Rumänien hege, entgegen gehandelt. 
Nadu ging auf dem Balfon auf umdb ab, raudte 

eine Cigarette nad) der andern an, um fie gleich darauf 
wieder fortzumerfen — Das alles war immer nod) 

nicht Die Spee, die er brauchte! — Einen Augenblid 
erivog er, ob er nit, um Eeclat zu maden, plöglid 

begeiftert für Die Suden fprecdhen folle — aber e3 war 

zu unpopulär! Sonft, fagen ließe fih viel dafür: 
„Uns fehlen die Arbeitsfräfte, wir Hagen über Mangel 

an Berölferung — nehmen wir die, welche wir 
haben! ..... “ Ja, wenn er ein gebildetes, politisch 

reifes Bublicum hätte! 
Ihm gegenüber, auf der andern Seite ver Etraße, 

wohnte eine Dame, die nicht gerade der beften Gefell- 
Thaft angehörte. Sie hatte fih, feitvem Nadu dort en- 
gezogen, fehr viel am Fenfter zu thun gemacht und war aud) 
von ihm bemerkt worden. Sung und hübfch war fie eigent- 
ih nicht, aber fehr elegant und funftvoll gefchminft; e3 
Tchmeichelte Nadu, daß fie fich fo viel mit ihm befdhäf- 
tigte. Sein Hin- und Hergehen auf dem Balkon fchien 
lie fehr zu intereffiren, und Ihlteßlih machte fie ihm 
en nit mißzuverftehendes geihen. Er blidte durh's 
Senfter in feinen Salon, ob feine Jrau oder eins der 
Dienjtboten drin wären, und jchüttelte Vabei lächelnd 
den Kopf. Sein Gegenüber zudte die Achfeln und zeigte 
ihm mit wonifchem Lächeln einen Heinen Bantoffel, um 
{hm anzudeuten, mas er fei.. Das durfte er fich nicht 
gefallen Iaffen — Er unter ver Botmäßigfeit feiner 
Frau? Nein, das wollte er der Dame fofort beweifen,
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und wenn feine Frau taufendmal am Feniter jtände! 

Er nahm feinen Hut und ging hinüber. 

Lifa hatte e3 nicht bemertt. hr Mann hatte ihr 

in der Frühe gefagt, daß er ungeftört arbeiten müfje; 

deshalb hatte jie den Wagen benugt, der monatsweife 

gemiethet war und den ganzen Tag angejpannt im Hofe 

hielt, und war zu Anna Echmitt gefahren. Sie jehnte 

fich nach) der Freundin und mußte fie überdies nad) ihrer 

neuen Adreffe fragen, denn Schmitt’3 wollten zu St. De 

mötre umziehen. 

Frau Schmitt befand fi in der peinlichiten Tage. 

Der Termin ihres Mannes am Bularefter Appellhof 

nahte heran; fie hatte die Meberzeugung, daß der Procek 

gewonnen würde, wenn Nadu jid) herbeiließe, ihn zu 

führen. NRadu hatte fih aber nicht mehr bliden Laien, 

fondern die Aeten dem bisherigen Kechtsbeiftand Schmitt’, 

Heren Boltu, zurüdgefhidt. Konnte fie ihn jeßt bitten, 

fi) ihrer nodh weiter anzunehmen? Nein! Und dod, 

wenn fie es nicht that, und ihr Mann verlor, dann 

war fie daran fhuld! Seven Tag hatte fie auf Radu's 

Wiederkehr gewartet, feitvem er damal3 erzümt Davon- 

gegangen war, weil fie ihm den Kuß verweigert hatte; 

bei jedem umerwarteten Geräufch, bei jedem Wagen, der 

in ihre Nebengaffe einbog, hoffte fie, er müfje e& fein! 

Wie oft hatte fie im Geifte mit ihm gefproden, während 

fie Nachmittags am Stidrahmen faß — fie arbeitete für 

ein großes Modegefhäft —, und doch wollte fie nigt an 

ihn denken; fie fand e3 unwürdig, daß er fie zuerft mit 

jeiner Güte überjehüttet und plöglich Taunifch vernadhläffigt 

hatte; allein immer wieder mute fie fi fragen, ob 
2*
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das wohl eine Kriegslift von ihm fei. Ob er gewußt, 
daß er num ihre Gedanken an fich gebannt hielt? Durd) 
Deliu hatte fie erfahren, daß er fchon feit drei Wochen 
in ber Stadt war; würde er auch feine Frau verhindern, 
fie aufzufuchen ? 

AS fie Lifa’3 Magen vorfahren jah, ward fie 
dunfelroth vor Freude und Schref — Er Fam! 

Nun war e3 menigftens feine Frau. Che Anna 
die Küchenfchürze abgebunden hatte, war Life fon im 
Haufe und fiel ihr ftürmifch um den Hals. 

Nichts hätte Anna Schmitt fo rühren fönnen, als 
diefe Liebfofung und die Thränen der jungen Frau, die 
vor ein paar Wochen noch als Mädchen bei ihr gewefen. 
Das Mütterlihe in Anna gewann bie Oberhand; fie 
vergaß jih und ihre eigenthümliche Beziehung zu NRadu 
über Life. 

„Mein Kind! Mein ZTöchterhen!” vief fie aus 
und jah ihr in die Augen. 

„D, Sie wiffen nicht, wie glüdlich ich bin!“ flüfterte 
Lifa und verftedte ihren Kopf an Anna’s Schulter. 

„Wenn Du do ‚Du‘ su mir jagen Fönnteft ! SH wäre jo froh — ih fönnte ja beinahe Deine Mutter fein!“ 
„Do nein!” entgegnete Lifa lächelnd, „Sie fehen 1a aus wie ein ganz junges Mädchen!” 
„Das mat das blonde Haar,” erwiderte fie und 

brad) das Thema ab. „Zch Habe Thon gehört, da Du eine Wohnung mitten in der Stadt genommen haft; tie gefällt fie Dir 2” 
„Runderfhön! Aber ich möchte Sie — Did — 

N
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um Rath fragen ...... “ Nun begann fie mit einer Fülle 
von wirthfgaftlihen und häuslichen Fragen. „Könnteft 
Du nit zu mir fommen, vielfeiht heute bei uns 

ejfen ?* 

Anna erwiverte, fie habe ji) zum Gefeß gemacht, 
nie ohne ihren Mann auszugehen. „Natürlich befuche 
ih Di einmal; warn flöre id Di am wenigften und 
finde Dich allein?” fragte fie erröthend. Wie furdtbar 
war der Gedanke, Radu zu treffen! 

„Am liebften morgens.“ 
Bom Proceß fpraden fie Beide nicht; Lifa wagte e3 

nicht, weil e3 den Anfchein haben fünnte, als erwartete fie 
Dank für ihres Mannes Bemühungen. Sie begrüßte die 
Kinder, Die fie gut ausfehend und größer geworben fand, 

und da e8 mittlerweile zwölf Uhr geworden war, mußte fie 

fich beeilen, um zum Frühftüd wieder zu Haufe zu fein, 
Anna jah ihr nad, wie fi) das Glüd in jeder 

ihrer Bewegungen ausfprach, wie elegant ihre Erfcheinung, 
ihr Wagen war; fie fühlte Feinen Neid, aber es jchied 
jet eine Kluft die beiden Frauen — Zuviel Sonne 

auf der einen Seite! 

Was follte fie thun in Bezug auf ihren PBrocep? 

Ihr Mann zählte darauf, daß NRadu für ihn plaidirte. 

War e8 beffer, wenn er hinging, um mit dem jungen‘ 

Advocaten zu reden, oder follte fie jelbft gehen? Beides 

fhien nicht das Necdte. Aber wenn fie ihm jehriebe? 

Sie erfuhr dann mwenigftend nicht die Kränfung einer 

perfönliden Zurüdmweifung. Auch für Nadu war ein 

furzes fchriftliches Bedauern leichter als ein miündliches 

Nein. Sie fette fich fofort an ihren Tijd) und fehrieb:



„Hochgeehrter Herr! 

Wenn Sie wüßten, wie peinlich e3 mir ift, mic 
an Sie zu wenden, würden Sie mir feinen Nugenblid 
jürmen; Das fefte Vertrauen allein, daß nur Sie uns 
vor dem drohenden Unheil bewahren Fönnen, giebt 
mir den Muth dazu. Sie haben uns einmal gerettet; 
fönnen und wollen Sie e3 ein zweites Mal? Ueber: 
morgen ift der Termin unferes langwierigen Procefies 
vor dem biefigen AUppellhof, mollen Sie meines 
Mannes Vertheidiger fein? Ich bitte Sie von ganzem 
Herzen darum und werde ftets bleiben 

Ihre 
dankbar ergebene 

Anna Schmitt.“ 
Sie fügte al Roftferiptum Dinzu: „Dur Shre 

‚Bücher haben Sie mich zur begeifterten Berehrerin Ihres 
großen Philofophen gemacht!“ 

Er
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3. Kapitel. 

adu war von dem Befuche bei feinem Gegen- 

über wieder zurüdgefehrt. Die Dame war 

x % wirklich gamicht fo übel, und fie mußte eine 

Zülle von Klatfh, der hödft amüjant war. Sie war 

die Geliebte eines Geheimpoliziften, und er fehlen vor 

ihr feine Geheimniffe zu haben. Die PVerfon Fonnte ihm 

einjt nüßli werden, denn ein politifcher Mamı muß 

womöglich überall Bezugsquellen haben, und fie wollte 

vor ihm paradiven mit ihrem Wiffen. 

Als er erfuhr, daß Lifa bei Fran Schmitt gewefen, 

fragte er, ob die langweiligen Leute etwa erivarteten, 

daß er noch einmal umfonft für fie plaidive? Lifa fah 

ihn ganz erfchroden an und wagte nichts zu jagen. Er 

fuhr fort: „Weißt Du, Li, die Leute hätten fich doc) in 

irgend einer Weife mir dankbar erweifen Fönnen; fie find 

nicht einmal gefommen, mir einen Befuch daraufhin zu 

machen! Sch -bin wahrhaftig ein gutmüthiger Menfch 

und nehme mic Aller an, aber man muß mir Doc 

wenigitens Dank mwilfen!” . 
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„Haben jie Dir garnicht gedankt, Du guter Nadu? 
Und ih bin davan jhuld, daß Du Di fo umjonjt 
gemüht haft. Deshalb alfo war Anna jo verlegen, ala 
ih Fam, und jprady Fein Wort vom Trocep!” 

„Man darf fi den Leuten mit feinen Öutthaten 
nicht aufdrängen. Vielleicht meinen fie, ein Anderer 
macht es bejjer. Es ift zartfühlender von mir, mich zu: 
rüdzuhalten.” 

„Gewig, Nadu, Du Haft Nedht.“ Mich er ıvar 
überzeugt davon. 

„SG habe e8 Dir nur nicht jagen wollen, aber 
die Saden Tiegen ganicht fo Har; ich Bin fajt da- 
von überzeugt, daß Schmitt, wie al’ die Nusländer, 
die herfommen, um ums auszubeuten, betrügerifche Ab- 
fichten hatte,“ 

„Ah, Nadu, toirflich 2° fragte Yifa ganz entjeßt. 
„Und die Frau — Pie Eade mit Deliu ift Doc) auch nicht in Drdnung. Ich will e8 der armen Frau gewiß nicht verübeln, wenn fie fi) Ivojt fucht — id) bin der Lebte, der über jo etwas den Stab bricht —, BloS ihren Gejchmad fan ih nicht Toben!” And er Ihnitt ein Geficht, daß Lifn gegen ihren Willen lachen mußte, obgleich fie „Pfui, Radu!” fagte. 
„Du bift ein Kind, Du fiehft und hörft nichts, aber ich merfe jo etwas auf den erjten Bid,“ „Nein, von Aına Schmitt Fan ich nichts Schlechtes glauben!” ermwiderte fie beftimmt. 
„Das ift ja auch weiter nichts Schlechtes!" „5% habe fie am Todtenbette ihres Kindes ge: jeden — nein, nein, Nadu!“ 

\
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„as beweift das? Memft Du, daß fie darum 
igre Kinder weniger lieb Hätte? Das hat ja nichts mit- 
einander zu thun. Du haft überhaupt darüber ganz vor- 

fündfluthliche Sdeen; es ift doc alles nur Vorurteil!” 
„Möchteft Du denn, daß ich mich über diefe Wor- 

urtheile Hinmwegfette?“ 
„Ih verfiherre Dih, warn Du einen Anderen 

liebteit ....... Nur bin ich eben nicht der Viann, dem 
feine Fran einen Anden vorziehen fünnte! Es liegt 

immer am Manne,” \ 
Sie jeßte fidh neben ihn und ftreichelte ihn, dann 

flüfterte fie ihm leife in’3 Ohr: „Du jagjt jo viel häß- 

fihe Dinge — wenn ih Di nicht Tennte und nicht 
müßte, daß Du der bejte, umeigennüßigite, evelfte Menfch 
auf ver Melt bift, nad Deinen Neben Fünnte ich irre 
an Dir werden!“ 

Er lächelte. „Siehft Du, Menfchen find wir dod 
alle, irgendwo müfjen wir die angeerbte Sünde 1os 
werden, ih alfo in Morten, das ift Doch bejjer als in 

Thaten oder in Gefühlen!” 
Lifa Dachte nach, auf welchen Gebiete fi) wohl 

ihre eigene Erbfünde documentirte? Sie fand eigentlich 

garnichts Schlechtes mehr in fih, feitbem fie ihn fo 
grenzenlos liebte; alles war jhön in ihr und um fie. 

Nadu Fieß fi) ihre Liebfofung gern gefallen. Sie 
war jo niedlich, fo jung und frifh, fie ftrahlte förınlich 
Glüd aus. Wie war eg nur möglich, daß er, der jolch’ 
eine Srau fein eigen nannte, eine abgelebte alte Coquette 

aufjuchte, die der Typus von Gemeinheit war! Aber 
er fagte fi, daß ein Mann mie er nie Einer frau



treu bleiben fünne; die BVielfeitigfeit feiner Natur ver: 

lange die verfchienenartigften Anregungen, und der Natur 

dürfe man nie entgegenhandeln, wenn fie fih nicht 
rächen follte! — 

Er hatte immer noch nicht gefunden, womit er die 

politifche VBerfammlung in Erftaunen fegen Tonnte — 

vielleicht war e8 das Befte, garnicht weiter darüber 
nadhzudenfen; der Zufall würde ihm fchon dienen, und 
ungejucht fommen die beften Gebdanfen. 

Gegen Abend erhielt er Frau Schmitt’s Brief, als 
er eben vom Klub zurüdfam, wo er mit Malfati Pre: 
ference gejpielt hatte. Ihre Handfchrift war hübjch, und 
er legte Werth auf diefe Aeußerlichfeit — Lifa’s Schrift 
war ihm hödft unfympathifch, fie fehrieb fehr unregel- 
mäßig und wechfelnd, meiftens mit viel zu lang ge 
zogenen Bucftaben. Bei Frau Schmitt’S Roftferiptum 
lächelte er. Ohne dafjelbe würde er überhaupt auf den 
Brief nicht reagirt haben; in diefen beiden Zeilen lag 
aber für ihn eine ganz fpecielle Einladung. Die Nad- 
Thrift hatte fo etwas MWeiblih-Graziöfes an fich, wie ihr 
icjöner Ihlanfer Hals; eigentlich that fie ihm darin Ab- 
bitte für alles, worin fie ihm bisher entgegen gewefen; 
e5 war fait die Suficherung eines Rendezvous’ für ihn! 

Netürlih fuhr er jeßt fogleich zu ihr. Er Hingelte 
nad) dem Wagen; Life aber, in Findlicher Freude am 
Fahren, Hatte denfelben benußt und war auf die Chauffee 
gefahren. So ließ er ji einen Finker Fommen und 
hund fi m Mn See Grunde fehr liebenswürbig 

nahm, Unterwegs fer ı n Tncfihten a Ins Sea dm ein, daß ja Sonnabend
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war, der Proceß alfo am Montag verhandelt werben 
follte, an demfelben Tage, auf welden Abends Die 

politifche DBerfanmlung anberaumt war. Wenn nur 
Schmitt niht schen nah Haufe gelommen war, das 

wäre fatal und fönnte alle feine Berechnungen zerjtören! 
Ber dem Gedanken wäre er beinahe wieder umgekehrt. 

Richtig, Schmitt fand am Fenfter und hatte ihn 
gleich erfannt. Diefer langweilige Menfh mit feinen 
typifhen Redensarten, dem das Unglüd eine Art un- 
männlicher, Friecherifcher Unterwürfigfeit gegeben! Nadu 
fragte ihn Direct nad) feiner Frau. Sie hatte fi wegen 

ftarker Kopffchmerzen in’s Bett gelegt, aber Frieda war 
glei hineingegangen, um ihr mitzutheilen, daß Herr 
Sopholides da wäre. Schmitt bedauerte, daB Nadu 
fi) herbemüht habe; hätte er daS gemußt, jo würde er 

zu ihm gefommen fein, zumal da die Wohnung wirklid 

entfeglich fei — nädhite Woche zöge er aber um, etwas 

weit, aber er habe im Staditheil Lufatfch ein fehr 

hübfches Haus gefunden. 
„Können Sie denn immer nod bauen in iurgiu?” 

„Das Wetter ift dies Jahr fo ausnahmsweife 

günftig, daß wir die Schule wahrfcheinlid mod) unter 

Dad befommen.” 

Da trat Anna ein. Gie trug einen weißen Kafdh- 

mir-Morgenrod, mit grauem Pelz befegt, den fie bei ’ 

ihrer faubern Art fon feit Jahren gebraudt hatte, ohne 

ihn zu verberben, und der ihr ein vornehmes Ausfehen 

gab. Vor vier Jahren, nad der Geburt des jüngiten 

” Töcpterhens, hatte ihr Mann ihr denfelben gejchentt, 

und fie hatte ihn nicht verfauft, weil ihr zu wenig da=



— 83 — 

für geboten ward und fich fo heilige Erinnerumgen daran 

fnüpften. 

Radu wurde dur) Die Eleganz ihrer Kleidung un: 
angenehm berührt; fie fam ihm darin fo unnahbar vor, 
er aber hatte ji auf ihre Demuth gefreut! 

Ihr Kopfichmerz; war bei der Erregung über Nadu’s 
Kommen fofort verfhwunden; fie wußte, daß fie dafür 

nachher doppelt würde büßen müffen. Warum war fie 

gerade jegt, wo alles von ihr abhing, fo fhwadh und 

elend? AM die vielen Gedanken, die fie fi) über ihn 

gemacht, Tagen centnerfceiwer auf ihr. D, fie war nicht 
mehr diefelbe junge Frau, die es früher empört und 
beleidigt hatte, fo oft Jemand fih erbreijtete, auch nur 
in Gedanken fie zu begehren und ihre weibliche Tugend 
in. den Schmuß zu ziehen — Die Zeit und all’ das 
Unglüd hatte fie abgeftumpft! Mer immer in den 
Tagen ihres Mohlitandes fich der hübfchen, freundlichen 
Frau in ihrem gaftfreien Haufe genähert, alle Hatten 
fie an die Möglichkeit gedacht, mit ihr ein Liebesver- 
hältniß anzufnüpfen, und wem e3 nicht gelang , der 
hatte ftet3 in einem Anderen den glüdlicheren Neben- 
buhler beargmwöhnt! Wie erniedrigt hatte fie fi} gefühlt, 
daß überhaupt Jemand jo Ihlecht von ihr, einer deutfchen 
Frau, denken fonnte! -—- Die Seiten waren aber vorbei. 
Sie wußte genau, welchen Preis Radu von ihr forderte, 
und fie Dachte nur, wie fie ihn überliften Eönnte! 

Wenn nur die leife, warnende Stimme nicht. da 
wäre, die ihr zuraunte: Du betrügft Dich jelbft, er ilt nit wie al’ die Anderen, die Du abiviefeft — 
Warum poct Dein Herz, wenn Du an ihn denfft? —
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Das war das furchtbarjte: ihrer jelbft war fie nicht 
fiher, aller Vorfäge zum Trog! — Und wenn er fie 

num bethörte, wenn fie den Preis ihm zahlte? Namen- 
Iofes Elend war dann ihr ficheres Theil — Einen 
Monat, vielleicht zwei, würde er fie lieben; plöglid) 
würde er ausbleiben und nie wiederfommen, und fie 

fünnte das nicht ertragen, fie müßte erniedrigt und ges 
ichändet aus dem Leben fchleichen, und ihr Opfer hätte 
Keinem genügt! 

An Lifa dachte fie nicht: das mußte fie, der Man 
erkannte die Gefeße der Ehe nicht an — DB fie, ob 
eine Andere, gegen feine Srau verging er fi täglich! — 

„Sie fehen, ich fiehe wie immer zu Shren Be- 
fehlen,” fagte Nadu, nachdem er fie begrüßt hatte, 

„Sie wollen ung wirllihd nod) einmal retten?“ 
entgegnete fie und jpielte neıwös mit ihren Händen. 
Wenn doh ihr Mann fortginge — ober nein, vielleicht 
war e3 gut, daß er da blieb. Sie war fo erregt, daß 
ihre Kniee zitterten. 

„Sie müßten täglid Kopffhmerzen haben, fo gut 
iteht e& Ihnen!” fagte er. Sie hatte wirklich einen 
wunderfchönen Hals, der dur den grauen Pelzbefab 
no mehr zur Geltung gebracht wurde. 

„Das tft ein hartherziger Wunfch!“ 

„Nein, aber ein egoiftifcher, ich denfe an die Freude 
Ihrer Nebenmenfhen !” 

„Shre Frau war heute bei mir," beganı Anna, 

um etwas zu fagen; „fie fieht frifh umd reizend aus!“ 
„Sa, ihr befommt die Ehe, ‚Gott fei Dank; id)



- 

— 30 — 

bin aber aud) der bequemfte und Tiebenswürdigfte Mann 
von der Melt.” 

„Das glaubt Jever zu fein — nicht wahr, 
Ernft?” erwiderte Anna, um ihren Mann in’3 Gefpräd) 
zu ziehen. 

Schmitt fragte Rabu, ob e8 wahr fei, daß Dlus- 
falianu demiffioniren wolle; er habe es aus ziemlich 
guter Quelle. Nadu zucte die Adfeln. „Keine Ahnung! 
Warum auh? Er hat das Vertrauen der Arone und 
der Kammermajorität! Das ift fo Altweibergeffatfd; in 
den Provinzftädten.” 

Anna wurde ängftlich, fowie ihr Mann über Bolirit 
fpradh ; er wiederholte immer irgend eine Bierfneipen- 
anficht, Die weder Hand od Fuß hatte; überhaupt vor 
Radu und feiner Iharfen, fachgemäßen Art merkte fie exit, wie wenig gefcheut ihr Mann war. SJegt hatte fir Sorge, daß er Nadu auseinander fegen würde, wie der Procef geführt ıwerden müßte, um gewonnen zu werben. 
Ridtig, er fing au an, und Nadu hörte aufmerkjam 
Zu. Anna wußte nicht, daß Radu fi die Papiere über: haupt noch nicht angefehen, Die Mecten nod gamidht Itudiert hatte, daß ihres Mannes Auseinanderfegung ihn alfo intereffirte, 

Für den Gaffationshof Hatte er ih damals nur den Sormfehler der Sentenz von Krajowa herausgefudt; 
1 anche felbft ıvar er nicht eingegangen. Natür- 
umd Kon feit faft zwei Zahren Ihwebte 
complicitt ; Spmitt- Suntanzen gegangen mar, höchit Shicane, meil ir fagte aber; „Das Ganze ift eine ‚ usländer bin — obgleich id) das Sn-
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digenat habe. Malfaki, der mit mir Die Verträge unter 

zeichnet hat, ift gamicht vor Gericht gezogen worden.” 

„Delher Malfatı ?" 

„Sohn’s Bruder, Konftantin, den man Komnie 

nennt.” 

„Sa, der ift Regierungsmann, dem thut man natür- 

fi nichts. Er umd John find fi fpinnefeind!” 

An Nadu tagte eine dee, wie er den Proceß ge- 

winnen Tönnte - « 

Er mußte die augenblidficd Herifehende Stimmung 

benußen; er mußte zuerft irgend einen Rechtsparagraphen 

anziehen — e3 finden fi) immer welde, und er bejaß 

eine nie verfagende Sammlung belgijcher Präcedenzfälle —, 

und dann wollte er jagen: „Wir müfjen Europa be 

weifen, daß wir felbft Ausländern ihr Necht werben 

Iaffen, daß wir die Einmifchung Fremder nicht mehr 

brauchen, daß unfere Gerichte ganz vorurtheilsfrei ent- 

fcheiden — Diefer Proceß hat Auffehen gemacht, weil 

man verbreitet hat, die deutfche Herkunft des Angellagten . 

habe uns veranlaßt, ihn mit anderem Map zu mefjen 

als feine rumänif—en Mitunternehmer!” 

Im Appellhof faßen gebildete Männer, Dies 

Argument mußte ihnen aljo einfeuchten. Außerdem 

Eonnte ex ihnen ja vorhalten: „Zu gewinnen ift doc) 

nichts; alles, was er hatte, ift ihm bereits abgepfändet, 

und er ift ohnehin entfchlofien, mit Weib und Kind das 

Land zu verlaflen.“ — 

„Sch habe Die beiten Hoffnungen,” erflärte er 

Schmitt und fah dabei defjen Frau an. 

‚„Mie follen wir Ihnen danken?“ vief Schmitt aus;
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Radu aber erwiderte, immer no Anna firivend: „ch 
fan Shnen nur wiederholen, was ich früher fehon ein- 
mal gefagt habe: es ift meine Pflicht als Numäne, für 

Sie einzutreten; nicht für Sie perfönlich thue ich das, 
jondern für den Begriff der Gerechtigkeit. Nichts empört 
mich fo wie eine Ungerechtigfeit, und in meinem Vater- 
lande liegt leider Gottes noch Vieles im Argen! Der 
Sinn für das Necdte, abgejehen vom perfönlic) Ange- 
nehmen, ift noch nicht entwickelt.” 

Anna wurde ganz heiß unter Radır’s langem Blid, 
„Und nun,” fagte er, das Thema abbredhend, „habe ich 
eine große Bitte Mein Wagen hält vor der Thür, 
fommen Sie doch Beide zu uns! Meine Frau würde 
Ni fo über die Weberrafegfung freuen! ... So, wie Sie 
find, gnädige Frau, ohne weitere Toilette, es ift Nie 
nand bei ung.” 

Anna fträubte fich, aber ihr Mann warf ihr einen 
mipbilligenden Blie zu. 

„Bir effen um fieben Uhr, wir kommen gerade zur 
Zeit!" fügte Nadu hinzu und fah nad) der Uhr. Ama 
ging hinaus, um doc) ihr Kleid zu mwechjeln. — Sie 
wollte nicht an feinem Tiihe effen, fie wollte nichts von 
ihm annehmen, das fie nicht erwidern fonnte; es Fam ihr wie Schmarogen vor! Sie wollte fich nicht fo um 
garnen laffen, vie Berhältniffe follten nicht ftärfer fein 
als fie! 

Sie 309 ihr gewöhnliches fchwarzes Kleid an und verfuchte, die Verftimmung aus ihrem Gefichte zu ver- treiben, indem fie die Kinder füßte und dem Dienft- mädchen Berhaltungsmaßregeln gab. ES war ned) nie
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vorgefommen, jeitden das Mänden in Anna’s Dienft 
itand, daß ihre Herrin ausging; fie fragte Daher fhüchtern: 
„Wollen gnädige Frau nicht lieber das hübjche Kleid 
anziehen, das im Koffer it? Dies tragen gnädige rau 

Thon fo lange,“ 

Anna Fonnte nicht anders als laden: Das „hübfche 
Kleid im. Koffer” war eine alte Balltoilette! Lachend 
trat fie wieder in’3 Zimmer, und Radu freute fich über 
ihre Zähne. 

As Nadu mit feinen Göften anlangte, war Lifa 
noch bei ihrer Toilette. In Frau AMlbuteanu’s Haufe 
hatte fie die Sitte, fih zum Diner umgulleiden, fo 

hübfh gefunden, daß fie biefelbe im eigenen Haufe 
beibehielt. 

„Dleib’ in Deinem gewöhnlichen Kleive, Lifa!” 
fagte ihr Mann, indem er in ihr Zimmer blidte. „Ich 
habe Div Gäfte gebradt... Schmitt’s.”" 

„Die herrlich!" rief fie erfreut aus, 

„sh befam heute einen Brief von ihr, und da 

dachte ich, Div wäre es doch lieb, wenn ich die Leute 
nidt im Stich Tieße!” 

Sie flog ihm um den Hals. „Du bift zu aut, 
nein, wirklich zu gut, Radu! Ich Hätte garnicht ge- 
glaubt, daß es jo eimas Selbftlofes geben Fönnte!” 

Die Sungfer Bertha ftand fteif und verlegen bei 
Seite — Life hatte ihre Gegenwart ganz vergejjen 
und fühte ihren Mann auf Stirn, Mund, Wangen und 
Nafe — befonders auf die Nafe füßte fie ihn fo gen — 
„Und nun Haft Du fie überredet, zu mie zu fommen ? 
Du befommft alles fertig, mir hatte Anna e3 abge- 

Kremnig, Ausgewanberte, IL, 3



—_ 314 — 

fchlagen! — Bertha, fagen Sie jdnell dem Diener: 

Zwei Eouverts mehr!” 

So hatte NRadu fi fein Haus immer geträumt, 

nicht mit der Meinbürgerlichen Sorge: „Haben wir aud 

genug zu effen?” — fondern immer offenes Haus! Und 
auch feine Frau hatte er fi fo geträumt: zu ihm auf 
Ichauend wie zu einem Gotte, ihn immer in der Sicher: 

heit erhaltend, daß er der befte Menjch auf Erden und 

daß er ftet3 das Nechte thue! Und wie fehön fie war, 
fo, ohne Kleid! „Gott jet Dank, daß Du Bertha fort: 
geichit Haft!” rief er aus und umfchlang fie zärtlid. 
„Das Einzige, was mich bei dem Befuch jegt Iangweilt, 

it, Daß ih Dich nicht den ganzen Abend allein habe, 
aber ich hole es jpäter nach.” Sie fchmiegte fich glüd- 

felig an ihn, Tieß fih dann von der wieder ein 

tretenden Bertha ihr Kleid überwerfen und ftürmte in 
ihrer jugendlich rafchen Art in den Salon. 

Bei Tiih war Anna’s Stimmung gedrüdt; fie 
fonnte vor Kopfiämerzen nichts efjen, und e3 ärgerte fie, 
daß e3 wie Ziererei ausfah; nach Tifche fehte fie fidh 
aber an das Clavier — die Freude war ihr feit Jahren 
nicht geworden —, und alß fie hörte, daß Nadu Schnaber- 
hüpft gern hatte, fang fie ihm einige vor. Sie hatte 
eine Fülle davon im Kopf behalten, und allmählich fielen 
fie ihr alle ein. 

da unterhielt ih gern mit Schmitt; er bradte 
ihr viele Kindheitserinnerungen zwüd; er erzählte ihr 
von ihren Eltern, und fie war viel zu harmlos, um zu 
merfen , daß Schmitt mit Abficht immer betonte, wie 
viele Dienfte ex ihrem Bater geleiftet habe. hm war
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e3 höchft angenehm, dabei zu verweilen, und alle die 

Schwierigkeiten, welde man ihrem Vater beim Bau der 
Gebirgsbahn gemadt, jhien Schmitt dur) feine da- 
maligen Beziehungen zum Minifterium geebnet zu haben. 

FRadu plauderte, am Clavier ftehend, mit der blonden 
Üugen Frau, die mit den Händen immerfort über die 

Taten fuhr. Es bannte fie Beide die merkwürdig un= 

reale Atmofphäre einer beginnenden Neigung, und die 
ihm an Sahren überlegene Frau war darin doc mehr 

Neuling als er. 
Sie jagte ihm, die Töne gäben ihr ein jo wehes Gefühl 

im Herzen, jo eine Todestraurigfeit und eine Beflemmung, 

in der fie immer an ihr verftorbenes Kind denken müfle, 
und Radu fchien ihr alles nachzufühlen und zu errathen, 
was fie in ihrem ganzen Leben bewegt — märe jie 
nicht fo ergriffen gemejen, fie hätte den Mephifto durd- 
ichaut, der mit Faltem Verftande und gemandten Händen 

in ihrem mwunden Herzen mwühlte! Und beim Abfchied, 
wie durdhzudte e8 fie, als er leife zu ihr fagte: „Sie 
ahnen nicht, wie glüdlich Sie mich gemacht haben durch 
die Stunden, welche Sie mir gejhentt!” 

„Sie paffen herrlich zu einander; e8 ift em reizen- 
de3 Paar,” fagte Schmitt draußen zu feiner Frau. Sie 
hatte gerade da3 Gegentheil gedacht: Wie Fam diefe 
liebe, einfache Frau, dies Kind von Lifa, zu einem jo 

weltweifen, Jo complicirten Manne? Er war das merf- 

würdigte Gemifch, das fie je gefehen. War er gut? 
Trug feine feufche Güte nur die Masfe der Frivolität ? 
Dder war ex fehr jhlecht und ein fo vollendeter Schau- 
jpieler, daß er den Ton des Herzens unnahahmlid dar- 

3*+
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zuftellen mußte? Sie dadte mit Screen an feine 
Mutter. Hatte er deren Falfchheit und Gemeinheit ge- 
erbt? Nein, nad) Schopenhauer ererbt der Sohn den 
Charakter des Vaters! Vielleicht war fein Pater nicht 
falfch gewefen. — Sie begriff nicht, wie fie am Nad;- 
mittage ihn fo niedrig Hatte tariren fönnen! 

Er mußte ihren Proceß gewinnen — die Mole, 
die ihr fo oft die Sonne des Lebens ganz verdunfelt 
hatte, war dann verfcheudht — nur noch einige Jahre 
größter Sparfamfeit, um die Advocatenfchulden zu zahlen, 
dann waren fie forgenfrei und Fonnten ihren beran- 
machfenden Kindern die Wege ebnen! 

Schmitt fprad unterwegs vielerlei, feine Frau hörte 
nicht Darauf, und er merkte nicht, daß ihre Gedanken 
weit fort maren. — 

Radu beabfichtigte, fh no am Sonntage dem 
Studium des Procefjes hinzugeben; er wurde aber im 
Klub feitgehalten und wohnte fchließlic aud Lieber dem Zruppeneinzuge bei. Abends, ehe er in’s Theater ging, um den Hamlet in tumänifcher Ueberfeßung zu fehen, Tchrieb er feinem Eollegen Boltu, ihm die Acten zu Ididen, und der Ton des Briefes war abfichtlich Fo im- pertinent, daß er dem Anderen die Luft benehmen follte, mit ihm gemeinfhaftlih zu plaidiven; er gab fidh den Anfgein, als jei er von der Partei erfuht, Boltu die Acten behufg alleiniger Vertretung vor Gericht abzu- fordern ; e3 war ihm läftig, als Dweiter zu fungiren. Sein Blaidoyer Hatte er fh übrigens fon im Kopf zurehtgelegt;; fo durchhlätterte er nur am Morgen eilig



die Neten: er war zu fpät aufgeftanden, und die Sigung 
begann fon um elf Uhr! 

Schmitt war Sonntag Abend nad) Giurgiu gefahren; 

das Metter war fommerlih, und er hoffte noch einen 
Monat dort arbeiten zu Tönnen; feine Frau follte ihm 
nad dem Urtheilsfprud; telegraphiren. 

Sie waren Beide in der Vorahnung ber freudigen 
Nachricht; Anna wandelte wie im Traume; wenn eins 
der Kinder fie antedete, antwortete fie, ohne hinzuhören: 
„Sa, mein Herzhen..... " Sie hatte ein wohliges, 
benommenes Gefühl, wie nad Morphium, im ganzen 

Körper. „Aber Mama,” fagte Frida, „Du haft Ella 
eben erlaubt, meinen Stridjtrumpf aufzuziehen!” 

Frau Schmitt lachte und nahm der Kleinen das 
Stridzeug aus der Hand. Nun weinte Ella, und Mama 
zeichnete ihr Blumen und Reiter auf, die fie mit der 
Stednadel durchitechen follte. 

Um zwei Uhr fah fie Radu fommen und Tdhidte 
die Kinder fehnell auf den Hof hinaus zum Spielen. 
Ihr war fhrwindlig geworden, als fie feinen Wagen 
halten fah. Vor Erregung Fonnte fie ihm nicht entgegen- 
gehen, jondern blieb mitten im Zimmer ftehen, die eine 
Hand auf den Tifch geftügt. 

„DO, nit erfchreden, es ift alles wieder gut zu 
maden!” fagte er und umfing fie mit feinem Arm. 
„Rur nicht böfe fein, id) vergebe e3 mir nie — aber 
ih habe gefämpft wie ein Löwe, Anna, und id) fÄwöre 
Dir, ih) made alles wieder gut!” . 

Sie ließ fi aufs Sopha fallen. Sie hörte nicht, 
dab er „Du“ gejagt; fie veritand faum, daß er den
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Proceß verloren hatte; fie fühlte nur, daß er fie init 
dem Arm umfangen hielt und daß das fo natürlich war, 
als müßte es fo fein. 

Er lag vor ihr .auf den Anieen, „Verzeihe mir 
und fei nidt unglüdlid, Anna, fonft bringe id) mich 
um! Uber Du bift ja mild und nachfihtig, und Du 
fiehft meine Verzweiflung .. .... ” Sie ftreidhelte wortlos 

mit zitternder Hand fein Haar. 

Dann fprang er auf. „Wie ift es nur möglid, 
wie fonnte e3 mir dort fehlen, wo id) mein ganzes 
Wollen eingefegt! Das ift Menfchenloos, aber es jjt 
Ihredlich, dem Liebften diefen Kummer zu bereiten!“ 

„SH gräme mich nicht, ich bin Ihnen gerade jo 
dankbar, nein, viel dantbarer, al8 wenn Sie gewonnen 
hätten.” 

—. Er warf fih neben fie auf’s Sopha. „Liebe, 
einzige, jüße Anna!” Er füßte ihre beiden fdhmalen 
Hände, und als fie eine Eleine, wie entgegenfommende 
Bewegung madte, au ihren Mund. „SG liebe Did), 
mehr als ih fagen Tann!“ flüfterte er umd füßte fie 

immer wieder. Sie war regungs- und willenlos, fie 
ahnte jelbjt nicht, daß fie e8 war, fie hatte feinen Ge- 
danfen, fie wußte garnicht, was ihr gefhah. Da erflang 
die Hausglode. „Darf ich heut’ Abend zu Dir fommen?“ 
fragte er, auffpringend. „Sch mödte jo gern einmal ein paar Stunden ungeftört mit Dir Ipredhen, ih habe Dir fo viel zu fagen !” 

Sie nidte, 

„Du läßt die Hausthür unverfhlofien? Ach omme
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um Mitternacht; früher Fann ic) nicht aus dev Ber- 

fammlung fort!” 

Sie fagte nicht Ia, no Nein, fie wußte aud) 

nit, ob fie genidt hatte; ex aber ergriff feinen Hut, 

denn Die Thür öffnete fi), und Deliu trat ein. „Alfo 

vor allen Dingen nit unglüdlic fein; ich reiche heute 

nod den Necurs an den Raffationshof ein. — a, 

guten Tag, Sie find’s, Herr Deliu? — Sch habe leider 

Eile. — Afo auf Wieverfehen!” 

Er grüßte und war fort. Gie blieb in der Sopha- 

ede fiten, und Deliu’3 Heine tiefliegende Augen fahen 

fie gefpannt an. Ihr war, als müßte er alles gefehen 

und gehört haben, aber dad machte nits — gegen das 

wunderbare Gefühl, das ihr ganzes Sein durchzitterte, 

fam ihr alles andere nichtig und gleichgültig vor. 

Warum follte er e3 nicht wiffen, da fie e3 wußte, da 

e&3 ihr jelbit, ihr, der ruhigen, ‘überlegten Srau, ge 

Tchehen war? 
„Sie haben «8 erfahren?“ begann er. 

„Was ?” fragte fie. 

„Natürlich hat er Sie wieder belogen, ber Schuft...” 

„D, Herr Deliu,” unterbrach fie ihn flehentli, ev - 

aber fuhr fort: „Er ift an allem fehuld! Sch war bei 

der Verhandlung, er hat garnicht zur Sade plaidirt, 

fondern ein paar allgemeine Redensarten gemacht; er 

wußte garnichts zu erwidern, als der abgefeimte Advocat 

der Gegner Ihren Mann mit lauter Lügen angriff — 

das Nächitliegende, was Har aus den Acten hervor- 

geht, war ihm unbefannt; er ließ fi) jagen, daß der 

Vertrag erft nad dem Einrüden der Rufen zu Stande
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gefoınmen fei, während er Doch mit einem Morte, mit 
einem Datum diefe Unmwahrheit hätte zurücweifen fönnen! 
Mir war immer, als müßte ic} dazwifchenfpringen.... .” 

„And Eonnte Boltu Das nicht Jagen?” 
„Der war garnicht da — ich bin überzeugt, aud) 

daran ijt Sopholides jhuld; er wird ihm gefagt haben, 
daß er allein Ihre Sache vertreten folle.. .“ 

„Aber er hat e8 gut gemeint, und wir dürfen 
hoffen, daß dies Urtheil wieder caffirt wird.” 

„ber bis dahin ?“ 

„Di dahin?“ 
„Run, das Urtheil ift jo abgefaßt, daß Ihr Gegner 

Lepadat morgen die Verhaftung Shres Mannes bean: 
tragen Tann, und das wird er thun, ex ift ganz ver- 
biffen, eher heute al8 morgen!“ 

Anna jah ihn mit großen Augen an. 
„Die Gefahr war aber dod jhon in Rrajowa 

befeitigt ?” 
„Das Urtheil von damals ift ja im September 

caffirt worden; das jebt gefällte ift ein neues, viel, viel 
Ihlimmeres für Ihren Mann!" 

„Und Sie meinen, daß er Gefahr Täuft, in’s Ge- 
füngniß geworfen zu werden ?” 
md meine nicht — ich weiß, daß Lepadat auf 

dies Wxtheil hin ihn nad Wafarefchti bringen Fan!" 
Anna fprang auf. „Er muß fogleidh benachrichtigt 

erben! Fahren Sie zu ihm, um vier Uhr geht ein 
BUG ..... „nen, nein —“ unterbrad) fie fi; ihr ftieg alles Blut in die Stirn; fie erinnerte fih plöglid der 
Verabredung für Heut’ Abend. „Nein, ih muß ihm



— 41 — 

felbt die Nachricht bringen; er muß noch heute über Die 
Grenze! Nur nidt nah Wakarefchti, alles, alles, aber 
nicht hier Gefangener fein! Er bet einen Paß nad) 

Bulgarien — er hatte manchmal drüben zu thun.... 
Nur ih...." Sie jhwieg. Er fah fie fill an, er 
wollte ihre Meberlegungen nicht ftören, 

„Die gut Gie find!” fagte fie plöglich und reichte 
ihm die Hand über den Tiih. „Ohne Sie wären wir 
verloren! Sch Habe es Ahnen wohl noch nie gejagt,“ 
fuhr fie in Thränen ausbredend fort, „was Sie mir 

geroejen jind — Nein, von folden Dingen fpriht man 

überhaupt nit... . .” 

„sh bitte Sie, gnäbige Frau, jagen Sie bloß, 
was fan ich jeßt für Sie thun?” 

Sie trodnete ihre Augen, jann ein Weilden nad) 
und fagte: - 

„Sa, das ift das Befte! Seht ift es vorbei, jebt 

hilft fein Rämpfen mehr, jest müfjen mir wandern. 
Dein armer Mann! Sa, jo ift es das Befte,“ wiederholte 

“ jie und fah auf die Uhr. „Mit Ihrer Hülfe geht das. 

Erft dachte id Die Kinder glei) mitzunehmen, aber wir 
mäfjen vielleicht bei Nacht übers Mafjer, und wer weiß, 
wel” Unterfommen wir drüben finden. — Ih fahre 

jeßt allein; wenn Sie mir bis morgen früh die Kinder 
hüten wollen, oder bis übermorgen, und dann Dies 

Bischen verkaufen — wir werden e3 wohl fehr brauchen, 
wer weiß, wohin wir in Bulgarien fommen — aber 
Hungers ftirbt man ja nirgends, wenn man jede Arbeit 

thun will. Das Schwerfte fällt auf Sie. Alfo morgen 
!



bringen Sie mir die Kinder und den PBaß.... mein 
Gott, den Pap für mid!" 

„Sch glaube, e3. wäre vernünftiger, wenn Jhr Mann 
heut’ allein über die Grenze geht; theilen Sie feldft 
ihm Das mit, aber fommen Sie dann lieber zurüd, 

Shnen droht ja nichts.” 

„Nein, ih fomme nicht wieder,“ fagte fie beftimmt. 
„Nur mein armes Kind, Das bleibt num da draußen 

ganz allein, aber. Sie gehen mandmal zu ihm, nicht 
mehr? Sonft verlaffe ih Niemanden — 0, e3 ift das 
Sand des Unerwarteten, nie ahnt man Morgens, was 

der Tag bringen fann! — SH Habe nody anderthalb 
Stunden bis zum Abgang des Zuges. Ich pade das 
Nöthigfte.” 

Als Anna ihre Kinder auf dem Hofe fpielen fah, 
überfam fie Die ganze Mutterangft, und fie ging wieder 
zu Deliu hinein und fagte: „Ich nehme die Kinder 
doch mit; id Fan ja diefe eine Nacht in Giurgün bleiben 
und meinen Mann allein vorangehen Taffen. Morgen 
bringen Sie mir den PBaß und fo viel Geld, wie Sie, 
mir verfchaffen fönnen. Mein Mann hat ja für den Bau 

. 5u beheben, vielleicht Händigt man Ihnen das aus?” 
Sie jprad fo beimruhigend viel und jo abgebrochen, 

als wüßte fie gar nicht, was fie that. Sie padte alles 
in einen großen Korb, Die Kinderfachen, ihre geringe 
Garderobe, die wenigen Werthgegenftände. Das Mädchen 
hatte fie zur weit entlegenen Poft gefhidt, um fie fort 
zu haben, damit Niemand ihre Abreife zu früh erführe. 

Deliu eilte nad) feiner Wohnung, um alles Geld 
zu holen, das er befaß; fie nahm «8 aud) wie etwas
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Eelbftverftändliches an und fagte ihm nur nod, wie viel 

dem Mädchen zu zahlen jei. Sie hatte der treuen Perfon 

das „Ihöne Kleid aus dem Koffer” als ein Andenken 

zurüdgelaffen. Deliu verfprah, im Haufe zu bleiben 

und am nädjften Tage den Verfauf zu betreiben. Er 

mußte alfo bei der Verfammlung von heute Abend 

fehlen, fo fchmwer fi) das auch machen Tieß, aber Frau 

Schmitt war ihm wichtiger al3 alle. 

Die Kinder freuten fih, und Anna fuhr, no 

immer wie gelähmt, zum Bahnhof; fie wußte nicht ein- 

mal, ob fie Deliu überhaupt Adieu gejagt! Sie war 

froh, als fie endlich im Coupee faßen. Nun war die 

Sadhe abgemadt; e3 hatte jo geichehen müfjen, und fie 

fühlte nicht, daß fie jeßt ihrer Daterftadt, ihrer Heimath 

vielleicht für immer den Rüden wandte! 

Wie gut, daß die Kinder bei ihr waren, daß fie 

alfe Augenblide von ihnen geftört wurde, denn nad) den 

eriten fünf Minuten ruhigen Fahrens erwacte ihr Be- 

mußtfein und mit ihm das furdtbare Gefühl ihrer 

Schuld — ja, fie, nur fie allein ttug die Verantwortung 

für diefes neue Unglüf! Der Himmel hatte fie augen- 

bieflich geftvaft! D, Andere durften ungeftraft fündigen 

— fie nit, fie hatte ja ein Gemiffen! — Sie hatte 

al’ das Elend verurfacht, das fie über fi) und die 

Shren hereinbredien fühlte, fie hatte e3 verdient, und 

num mußten die armen Kinder e3 mit ihr tragen! 

Konnte fie e3 überhaupt abbüßen ? Gab es eine Ver- 

zeihung für ihre Schuld? 

Sie legte den Kopf zurüd und fchloß die Augen. 

Dor allem durfte fie nicht mehr fühlen, nicht mehr
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daran denken, wie er fie gefüßt; fie durfte feine Stimme 
nit mehr hören, feine großen fehwarzen Augen nicht 

mehr vor fi fehen! — 

Mie müde fie war! Und num lag nod) ein neues, 
ein jo furchtbares Leben vor ihr, mo fie vielleiht mit 
ihrer Hände Arbeit Brot für die Kinder fchaffen mußte! 
Hatte fie no nicht bald das Necht, zu vaften? Jm 
nähften Monate wurde fie einumdbreißig Jahre alt: 
Thon eine fo lange Reihe von Jahren Hinter fi und 
noch einmal beginnen zu müfjen! 

Drei Stationen waren paffirt. Anna faltete die 
Hände: Gott würde ihr helfen, wenn fie muthig blieb. 
Aber woher den Muth nehmen, wenn fie fo fchwad) 
war? Ihr Mann erwartete eine Depefche mit guter 
Nahriht, ftatt defien brachte fie ihm — was? Die 
Wahl zwifchen Gefängniß und Fludt! Hätte fie den 
eriten Augenblid des Wiederfehens do erjt über 
wunden ! 

Sie ahnte nit, daß Deliu ihr dafjelbe erleichtert 
hatte durch ein Telegranm, das er im Vorbeifahren auf 
dem Poftamt aufgegeben, ald er das Geld holte: 
„Sehr chleht, erwarten Sie Shre Familie um fieben 
am Bahnhof!” 

Schmitt Hatte fidh darnad) alles gedahht, um fo 
mehr, da er nie, wie Anna, die Gefahr für feine per- Jönliche Sicherheit für überwunden gehalten hatte. Darum trug er den Paß immer bei fih, und als er Anna und die Rinder fah, empfing er fie mit der Nad- 
richt, Daß fie morgen früh überfegen würden ; Diefe Nacht müßten fie in feiner Stube tampiren.
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„Du bift jeher gütig, daß Du mich nicht verläßt!” 
mar das erjte Wort, das er an feine Frau richtete. 

Sie fah ihn groß an. „Ih Hatte immer gedacht, wenn 
3 einmal jo weit fäme, dann..... “ 

„Dann — was?” fragte fie, noch immer erjtaunt. 

„Halt Du nie an Scheidung gedadt?" Sie fhmwieg 

einen Augenblid. 
„Nein, feitdem unfer Kind todt ift, nicht mehr... .”



  

4. Kapitel. 

ANZ: elfafi präfidirte der politifchen Verfanmlung. 
(UL BR Er war bei folchen Gelegenheiten fehr ner- 
Sarnen, 088 und Außerft reizbar. Die Moldauer 

hatten ihm beim Diner im Klub fehon vorgeworfen, daf 
er den Grünfpeht Sopholides mit in’s Comite der 
Patrin aufgenommen hätte, nur der Fünftaufend Franf 
wegen, die er neben dem monatliden Zufchuß geftiftet! 
„Er hat nichts geleiftet; fein Vater war ein banferotter 
Banquier . . . ." 

„Wollen wir die Jugend heranziehen oder nicht?“ 
„Mit Auswahl!“ 

„sh habe eben den Sopholides ausgewählt und 
nehme ihn auf meine Kappe! Die beiten Leitartikel 
der beiden legten Monate waren von ihm. Und im 
übrigen bin ich Präfivent des Comites und Iafje mir 
von Eud, die hr Euch ein oder zwei Mal des Jahres 
um die Sade Fümmert, fonft aber Euren Privatange- 
legenheiten nachgeht, feine Einwände maden!” - 

Damit hatte er das Gefpräh gefchloffen, aber e3 
hatte ihn verftimmt. Gr ließ fich nicht gern hineinrebden, 

  

   

 



_- 471 — 

und diefer Bojarendünfel von einem Parvenü wie Nil- 
tiade ärgerte ihn. Was hatte der an Sopholides aus- 
zufegen? Es war nicht mehr zeitgemäß, von der Her- 
funft der Leute zu fpredhen! Freilich, in feines Herzen? 
Snnern bildeten die alten Bojaren Doh nod ihre 
Kafte; aber wie die altfrangöfifchen Edelleute follte Diefe 

Kafte fi Durch Seinheit der Sitten auszeihnen — 
Wo nichts geblieben war ala Dünfel und Unmiffenheit, 
da hatte fie Tein Necht zu beitehen! 

Die Berfammlung war außerordentlich befucht, denn 
die Frage: „Wie verhalten wir, die conjervative Oppofi- 
tion, uns zu den von der Negierung auf dem Berliner 

Eongrefje eingegangenen Verpflichtungen ?“ intereffirte be- 
fonders die ftarf von Juden durchfegte Moldau. Natürlich) 
waren auch verfdiedene Geheimpoliziften und Emifjäre 
der Regierung anwefend. Malfafi ergriff zuerft Das 

Wort; nah ihm follte Svesfu, ein alter angejehener 

Confervativer aus der Moldau, reden; dann hatte Fre- 

fino fich eingefchrieben. 
Frefino war nicht ‚jehr beliebt, er war zu Iharf 

und fchneidig und zeigte zu gern feine geiftige Ueber 

legenheit. eberall wollte er alles am beiten wiljen, 

beim PVferderennen wie beim Klubdiner, in der Literatur 

wie bei der Mufif und in der Politif. Er hatte eine 

harte, jchnarrende Sprade und mußte immer mwiber- 

fprechen, that fich auf feinen Adel zu gute und hatte 
doc Manieren wie der ärgjte Demokrat. Malfaki fonnte 
diefe Formlofigkeit nicht leiden und ftand ihm darum, ob- 

gleich fie Mitglieder verfelben Partei, fremd gegenüber. 

Frefino’S Freunde meinten, er habe eine große
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Zufunft, er müfje nur erjt jeine Eden abftoßen; Mal- 
fafi jedod pflegte zu fagen: „Frefino ift aus dem 

Stahl, der fi nicht biegt, fondern bridt — Staate- 
mann fann er nicht werden, er hat nicht die Gabe, Die 
Menjhen zu nehmen und zu beherrfchen, md ohne die 
geht’3 bei uns nicht!" — Frefino lachte, wenn er das 
hörte, und fagte: „Bon Malfafi fönnte er allerdings 
die Kunft, Staatsmann zu werden, nicht lernen, und 
woher jollte er fie fonft holen?” 

„Mir ift der Mann unbehaglich, weil er feine 
Thorheiten begeht, er hat Fein Herz!" behauptete Malfati. 
„Zünfunddreißig Jahre alt und weder verheirathet noch) 
irgend einen Roman gehabt, immer nur mit feiner ver- 
fauerten Schmwefter zufammenlebend — nein, folde 
Menfchen find mir nicht iympathifgh!” — 

Um neun Uhr begann die Verfammlung. Malfafi 
Iprad) von der Schande, eine Negierung zu haben, die 
fh nad einem fiegreihen Kriege vom Auslande Be- 
dingungen aufdrängen Tieße, welche die innere Organi- 
jation des Staats beträfen — fo jtemlich daffelbe, was 

‚die PBatria fchon verfchtedentlich gejagt. Er redete nidt 
fünftlerifch jchön, auh fprad er zu fehnell, wurde zu 
nervös und Iebhaft. Srefino Hörte ihm eine Weile 
ttehend, beide Hände in’ den Hofentafhen, zu, zudte 
dann die Adfeln und ging in den hinteren Saal, mo 
nur einige jüngere Partei-Mitglieder herumfaßen. Nabu 
itand an ber Thür; er hatte Frefino auf der Redaction 
der Patria öfter gejehen und hegte eine große Verehrung 
I in, hauptfählih wegen feiner nachläffigen Imper- 

55 Brefino aber Hatte ein fo ftakes Selbjtgefühl,
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daß er Bewunderung für fi von Weiten merkte, und 

fo ftand er in einem gönnerhaften Verhältniß zu Radu. 

„Na, Sopholideg” — er redete jüngere Männer 

meift ohne Herr an — „was fagen Sie zu dem 

Schwamm? — Wollen Sie drüben mit mir eine Partie 

Billard fpielen? Lernen mehr dabei von Politif als 

bei diefem Gewäfh!” 

Nadu Tachte und ging in das Billardzimmer. „Was 

vesfu reden wird, kann ich Ihnen Hier auch fagen,“ 

fuhr Stefino fort. „Der ift Theoretifer, fommt mit drei 

großen Bänden an den Ti und beweift und aus 
China, Japan und der Mongolei, daß nie ein Staat 

fih in die Angelegenheiten eines anderen gemischt Habe — 
was da3 für praftiche Folgen haben foll, weiß er felbft 

nicht, vielleiht will er Europa den Krieg erklären! 

Uebrigend, fennen Sie die reizende Anechote von 
Svesfu’s Vater, als der zuerft nad) Europa reifte? Sie 

it etwas gefalzen!” 

Nadu fehwärmte für Anechoten, befonder3 für ge 

falzene; Frefino wußte deren eine Menge, die Nadu fid) 
glei} notirte, weil er ein fchlechtes Gebächtniß hätte; 
dabei Famen fie auf Nebuffe, und Frefino zeichnete ihm 
ein paar in fein Notizbuch — auch gefalzene Radu 

fa dabei nach der großen Uhr, die an der Wand hing, 
ihon halb elf, und er mußte durchaus auch jpredhen, 

nad Frefino — und von zwölf Uhr an erwartete 

fie ihn! 
„Svesku ift erft bei feinem dritten „Sn Ans 

betracht"! Das fommt von der Jurifterei — Pardon, 

Sie find auch Mdoocat: Sch habe nur jo viel ftubitt, 
Kremnig, Audgewanderte. II. 4
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um mir meine zehn Schmiffe in Bonn und Heidelberg 
zu holen!“ fagte Frefino, als fie wieder in den Situngs- 

faal gingen. Sm Saale wurde geraucht, daß man 
faum Athen holen fonnte. 

„Dvesfu Spricht aber nicht fehlecht," meinte Nadu. 
„gu long! Wenn der Einen abends bejucht, 

formt man vor zwei Uhr nicht in’3 Bett; man Tann 
aber fißend fchlafen, denn er fpricht in Einem fort und 

verlangt nicht, daß man antwortet. Sn feinen Ge- 
Thäften ift er ebenfo langweilig und unpraftifch; ex wird 

au) noch fein drittes Gut zufeßen, troß feiner Ehr- 
lIihfeit und Sparfamfeit. — Man applawirt? — 

Zeichen, daß man mid) erwartet!” " 
Damit fchritt Frefino auf den Nednertifch zu. Radu 

näherte fih Malfati und fragte an, ob er nicht aud) 
ein paar Worte hinterdrein reden Fünne? 

„Natürlich,“ entgegnete diefer. 
„Wenn’s nur nicht zu fpät wird!“ 
Frefino begann; er fprach von den „geehrten Vor- 

 rebnern“ ii einem Tone, als ob er fie alte Ejfel nennte, 
Hemmte fich dabei fein Monocle in’s Auge, um e8 gleid 
darauf wieder fallen zu lafjen, hielt nach feiner Ge- 
wohnheit die Hände in den Hofentafhen und wiegte 
feine lange, dünne Geftalt hin und her. Nadu beobad- 
tete ihn gefpannt — um zu fehen, was er von ihm 
annehmen, was vermeiden müffe. Man hörte Frefino gern 
veden, weil er immer unbarmberzig angriff und fcharfe 
Seitenhiebe austheilte, außerdem aber jedes Mal etwas 
ganz Neues fagte. Diesmal überrafchte er noch mehr 
al? gewöhnlich durch die Erklärung, daß er das Vor-
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gehen der Negierung zwar nicht billigen Eönne, mwenn- 
fie den berühmten Artifel 7 der Conftitution, welcher 

Andersgläubigen die politifhen Nechte verfagte, unter 
dem Drud der Mächte ausmerzen wollte, daß er fie 
jedoch nur deswegen tadele, weil fie diefen Schandfled 
nicht Schon längft aus eigener Jnitiative getilgt habe, 
denn getilgt müfje er werden, das. fei die Hauptfache! 

Das Wie habe weniger Bedeutung. ı 
E3 Iag ein entjeßtes Schweigen über dem Saale, 

e3 war, als ob Mle den Athen anhielten, wie er 

Tortfuhr: 

„Romanen find wir, die Freiheit führen wir im 
Drunde, Weftländer wollen wir werden — und da dulden 

wir, daß in den Grundftein unferes Zufunftsgebäudes jolch’ 

ein vormeltliches, der Verwefung geweihtes Thier ein- 
gemauert wird? Halten wir immer nod) feit an der bar- 
barifhen Sitte unfrer Vorfahren, einen Lebenden in ein 

Haus zu mauern, damit e3 fiche? — Ammenmärchen 

und Aberglauben müffen wir aufgeben, ehe mir poli- 

tif die Kinderfhuhe ausziehen!” — Und er fchloß, 

indem er die Partei erfuchte, in diefem Punkte nicht 

Heinlicde Obftructiong-Politif zu treiben, fondern Hand 

in Hand zu gehen mit der Negierung, zur Chre der 

Partei, zum Heile der ganzen Nation! 

Man hatte ihn angehört, aber e3 ging, als er ge- 

endet, ein Murren der Entrüftung dur) den Saal; die 

heftigfte Einzeldiscuffion folgte; er wurde von feinen 

Freunden mit erbittertem Zuruf umringt: „Bill Du 

denn ganz entnationalifirt?” — „Du [hämft Dich night, 

den Juden das Wort zu rden!. .. .. “ 
4*



„Nicht den Suden — der Ehre meines Bolfs!” 
unterbrach er fie. „Was gehen mich die Juden an?“ 

„Aber um die Juden handelt es fih — Sei dod 

fein Vhantaft!” 
„Es handelt fih um jtaatsrechtliche Grundfäße und 

um meine politifhe Weltanfchauung!” entgegnete er 
heftig. Er hatte vergefien, das Monocle wieder ein- 
suzwängen, und das fpöttifche Lächeln war von feinen 

Lippen gemwidhen; er ließ die Hände herunterhängen, und 
das Hinundherwiegen hatte aufgehört. 

„Mit ehrlichen Mitteln Fönnen und müffen wir fie 
befämpfen, das wird uns jelbft ftählen und weiter- 
bringen, aber nicht mit unehrlichen!" 

„Er ift perrüdt,“ fagte Malfaki; „voller Theorien, 
fein Realpolitifer !” 

Neber eine halbe Stunde dauerte die Aufregung 
und das Hinumdherfchreien; Jeder hoffte, ihn dur) ein 
anderes Argument zu überzeugen, bis er fhließlich wie- 
der in fein fpöttifches Lächeln verfiel und fagte: 

„SG gebe mir ja Feine Mühe, Euch zu überzeugen, 
Shr feid viel zu bornirt dazu, aber gebt Euch, bitte, 
auch Feine Mühe weiter mit mir, id bin ja viel zu 
gejheut für Eu!“ 

Radu hatte alles genau beobachtet, Aller Meinungen 
gehört, war fheinbar mit Allen einverftanden. Er merfte 
Tich auh die Neußerungen, wie: „Er will nur in’g 
Ninifterium!” — „Unftilldarer Ehrgeiz“ —, ja, fogar 
deutliche Hinweije darauf, daf die Alliance Israblite 
Srefino bezahlt Haben Fünnte! 

Malfafi gebot Ruhe und ertbeilte Napu das Wort.
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Diefer hatte Feine Anwandlung von Scheu: ob er hier 
oder im Barifer Demofthenesflub fpracdh, war ja einerlei. 
Er begann mit demüthiger Entfchuldigung, daß er es 

wage, die Aufmerffamfeit jo gediegener Männer auf ic) 

zu lenken; da aber im Schooße diefer Partei Alle reden 

dürften — was man den fogenannten Liberalen, die 

da3 Land tyrannifirten, nicht nachjagen Eönnte (Rafender 

Beifall) —, fo wage er e3, im Namen der Jugend eine 

Meinung auszufprechen. - Und zwar folgende: Die na= 

tionale Ehre verlange die Nichtanerfennung des Berliner 

GSongrejjes! 
Ein Beifallsftum brah 103. Frefino hörte auf- 

merffam den Auseinanderfegungen Nadu’3 zu; es war 

ganz gefchiet gefagt: Was Tann Europa uns thun, 

wenn wir Nein jagen? Unfertwegen Krieg anfangen? 

Pimmermehr! — Unfere Unabhängigkeit nicht aner- 

fennen? — Aber wir haben fie ja mit unferm Blute 

erfauft! — Dann eine Neihe patriotifcher Nedewen- 

dungen: tapfere Armee — perfönlihe arenthefe, daß 

er felbft wie alle feine Mitftudenten in Paris beim 

Ausbruch des Krieges augenblidlih nad Haufe geeilt 

und in’s Heer getreten jei — (Andauernde Beifalls- 

falven) — 

„Der Menich hat außergemöhnfiches Nebnertalent,“ 

fagte Frejino, „aber feine Neberzeugung ; er ift ein gefähr- 

liher Schuft!“ 

Damit ging er fort. Sein Nachbar, dem er diefe 

Meinung zugeflüftert, wiederholte fie feinen Freunden 

und fagte, Frefino wäre ganz gelb vor Neid geworden 

über Sopholides’ brillante Rede.
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Frefino ging die Victoriaftraße entlang; er war, 
wie immer, wenn er geredet Hatte, fehr erregt und 
wußte, daß er doch erft gegen Morgen einfchlafen fönnte. 
Sp ging er in der mondhellen Herbitnacht big auf die 
Chaufjee hinaus und fchlenderte dann zurüd in’3 Hötel 
Boulevard. Ein Gefühl großer Bitterfeit über die 
Tindifche Unreife aller feiner Freunde beherrfchte ihn. 
Daß ein Streber wie Sopholides fich zum Sprachrohr diefer 
Leidenfchaften machte, war ja fchließlich nicht wunderbar: 
diefe Sorte von Menfchen ftirbt nit aus; aber daß 
da3 Durchfchnittsniveau der Gebilveten feines Landes 
immer nod) fo tief ftand, das empörte ihn. „Ich bin 
ein Don Duigote,“ jchrieb er feiner Schwefter, die auf 
dem Gute in der Moldau zu Ieben pflegte. „Wozu 
nehme ich den Kampf mit Windmühlen auf?“ 

Nadu redete weiter unter dem Beifall der BVer- 
fommlung, deren Stimmung er fo gut getroffen hatte, 
Er war wirklich, wie er Life oft gefchtenen, ein Doppel- 
menjh: die Eine Hälfte feines Seins fprad) in jchein- 
bar blinder Leidenfchaftlichfeit, die andere aber beobad)- 
tete Falt und überlegen die Wirkung feiner Worte auf 
die Hörer. 

E35 war halb ein Uhr, als Die Verfammlung aus- 
einanderging; Nadu warf ih fchnell in einen Finker; 
er war wie trunfen von feinem Erfolge und von der 
Gewartung des Rendezvous mit der geliebten Frau. 
‚sn ber Bahnhofsftraße entlieh er feinen Wagen und 
ging zu Fuß Bis an ihr Haus, 

. Das Thor war geihlofien. Cr verfuchte ein-, 
zweimal, zu öffnen. Das mußte man ohne ihr Wiffen
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gethan haben, e3 ftand ja noch ein Häuschen im Hof — 
deffen Bewohner waren daran juld! — So Fletterte 
er über das Gitter, ohne von einem Hunde oder von 
einem Wächter bemerkt zu werden. Bon drinnen ließ 

fich das Thor öffnen; er that es der Vorfiht halber 

und ging leifen Schritts über das jchlechte Pflafter bis 

an die Thür. €3 war ein Uhr vorüber: Cie würde 
ihn faum noch erwarten. Er brüdte an der Klinfe — 
fie gab nicht nad: Anna hatte alfo die Hoffnung auf- 
gegeben und fich eingefchlofjen. Oder follte eine plöß- 

liche weibifche Laune fie dazu getrieben haben? Zorn 
und Werger ftiegen in ihm auf, aber e3 “überwog doc) 
die Meinung, daß fie an ihm gezweifelt. So Flopfte 
ex leife an. Plöglih wınde die Hausthür-Gardine bei 

Seite gefhoben, und er fah Deliu’3 Gefiht Klar im 

Mondfgein, dicht vor fih. Er wandte fi) fchleunigit . 

um und eilte aus dem Hofe. Das Stärffte in ihm war 

die Wuth gegen Anna. Alfo doh! Wer hätte das 

für möglich gehalten! Er lachte laut auf. Das war 

doch ftark, diefen Kerl ihm vorzuziehen! Und er hätte 

auf fie gefhworen! Diefe Weiber! 

An der Straßenede fand er einen Wagen; aber 

wohin nun? Nur niht nad Haufe und fo flein- 

bürgerlich in’8 Bett Triechen nach feinem erjten Reoner- 

erfolge — und was für einem! Welh’ öde Stadt war 

doch Bufareft, ohne die Möglichkeit . wirklicher Zer- 

ftreuung! Diefe ledernen Cafedhantants! Was hätte er 

jeßt darum gegeben, in Paris zu fein, ıo er leicht etwas 

gefunden, was feiner Stimmung zufagte! Etwas, was 

ihn anvegte, ftatt all’ der Frauenzimmer, die von ihm An-
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regung erwarteten und jo entjeßlich roh und geiftlos wurden, 

fomie fie getrunfen hatten! Die Engländerin vom 
Dacia-Theater war nod) die Poffirlihfte — wenn jie 
nur frei war! Er hätte am liebften einen Kreis von 
fünf, jeh8 Männern und ebenfo viel Mädchen gehabt, 
aber wie jollte er die zufammenbringen ? Vielleicht 
fand er Nifipesfu bei der Engländerin. Er fuhr hin 
und war froh, wirflih ein paar Bekannte dort zu 
treffen; er Iud fie und drei Schaufpielerinnen auf und 
fneipte mit ihnen bis gegen fünf Uhr in einem Zimmer 
des Hotel Boulevard. 

Sifa war in großer Angjt um ihren Ptann. Als 
er nah Haufe Fam, fagte er, die Berfammlung habe 
Tehr lange gedauert; er habe fehr gut gefprodhen, fei 
aber von feiner Jungfernrede fo erregt gewefen, daß er 
einen Wagen genommen umd ein paar Stunden in der 
freien Luft zugebradht habe, rauchend und mit Nifipeskfu 
plaudernd. 

„Ad, warım haft Du mich nicht mitgenommen?” 
„te gem! Aber e3 fam mir fo egoiftifch vor, 

Deinen Kinderfchlaf zu jtören, Heine Maus! Wie Eonnte 
ic) ahnen, daß Du Div Gedanken um mic) machteft! 
Ein ander Mal will ich rüdfichtSlos fein und Dich ftören.“ 

Sie dankte ihm für fein Berfprechen, und er legte ih hin und fchlief big gegen Mittag. 
Deliu aber ging in Frau Schmitt’S_ verlaffener Wohnung auf und ab in Bitterer Verzweiflung. Wer 

hätte das geglaubt! Womit Hatte Radu diefen Engel von Frau verführt? Seit wie lange fam er jede Nacht jo und Flopfte vertraulich an ihre Thür? — D, diefer
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Schuft! Einmal mußte der do von feiner Hand 

fterben; er hatte Zeit zu warten, jet war ja nichts 

mehr zu verlieren, er hatte Geduld, er war ja rumäni- 

fcher Bauern Sohn! — — 
Am nächften Morgen, nach beendetem Feühftüc, laß 

Nadu müßig in feinem Zimmer und legte fi eine 

Reihe von Fragen vor. Warum hatte er fich eigentlic) 

verheirathet? Kinder wollte er ja nit! Und warum 

belog er Lifa? Ehe fie feine Frau geworden, hatte e3 

fol” einen außerordentlichen Reiz für ihn gehabt, Eraß 
aufrichtig gegen fie zu fein. Würde e3 nicht Die leife 
Zangemeile bannen, die ihn bei ihrer wolfenlofen Glüd- 

feligfeit und unverwüftlichen Freudigfeit fon umfing, 

wenn er fie das mirkliche Leben Fennen lehrte und fie 

nicht auf diefer ivenlen Höhe erhielt? 

Warum hatte er fie geheirathet? Natürlich) war 

er in fie verliebt gewejen, aber aud) ohne Che hätte er 

fie gewinnen fönnen. Und das Geld, das fie gehabt, 

mar fon zur Hälfte ausgegeben in den beiden eriten 

Monaten, feine Exrbfchaft aber erwartete er in jpäteltens 

einem Sahre! m der erften Inftanz hatte er gewonnen, 

da er für fi) den gemiegteften Advocaten Bufarejts, 

Hilio, engagirt hatte. Wenn er nun erft Deputirter 

war, und fein Einfluß zunahın, ließen fich die Berhand- 

lungen am Ende nod) befchleunigen. 
Da wurde ihm Konftantin Malfaki’3 Karte gebradht, 

und Lifa, Die in ihrem hübfchen blauen Morgenfleive, 
eine Stiderei in der Hand, ihm gegenüber gefejjen und 
feine gedanfenvolle Stirn bemwundernd angefehen hatte, 
jprang auf, damit der Herr hineingeführt werden fonnte.
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Radu hatte ihr geftern erzählt, daß der Schmitt’fche 
Proceß wieder aufgefchoben fei; fie machte nun fchnell 
Toilette, um zu fehen, ob Anna fehr unglüdlid) dar- 
über wäre. 

Konftantin Malfafi war ein Kleiner corpulenter 
Mann, feinem Bruder ganz unähnlid. Er trug einen 
Ttarfen, melixten BVollbart; feine Züge waren unfein, 

‚ aber fein Franzöfifh war fo ausgezeichnet und feine 
Sprade fo gewählt und verbindlich, daß er dadurch den 
fonftigen Eindrud milderte. NRadu Tannte ihn dem 
Rufe nah: er galt für fehr intelligent, aber ganz ge- 
twilfenlos; darum war er ein brauchbarer Menfch in den 
Augen des Premierminifters , der ihn dur) einige ihm 
befannte Betrügereien ganz in der Hand hielt und nad) 
Belieben verwendete. i 

Radu fühlte fih dur‘ diefen Befucdh jehr geehrt; 
er jah Darin einen Erfolg feines geftrigen Auftretens; 
vorhin fchon Hatte er fich vorgenommen, jein Gegenüber 
etwas auszuhorchen nad dem, was ihr Geheimpolizift, 
den ex geftern im Saale bemerft, über die Berfammlung 
rapportirt hätte. 

Malfafi motivizte feinen Befuch in höflichfter Form: 
er füme wegen bes Procefjes, den Nadu gejtern in fo 
Telbftlofer Weife und fo talentuoll plaidirt babe, den Proceg diefes armen Schmitt. Er wollte ihn, den 
Advocaten der Familie, fragen, was er von den Aus- jichten der Leute Dädhte? 

‚Radu hatte Schmitt’s Proceß fchon abgethan und garnicht daran gedacht, den Rec an den Cafjationg- 
dof einzweichen; nur der Stahel, daß Anna ihn be-
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teogen, war geblieben. Seßt beflagte er die Leute — 
er entfann fi, daß Malfafi an jenein Unternehmen 

mitbetheiligt gewejen —, und erklärte den ganzen Proceß 
für eine Ungeredhtigfeit: er habe aber die Hoffnung, daß 
er am Gafjationshofe noch gewinnen werde. 

Radır fonnte ja nicht wiffen, daß Lepadat und Mal- 
fafi fich verjtändigt hatten, Daß Beiden gleich fehr daran ge- 
legen war, Schmitt unfädlidh zu machen, dem Einen aus 
Haß, dem Anderen des Gemwinnes halber. Malfafı war 
aber viel zu erfahren, um jet mehr zu jagen. Er be- 
dauerte nur, daß e8 zu früh fer, um Nadu’s veizender- 

Frau, von der er jo viel gehört, feine Aufwartung zu 

machen; er fäme aber in den näcjiten Tagen mit feinen 

Töchtern wieder, denn diefe wünfchten Dringend, Lifa’s 
Befanntfchaft zu machen. 

Radu. fühlte fich fehr gefchmeichelt; nah) Malfaki’s. 
MWeggang überlegte er lange, warum derfelbe eigentlich 
gefommen jet — ficher war es der erjte Fühler, den Die 
Regierung nad) ihm ausftredte! Alfo Hatte er fich gejtern 
wirflih als eine Kraft documentirt, um die man fi) riß. 
Nun galt e8, fi dem Meiftbietenden zu verfaufen. 

Sn diefe Kammer wurde ex jebt, wo er fi zum 

"Haupt der unverföhnlichen Sudenfeinde aufgemworfen hatte, 
auch gegen den Willen der Plegierung gewählt, befonders 
wenn er in der Moldau candidirte; einmal im Beiit 
des Mandats, Tonnte er ja mit fich reden lafjen! Sa, 
wenn feine Jugend nicht wäre, Eonnte er über’3 Sahr 
Minifter fein — für einen Mann unter dreißig war 
das jedoch fhwer, und fein officielles Alter betrug erit 
fehsundgwanzig Jahre!
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Heute noch wollte er mit Lifa den Töchtern Kon- 
ftantin Matfafi’S einen Befuch machen; e3 follten nette 
Mädchen fein, vielleicht war es ein anregender Umgang 
für ihn. Wenn Doch erft George Albuteanu zurüd wäre, 
durd den fonnte er fih am beiten in die Gefellfchaft 

einführen lafjen; leider war George immer no mit 

feiner jungen Frau in Paris. 

George Mbuteanu’3 Heirath mit feiner Coufine 
hatte ohne Schwierigkeiten vor fid) gehen Fönnen, denn 
Lolo hatte in einer Audienz die Fürftin befehtoren, fid) 
beim Fürften für die Ertheilung des Confenfes zu ver- 
wenden: hr Better George und fie. hätten fi) von 
Kindheit an geliebt — wie namenlos unglüdlid) fei fie 
geworden, als ihr Vater fie einem Anderen gegeben, wie 
fehr habe fie gelitten, ehe es zur Scheidung fam! Nun 
aber fei Die alte Liebe wieder hervorgebrochen, und fie 
würden auswandern, wenn fie den Gonfens nicht be- 
fümen! 

Gerührt hatte die Fürftin verfprochen, ihr Mög: 
lichjtes zu thun; damit waren die Wege gebahnt. 

Aud Frau Albuteanu gab ihren Widerftand auf; 
fie iien immer mehr Energie zu haben, als fie wirt: 
li hatte; wer «8 wagte, ihr entgegenzutreten, Hatte 
meiftens Erfolg; nur flößte fie foldhen Refpect ein, daß 
man €8 felten wagte. Alle Milde und Nachficht, die 
IE sen Kann oe gehabt hatte, warf fie fi nun 
erleichtert auigte 5 erst an, baburd) diefe Heirath 
wider, un R ie te Schwiegertochter war ihr zus 

Die St 8 fi nicht, es yedem zu fagen. 
nung fand auf Albulefchti, dem Tohönften



— 61 — 

der Familiengüter, ftatt; gleich nad) derfelben veifte das 
junge Paar nach Paris ab, von wo e8 erft zu Weih- 
nadhten wieder zurüderwartet wurde. 

Frau Albuteanu aber bejchloß zu Lifa’3 großem 
Seidweien, den ganzen Winter auf dem Lande zu 

bleiben.
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5. Kapitel. 

RE 
A > chdem Deliu fih von dem erjten Entfehen 
Te I ber die nächtliche Begegnung mit Nadu er- 

holt hatte, begannen allmählich in ihm die 
alten Gefühle für Anna wieder die Oberhand zu ge- 
winnen — Daran freilich Fonnte er nicht mehr zvei- 
feln, daß diefer Schuft es verftanden hatte, fi in ihre 
Gunft einzufchleihen! Der Gedante war ihm furchtbar, 
aber durfte er fi} duch ihn beftimmen Iaffen, der armen, 
doppelt bemitleivenswerthen Frau feinen Beiftand zu 
entziehen ? 

Lange ging er mit fich zu Nathe, woher er eine 
größere Summe für fie befchaffen fönne; er felbft befaß 
nur jehshundert Frank, und mehr würde er vom Tröpler 
für den Hausrath aud nicht befommen. 

AS er mit dem jüdischen Händler über die Betten 
und übrigen Möbel feilfchte, ward ihm ein Telegramm 
gebradht: „Ermwarte Sie morgen Ruftidud, Mittags- 
Tchiff! Anna.“ 

Sleih darauf fuhr Lifa’s Wagen vor.  Zuerft 
glaubte fie, «3 wäre „großes Reinmahen”, dann ver- 
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muthete jie. einen plößlichen Wohnungsmechfel; als Del 
ihr aber fagte, Anna fei zu ihrem Manne nah Giurgiu 
gezogen, blidte fie ihn ftarr an. Er machte ihr mit 
den Augen ein Zeichen, daß er vor den Leuten nicht 
mehr jagen Eönne, und begleitete fie an ihren Wagen. 
Dort erzählte er ihr von der geftrigen Gerichtsverhand- 
lung — fie wollte ihn unterbrechen und beherifchte fich 

mr mühfam, allein er merfte Do, Daß fie von der 
Mahrheit nichts mußte; jo berichtete er, daß Schmitt’s 
aus dem Lande geflüchtet jeien, um der Verhaftung zu 
entgehen. „Für immer?“ fragte fie entfebt. 

„Notürlich 
„um Gottes Willen!” rief Lifa aus. „Sft denn 

nichts mehr zu machen?“ 
Er fah fie an, und fie fühlte in diefem Blide 

einen Vorwurf, den fie nicht. verjtand. 

„Das Urtheil fann caffirt und ein neues, günftigeres 
erwirft werden, — aber wieberfommen werden fie nicht!" 

„Es fannı caffirt werden? Es muß! Sie dürfen 

doch nicht mit dem Makel der Unehrlichfeit durd) die 
Melt gehen!" 

Deltu ftand wie auf Kohlen, er mußte in’3 Zimmer 

zurüd, jonft ftahl ihm der Trödler die beiten Sachen. 

So zudte er nur die Achfeln und fagte, fh verbeugend: 
„Ih Fü” die Hand, gnädige Frau.“ 
Der Rutfcher fuhr fort. Lifa war fo erregt, daß 

fie nicht wußte, was fie thun folltee Sie mußte vor 
allen Dingen Radu fragen; Nadu war aber nicht zu 

Haufe — er war bei feinem Gegenüber. Geld brauchte 
Anna Schmitt jedenfalls. — Deliu fonnte ihr ja jagen,



daß er die Möbel theurer verkauft habe. So nahm fie 

fünfgundert Franf aus ihrer niedlichen Schatulle und 

fuhr wieder den weiten Weg zurüd. Wenn fie Deliu 

nur no fand! 

Er war no da. Sie wollte fi als Erinnerung 

etwas faufen. Ein Heines Bücherbrett entriß fie nod) 
dem Trödler und winfte dann Deliu in eine Ede und 
gab ihm das mitgebracdhte Geld. Er fchwankte einen 

Augenblid: Die Goldftüde aus Nadu’s Haufe Famen 
ihm wie Sündengeld vor, aber er hatte fein Net, Anna 

diefe Summe vorzuenthalten. 

Lifa fuhr wieder nach Haufe. Sie war nod) immer 
fehr aufgeregt und hatte ein fo erbitterteg Gefühl gegen 

Nadu, daß fie vor fih hin murmelte: „Aber Nadu, 

warum haft Du mir das nicht gefagt?” 

Sie traf ihn im Vorzimmer; er war ärgerlid), daß 
fie fortgefahren war, er hatte den Wagen brauden 
wollen. „Endlih!” rief er. „Mad’ Did) fertig und 

fomm’ mit mir zu Konftantin Malfati, um feinen Töd- 
tern einen Befuch zu machen!“ 

„NRadu,” unterbrach fie ihn, „eben hab’ ich den 
unglüdlichen Ausgang des Schmitt’fhen Procefies er- 
fahren — warum haft Du mich belogen?” Sie war 
erregt und ftieß Das „belogen“ feharf hervor. 

Er wandte fi um und antwortete ihr von der 
Thüre aus: „Ehe Du Dir nicht eine anftändigere Art 
angewöhnft, mit mir zu reven, gebe ich Dir überhaupt 
feine Antwort!” 

Damit ging er die Treppe hinab, und gleich dar- 
auf hörte fie ihn Davonfahren. Vor Zorn ftürzten ihr
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die Thränen aus den Augen, fie lief in ihr Schlaf- 
zimmer und warf fih Ichlucizend auf ihr Bett. Bald 
meinte fie darüber, daß Nadu fie fo hatte anfahren 

fönnen,, bald über ihre eigene Thorheit, daß fie „be 

Iogen” gefagt, bald über die arme Frau Schmitt und 
deren umnfichere Zukunft. 

Dies war der erfte Streit in ihrer Ehe — in allen 
Büchern aber, welche jungen Frauen Nathichläge er- 
theilen wollen, jteht zu lefen, daß e3 der erfte Streit 
it, den man vermeiden fol! Sie hatte fih fo feft 
vorgenommen, nie Veranlaffung dazu zu geben, nun 

hatte fie e8 Do gethan! Mar es für Nadu nicht fehon 
fhlimm genug, daß er in einer Sache, in der er jo viel 
Edelmuth bewiejen, feinen Erfolg hatte? Mupte fie es 
ihm vorwerfen? — Er hatte es ihr gewiß nur ver- 

fchwiegen, um fie nicht zu betrüben! — NWeberhaupt, 
wie verwöhnte er fie, wie gütig war er jeden Tag, jede 

Stunde gegen fie; und wie hatte fie e8 ihm gelohnt! 
Ihre erfte böfe Stimmung hatte jie nicht beherrfchen 

fünnen, fondern ihn damit gefränft! — 
Radu ging zuerit in den Klub, mo er feine geftrigen 

Lorbeeren no einmal zu pflüden gedachte, dann auf 
die Nevaction der Batria, um den Bericht über jeine 

Nede durchgufehen, ehe derjelbe gejebt wurde; fchließlich 
fuhr er auf die Chauffee hinaus, mo e3 in diefer Jahres- 
zeit zwifchen vier umd fechs Uhr am belebtejten war. Shm- 

fchien, ald ob er wirflidh fchon mehr als fonft die Auf- 
merffamfeit auf fih zog; um fechs Uhr Faufte er alle 

Zeitungen, um zu fehen, wie und ob man über thn 

fprad): Im ganzen war er mit dem Refultate zufrieden; 
Kremnis, Ausgewanderte. II. 5



felbft ein der Negierung nahejtehendes Blatt erwähnte 

feiner beftechenden Neonergabe. Dann Fehrte er nad 

Haufe zurüd. 

Lifa hatte oben auf dem Treppenflur gelaufcht, ob 
er e8 fei, dann mar fie in fein Toilettenzimmer geeilt, 

um ihn hier zu empfangen und mit zitternder Zärtlid- 
feit um Verzeihung zu bitten. Er war ganz überrafcht, 

da er den Vorfall lange vergefjen Hatte; und als jie 
fih die bitterften Vorwürfe machte, daß fie Die zarte 

Fürforge, mit der er jene betrübende Nadjricht von ihr 
Terngehalten, fo fehlecht gelohnt habe, erwiderte er lachend: 

„Du bift do ein Schäfchen!” 
Nachher jedoch, bei Tifche, ging er auf das Thenta 

ein: „Was hätte e8 genußt, e8 Dir zu fagen? Sehr 

gegen meinen Willen haft Du es fo früh erfahren. Daß 
die Leute übrigens gleich Angit befommen haben und 
davongegangen find, ahnte ich felbft auch nicht.” Ihn 
beruhigte diefe Nachricht — darum aljo! Er hatte es 
fh auf garnicht erklären Fönnen! Er wußte doc, daf 
Anna ihn liebte! Sollte er nun verfuchen, auf einen 
Tag zu ihr hinüber zu fahren? Ihm ftaf ein Stachel 
im Fleifch, feitdem er fie gefüßt, und nur fie Fonnte ihn 
herausziehen ; vergebens hatte er geftern verfucht, fich 
diefes Gefühls in Gefellfihaft Anderer zu entledigen, 
nur fie hatte für den Mugenblid den pridelnden Reiz 
für ihn, alle Anderen waren -fade. Er Fannte diefen 
Suftand : das war eins feiner Strohfeuer, die felten 
länger als einige Tage währten; fo lange aber brannten 
fie ftarf und heiß genug! — — 

Der Verkehr zwifchen Lifa und den Bräulein Nal-
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faft’3 gejtaltete ji bald zu eimem fehr regen. Die ' 
Mädchen waren im Charlottenburger Augufta-Stift er- 
zogen umd freuten fich über dDiefen Umgang mit einer 
Deutfchen, mit der fie von Berlin fchwärmen Tonnten ; 
fonft lebten fie ganz zurüdgezogen. Auch Lifa fand fich 
von den Mädchen, die Deutjchland fo verehrten, warn 
angejprochen, wenn fie auch feit ihrer Verheirathung 
beitrebt war, alles Deutfche abzulegen, und innerlich 
faft bedauerte, nicht derfelben Nationalität anzuges 
hören, wie der geliebte Mann. Daß Lifa jünger 

war — Zos Malfaki zählte jchon vierundzwanzig, Lucy 
zwanzig Sahre —, wurde dur ihre Würde als ver- 
beirathete Frau leicht ausgeglichen. Gegen Nadu waren 
beide Mäpchen außerordentlich zurüdhaltend, feine Art 

und Weife ftieß fte offenbar ab; er aber nannte fie prüde 
und langweilig. " 

Das Malfoti’fhe Haus war eigentlih immer nur 
ein proviforifches. Eigenthümlich genug, daß die Mädchen 

bei dem Vagabundenleben, das fie führen mußten, eine 

jo ftrenge, ernfte Richtung hatten: wahrjcheinlid) eine 
Frucht ihrer deutfchen Erziehung. Immer herrfchte Gelb- 
mangel im Haufe; Konftantin Malfafi Tonnte die größten 
Einnahmen haben, — in feinen Händen zerrann Das 
Geld. Einen Theil verfpielte er, den andern warf er 

einfach zum Fenfter hinaus. Seine Kinder fannten ihn 

faft nur in Geloverlegenheit und fehrieben das feinem 
Unglüf, oft aud der Schlechtigfeit der Nebenmenjchen 

zu; der „gute Papa“ war ganz fehuldlos! Da die. 
Mädchen fehr fol; waren und meinten, außer ihnen 
fenne Niemand die Verhältniffe des Haufes, fo hatten 

5*
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jie e3 bewunderungsmürdig gelernt, den Schein zu wahren, 

auch in der größten Dürftigfeit. Sie fertigten fi) ihre 

Toilette felbft an, und zwar mit foldem Gefdhid, daß 

fie ftetS elegant gefleivet waren. 

Schlimm war nur, daß fie das im Geheimen thun 

mußten, denn der Papa würde in großen Zorn gerathen 

fein, wem er gemerkt hätte, daß feine vornehmen Töchter 

fich fo weit vergeffen Fonnten! Er war jehr hodhmüthig; 

aber daß feine Dienftboten oft monatelang feinen Lohn 

befamen, jtörte ihn nicht. Gerade das quälte nun 308, 

welche dem Haufe vorjtand, derartig, daß fie oft dar- 

über nicht einfchlafen Fonnte. Sie mußte das Murren 

der Leute anhören; beim Herm wagten diefelben fi) 
nicht zu beflagn. Hätte fie nur arbeiten und etwas 

erwerben dürfen — aber ihre nächite Pflicht war, dem 

Vater zu gehorchen. So wanderte faft alles, was ber 

Bater den Töchtern für ihre Toiletten gab, in die Gafje 

für den Leutelohn; da aber viele Dienjtboten gehalten 

murden, reichte e3 nicht. 

ALS Lifa einmal den Namen Frau Albutennu’s, der 
Tante der Mädchen, erwähnte, fagten dieje etiwas bitter: 

Seitdem ihr Vater fein Vermögen verloren, hätten die 

Gefchmifter fih von ihm abgewandt, da diefelben e3 un- 
ehrenhaft fänden, daß er arbeite, um fich fein Brot zu 
verdienen. Und wie fleißig arbeite der Water! 

Lifa wußte nicht vecht, was er eigentlich „arbeitete”, 
wagte aber nicht zu fragen; fpäter erfuhr fie von ihrem 
Manne, daß er Commiffionär war, d. h. Lieferungs- 
verträge vermittelte, 

Die beiden Mädchen waren einander fehr unähn-
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ih; die ältefte, Zo&, hatte in ihrem Charakter etwas 
von der Energie ihrer Tante, nur daß es mäddhenhaft 
unausgefprocdhen ward. 

Sie war eine Schönheit. Neiver fagten von ihrem 
Antlig, Daß e3 wie eine Camöe fei, fo fein gefehnitten — 
Yeiver aber aud) todt und geiftlos wie Stein. Lucy war 
nicht jo Schön, aber ein Iuftiges, Tebhaftes und jchalf- 
haftes Ding, fo daß die Schweftern nie Zangemeile 
hatten. Na außen, befonder3 gegen fremde Herren, 

waren fie Beide fo referirt, daß fie als unnahbar 

und hochmüthig verfchrieen waren. Von ihrer großen 
Verwandtfchaft, die in der Stadt und über’3 ganze 
Land verbreitet faß, verkehrte nur ihr Vetter Nifipesku, 

2010’8 Bruder, mit ihnen. Ihr VBerhältniß zu ihm war 
ein ganz brüberliches; ihm war es auch) geitattet, fie 

mandjmal zu begleiten, wenn der Vater feine Zeit hatte 

und fie ausgehen mußten. 

Beide Schweitern vergötterten den Vater, troß der 

Angft, die fie vor feiner Heftigfeit hatten; fie fahen 

ihn eigentlich an wie ein Genie, das an den verfehrten 

Berhältniffen des Landes Schiffbruch gelitten: Sein 

Vermögen hatte er eingebüßt, weil er eine rumänifche 

NTationalinduftrie zu fhaffen verfucht hatte — Niemand 

verftand ihn, Niemand förderte ihn, feine Berwandten 

waren in orientalifhen Vorurtheilen befangen, nur er 

hatte auf den Weg Hingewiefen, auf welchem dem Ku 

mänenvolfe Gulturelemente zu Theil werden konnten! 

Kurz, feinen Töchtern war er ein Held — wenn fie 

von Ghriftoph Columbus lafen, fühlten fie fih an ihren 

Bater erinnert; alfe verfannten Größen der Gefchichte
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theilten ihres Vater Loos! Und danı famen fie fid 
beneidenswerth vor, daß fie ihm den Tieibuf, den er 
gern raudhte, zurecht machen durften, und waren glüd- 
li, wenn er den türfifchen Kaffee Tobte, ven Lucy nad 
Tifehe bereitete, 

Er aber war auf feine Art ein fehr liebender und 
guter Vater; erfrankte einmal eine der Töchter, fo pflegte 
er jie jelbjt mit frauenhafter Unermüdlichfeit; er hatte 
ihnen die bejte Erziehung geben lafjen und war ftets 
auf Heine Ueberrafchungen und Freuden für fie bedadit. 
Nur daß er ihnen zu Liebe aufgehört hätte, ein Ver- 
fchwender und Spieler zu fein — nein, das war un- 
möglid. 

sebe der Töchter hatte von der Mutter ein Kleines 
Gapital, das bei der Verheirathung ausgezahlt werden 
follte ; deshalb war er eigentlich auch nicht beforgt um ihre 
Zukunft. In diefem Winter fah er fih enftlih nad 
einem Manne für Zo& um, nur waren die Anfprüche, 
die er ftellte, zu hoch: Reich, jung, aus ber beiten 
Gejellfigaft, intelligent, in angejehener Stellung! Man 
nedte ihn in feinem Klub, und Srefino meinte einmal: 
„Schade, daß der Fürft fchon verheirathet ift, der würde 
th fonft vielleicht als Schwiegerfohn pafjen!” — Worauf 
Palfati, als er e8 erfuhr, erwiderte: „Warum nidt? 

‚ Meine Familie ift ebenfo alt wie die des Fürften, mein 
Großvater hat jo gut regiert wie er, und meine Tochter 
Tann fih mit jeder Prinzeffin mejjen.” Seitdem hießen 
die Nalfaki’jchen Tödter nur die Kleinen Hoheiten. Gut, 
daß fie nichts davon ahnten, «3 hätte fie fonft nod) 
feuer und refervirter gemadt.
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Hätte man Z0& gefragt, wen fie wohl heirathen 
möchte, fie wäre gewiß roth geworden, und Lucy hätte 
gelacht. Denn feit zwei Jahren nedte Lucy die ältere 
Schwefter mit „ihm“, „dem Retter”, wie fie ipn au 

nannte: Gerettet hatte er freilich nur ihren Muff, aber 
das machte nichts. Jedesmal, wenn Lucy von „ihm“ 
anfing oder plöglid) auf der Straße ihre Schweiter. an- 

ftieß: „Da ift er!” erröthete Zo& und that, als ob fie 
fh ärgerte. Site hatten ihn anfangs für einen Ausländer 
gehalten, weil er jo außerordentlich gut Schlittfchuh lief 
und immer zu einer Tageszeit auf die Eisbahn im 
Eismigiu kam, wo e3 wenig Menfchen und feine Mufif 
gab, und meil er fie nie jo unverfhämt angeftarrt 

hatte, wie ihre Landsleute e8 thaten. Nicht, daß er 
nicht eigentlich auch unverfhämt ausfah mit feinen langen 

. Gliedmaßen, Die er nondjalant bewegte, und dem ewigen 
Monocle im einen Auge; aber er hatte fie einmal flüchtig 
mit dem Blide gejtreift, wie man etwas KHübfches an- 
fieht, was Einen nicht weiter intereffirt, und hatte fich 
dann mir um feine eigenen Füße und Sclittichuhe ge= 

fümmert. 

„E3 ift ein Ruffe,” hatte die Wirthfchafterin gemeint, 
welche die jungen Mädchen jeden Morgen auf die Ei3- 
bahn begleitete, und die Kinder hatten ihr beigeftimmt. 

Dann mar der „Rettungstag” gefommen: Zo& fiel 

hin, ihr Muff vollte fat. bis in Die offene Stelle, aus 

welcher Eis gejhlagen wurde, und von dort holte „Er“ 
denjelben wieder, nachdem er Z0& beim Aufitehen behülf- 

lich gemwejen war. Seitdem hatte er fie auf dem Eife 
gegrüßt. Das war nun fehon zwei Jahre her; im ver



gangenen Winter aber hatten fie feine Begleitung zur 
Eisbahn gehabt und das Vergnügen daher aufgeben 
müfjen; fie waren „Shm“ zmar verfchiedentlich auf der 
Straße begegnet, aber er hatte fie nicht wiedererfannt. 

Vor einiger Zeit num, als fie einmal mit ihrem 
Vetter Nifipesfu ausfuhren, Hatten fie den Namen des 
Unbefannten erfahren. „Es ift der befannte Deputirte 

Frefino, der fhon einmal, vor ein paar Zahren, Minifter 

gewejen tft; ein netter Kerl, aber eigentlich ein unaus- 

ftehlicher Kauz!” meinte der Vetter. 
„st er verheirathet?” fragte Lucy und fah ihre 

erröthende Schweiter Tächelnd an. 
„D nein, ein erflärter Weiberfeind.” 

Seitdem intereffirten fih die Schweitern natürlich 
noch viel mehr für ihn; fie Yafen die Kammerdebatten, 
in die er eingeiff, felbft wenn es fi) darin um Cin- 
fuhrzölle handelte; Furz, fie machten fid) aus dem Kleinen 
Vorfall auf dem Eife einen unfchuldigen Roman zuredt. 

AS Lifa hörte, daß ihre neuen Bekannten Sglitt- 
dub liefen, hatte fie den dringenden Wunfd, e3 aud) 
zu lernen. Rabu freilich Hatte einen MWiderwillen gegen 
alle Förperlichen Vebungen, befonders wenn Waffer, ge- 
frornes oder umgefrormes, das Medium derjelben war; 
er nannte e8 5. B. eine norddeutfche Barbarei, fid) Falt 
zu baden; aber daß Lifa mit den Fräulein Malfati’s 
Schlittfchuh Taufen Lernte, var ihm ganz recht, nur brachte 
er e8 nicht über fich, fie zu begleiten. 

Die Mädchen hatten ganz frühe Stunden gewählt, 
von neun bis elf Uhr, und Lifa, welde in ihrer Eigen- 
Ihaft als verheivathete Frau ihnen als Schub gelten
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konnte, holte fie immer fon vor neun Uhr ad. Gie 

waren ganz Eindifch Iuftig bei diefen Morgenerpeditionen ; 

die Sonne, die jo hell vom blauen Himmel fhien und 

fi) fo vergeblich mühte, die fünfzehn Grade Froft zu 

mildern, und fo falt und gleißend auf ven fchnee- 

geihmücten Bäumen des Stabtparls gligerte, mußte 

jeden Menfchen heiter ftimmen. 

Zucy Hatte e3 ihrer Schweiter vorher gejagt, daß 

fie Srefino oder Fre, wie fie ihn nannte, treffen würden; 

was fie aber überrafehte, war, daß Lifa den interefjanten 

Mann Iannte. Da Radu ihm feinen Befud gemacht, 

fo hatte Frefino natürlich bei Frau Sopholides Karten 

abgegeben und war in der Folge einmal zu Tiih ge 

Inden worden. Er war: zwar unter einem plaufiblen 

Rorwande nicht gefommen, weil er den Umgang 

nit wünfehte, hatte aber feinen Bejuch wiederholt und 

dabei Lifa fenmen gelernt. Sie war, mas ihr Wann 

ihr fehon öfter vorgeworfen, noch ziemlich ungefchidt, 

wenn fie Befuche empfing, nicht fiher genug, mußte 

nicht ordentlich zu unterhalten; Frefino jedoch, der ji) 

Sopholives’ Frau ganz anders vorgeftellt, hatte an 

ihrer verlegenen Art befieres Gefallen, als an den ab- 

gerundeten Formen des „alten jungen Mannes”, wie er 

Nadu getauft. u 

Auf dem Eife nun ftellte Lifa ihm ihren Freun- 

Sinnen vor. Beide neigten ein wenig den Kopf und 

öffneten den Mund nicht, jo lange Frefino in der Nähe 

blieb. Lifa war darüber nicht wenig erftaunt: fie hielt 

fi) felbft fchon für verlegen, aber fo etwas war ihr 

noch nicht vorgefommen! Als fie nachher die Mädchen
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deswegen zur Rede jtellte, erzählten Lucy und Zo&, dak 
fie den Herin eigentlich fchon gefannt hätten. 

„Aber das ift Doc) fein Grund, folde Gefichter zu 
maden!“ rief Lifa aus. „Sch dachte, er müßte Eud) 
mindejtens ’mal beftohlen haben, nach der Art, wie ihr 
ihn behandeltet!" — Jet nahın fie fi) vor, ihre 
Freundinnen näher mit Heren Frefino befannt zu madıen: 
ihr drennendfter Wunfc) war, die beiden Mäpdden zu 
verheirathen, und Frefino war frei! Bei Z08’3 und 
Zucy’3 Schönheit fonnte das garnicht fehlen; amd 
wenn Frefino auch nicht mit Nadu zu vergleichen war, 
e3 war doch munderfchön, verheivathet zu fein, allein 
ausgehen zu Dürfen und ein eigenes Haus zu haben! 

Freilich machte ihr Haus ihr mandmal Sorge; fie 
war überzeugt, daß fie beftohlen wurde, ohne im Stande 
zu jein, den Verdacht auf einen Beftimmten zu lenfen. 
Am unangenehmften var ihr der Diener, aber Radu 
wollte von dejjen Entlaffung nichts hören und fchuldigte 
immer die Jungfer an. 

„Die Berfon hat ein widermwärtiges Geficht!" pflegte 
er zu jagen. „Und Du meißt, ich verftehe mich auf 
Phyfiognomif. Schie® fie fort, ehe es zu fpät ift!“ 

Co hatte Lifa der Bertha fhließlich gefündigt und 
fugte jest eine franzöfifche Kammerfrau. NRadu warf 
ihr die Vorliebe für Deutjche fo oft vor, daß fie ihm 
zu Liebe: gewiß nur nod) Rumänen oder Frangofen in 
ihren Dienft nehmen wollte Aus demfelben Grunde 
ging fie am Weihnachtsfeite au nit in Pie prote- 
Hantifche Kirche, fondern befuchte mit den fleinen Mal-
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fafr’3 den griechifchen Gottesdienft in der Doanma- 

Balafcha - Kirche. Sie verftand das Kreuz gerade fo 
gut zu fchlagen wie die Anderen, und wenn ihr Die 
Form des Gottesdienftes au unfympathifch geblieben 
war, fo fagte fie fi) Doch, daß die wahre Religion im 
Herzen fäße. 

Zu ihrer großen Meberrafhung aber erklärte Radu 
nachher, daß e3 lächerlich von ihr fei, in die griechifche 

Kirche zu gehen — warum habe jie ihn nicht vorher 

gefragt ? 
„Aber ich that es, weil e3 Deine Religions- 

form ift, mb meil unfere Kinder, wenn wir einmal 

melde haben, auch griechifch-Fatholifch werden!“ 

„Meine Religionsform ift die Politif, und Kinder 

gevenfe ich nicht zu Haben, die würden mich nur jtören.” 

„Später meine id), wenn Du eine geficherte Stellung 

haft,” entgegnete fie. 

„Sch jehe die Nothwendigkeit nicht ein; die Menjch- 

heit vermehrt fich jo wie fo zu fchnell!" 

Sie fehte fich neben ihn und legte ihren Arm um 

feinen Hals: „Siehjt-Du, Nadu, es müßte jo mwunDder- 

ichön fein, einen fleinen Jungen zu haben, der gerade 

io ausfähe wie Du, der auch immer die Augenbrauen 

jo zufammenzöge wie Du jet, mit benfelben niedlichen 

Geften — ich glaube, ich winde unmenfehlich ftolz fein!” 

„SH bin überzeugt, daß unfere Kinder Häßlih und 

dumm würden.“ 
„Aber um Gottes Willen, warum?" 

„Bir find zu verfchiedener NRaffe!” 

„Sch glaubte, gerade die Kreuzung der Rafjen..... “
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„Nein, Das gilt nur für Thiere! Ganz abgejehen 
aber vom Mitleide mit unfern Würmern — ich felbit, 

im eigenen Sinterefje, möchte feine!“ 

Sol’ ein Wort ging Lifa wohl tief in’3 Hesz; 
aber Daß fie das quälte, machte fie, ji) dann wieder 

zum Vorwurf, denn fie hatte Nadu zu ihrem Gotte ge: 
macht, und der war unfehlbar. So oft in den langen 

Nadtitunden, wenn fie vergebli auf feine Heimkehr 

wartete, hatte fie fich Das Eine gefagt, daß fie an ihn 
feft glauben müfje, daß Fein Zweifel an ihm auf- 

fommen dürfe. Sie hatte feinetwegen — damals nod) 
nicht bewußt, fondern inftinctiv — ihre Heimath ver- 
lofjen und alle Bande des Blutes zerriffen, fie mußte 
fejt zu feiner Fahne jchwören und feinen Willen haben 
außer dem feinen und fein Urtheil außerhalb des feinen! 

Meiftens hielt fie der Naufch der blinden Liebe 
umfangen; dann freute fie fich gedanfenlos des Seins. 
Alles war fhön, was für ihn war und dur ihn — 
fo war ihr ganzer Tageslauf. Dft kam fie fi fait 
verbummt vor: aber es ift ja der Sonnenfchein, vor 
dem daS Sternenlicht erbleicht, und wozu brauchte fie 
flug zu fein, wenn er fie jo liebte? 

Und er liebte fie, ex fand fie immer noch fchön — 
nicht mehr fo wie in den erften Wochen, aber das war 
mohl feine Art; die ihre war «8, ihn jeden Tag lieber 
zu gewinnen. Er war fehr beichäftigt umd faft jeden 
jeden Abend aus, aber das wußte fie ja, daß er einen 
Ihweren Anfang hatte: Da waren die Verfammlungen 
de3 Patriacomites, die Wahlreifen nad der Moldau,
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fein Exbfchaftsproceß und al? vie politifhen und Preß- 

proceffe, die ihm vom Comite übertragen wurden! 

Mas Lifa aber nicht wußte, war, daß Nadu erto- 

fi) ‚eine Schaufpielerin nad feinem Gefhmad entdedt 

hatte, eine Sübfranzöfin, die mit ihrer Truppe für 

den Winter nach Bufareft gefommen mar und ganz uns 

nahahmlich CHanfonetten fang und einen Wortwis befaß, 

um den Alle fie beneideten. Natinlih ward fie von 

der ganzen Jugend der Hauptftant umlagert, und Radu 

war nicht der Einzige, der fig für fie ruinirte. 

% 

Er



  

6. Kapifel, 

    

    x m Frühling verlangte Nadu plöglid), daß Life 
>s Tich einfchränfte, denn er brauche viel Geld 
SE für feine Wahl. Einige ziwanzigtaufend 
Frank waren alles, was er nod) befaß, nd feinen Pro- 
ce hatte er in der zweiten Anftanz verloren, was einen 
Auffhub von -faft einem Sahre für feine Erbicaft 
bebeutete; während des ganzen Winters aber hatte er 
in feiner Praxis nur zweitaufend - Frank eingenommen. 
Freilich bezog er taufend Frank monatlih als Redac- 
teur der Patria, ein Poften, den Deliu bis dahin für 
fünfhundert Frank befleidet Hatte, - 

Deliu war wieder zum Nedacteur des Feuilletons 
hevabgevrüdt; John Malfafi arbeitete nicht gern mit 
ihm, weil er fein Mann der Gefellfchaft war; um fo lieber war ihm Radu; der traf immer feine Mbfichten 
und war dabei von fo angenehmen Manieren: Wie bübfch hatte er glei den Geldpunft geregelt dur) die 
offene Erklärung: „Sb Habe mein Leben ein bischen 
gu großartig angefangen und Fan den Boften nicht 
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unter taufend Frank befleiden, mich Fojtet- allein Die 
Equipage foviel!" Malfafi Tonnte Offenheit gut leiden 
und war gleich auf die Bedingung eingegangen. Dafür 
hatte Radu während des ganzen. Winters in gefchiet 

gejchriebenen Seitartifeln die heftigften Angriffe auf die 

Regierung gemacht, und al3 man eine Beleidigungsflage 

gegen ihn erhoben, feine Freifprehung erwirft. Natür- 

li war er durd) diefe Anklage nur populärer geworben; 

PMalfati nannte ihn das enfant terrible der confer- 

vativen Gruppe, und Radu wurde innerhalb berfelben 

auf jede Weife verwöhnt. Er wußte genau, worin jeine 

fchriftftelferifche und reonerifche Stärke beftand, und daß 

er unmiderftehlich wirkte, Tobald er zu dem „Bruftton 

der Meberzeugung“ griff, fobald er von den ewigen 

Wahrheiten oder von den entjeßlichen Leiden diefes ges 

hebteften allen Wildes, des Menfchen, fprah! Cr hatte 

eine Virtuofität, jedes Thema vom fogenannten höheren 

Standpunkte zu betrachten, fich felbft und damit aud 

die Anderen durch feine fhöne Sprache zu rühren. Am 

meiften aber rührte er feine rau, Der jedes Wort von 

ihm im Herzen nachzitterte, und die jebt, mo die Wahlen 

vor der Thür ftanden, nur noch in Der glüdlichen Weber- 

zeugung lebte, daß er, ihr Nabu, berufen jei, eine ganz 

neue Yera in der Gefchichte feines Landes einzuleiten. 

Alles wußte er ihr zu erflären: aud) daß Wahlbeftehung 

nit unmoralifch fei angefiht3 eines großen Bmedes! 

Hatte Defterreich nicht der Türkei vor hundert Jahren 

duch) Beftehung Die Bufowina abgemonnen? Das war 

nit unmoralifch gemejen, denn es gefchah, um diefe 

Provinz einem Culturlande einzuverleiben, und durch



ihre Beftechlichfeit bewiefen die Türken, daß es die rid)- 

tige Waffe war, mit der man fie angriff! 
Auch über feinen Proceß mar fie vollfommen be- 

ruhigt; fie mußte jet, daß er das höhere Necht auf 
jenes Geld befaß, weil er es nicht zum eigenen Bor- 
theile verwenden wollte, fondern für das Gemeinmwohl. 
Die Patria hatte fon die Mittheilung gebradt, daß er 
gleich nad Antritt der Erbfchaft ein Gymnafium bauen 
werbe. 

Nun war der Mai gefommen; Nadu hatte fih zu 
ven Wahlen nah Jafiy begeben. Seine Candidatur 

‚war fiher, und Lifa wäre gern mitgereift, um feinen 
eriten Wahltriumph mit zu erleben; allein er hatte nad): 
drüdlih hervorgehoben, daß fie fi einfchränfen müßten. 

Seit dem Winter arbeitete fie wieder beimlih an 
den Auszügen für das rumänifche Lexikon, denn Radu 
hatte einmal geäußert, er mülffe Dasfelbe nädftens in 
Angriff nehmen: was er nicht felbft thäte, gefchähe 

nit! Wenn fie fo till jaß, wanderten ihre Gedanken 
oft von der mechanifchen Arbeit zu ihm. Manches war 
ihr fo eigenthümlihh an ihm geworden, und fie hatte 
Niemanden, mit dem fie Darüber veden Eonnte, 

Der Diener brachte Lifa die Zeitungen und einen 
Brief. Das war gewiß wieder ein Bettelbrief! Life 
fannte fchon dies Format und diefe Art Handfchrift und 
hatte feine Luft, ihm zu öffnen. Schließlich that fie 
do. Der Brief war in deutfcher Sprache abgefaßt, aber 
ohne Unterfgrift. Ein anonymer Brief! Sie hatte nod) 
nie einen befommen, obgleih man ihr fo oft gejagt, 
daß fie hier zu Lande etwas jehr Gewöhnliches fein —
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Der erfte anonyme Brief! Sie hatte ordentlich Herz- 
flopfen. 

AS fie ihn gelefen, job fie ihn mit den Finger- 
fpigen von fih und fah fich erfchredt um, ob auch Nie- 
mand im Zimmer fei. Sie fpürte einen phyfifchen 

Schmerz am ganzen Körper und Fonnte fi faum auf 
veht halten. Ob fie es glaubte oder nicht, wußte fie 
nit; all’ die Scheußlichkeiten und Gemeinheiten, die 
fie gelefen, hatten auf fie gewirkt wie die Exrplofion einer 

Bombe aus unmittelbarfter Nähe: in der Betäubung 
fühlt man nicht, ob man verwundet tft oder nicht. 

Wie fonnte man fo etwas fchreiben! Und wer? 

Wer war e8? Gerade diefe Frage befchäftigte fie vor 
allem, vielleicht weil fie an den Inhalt garnicht zu 
denken wagte, jo entjeglich war ex! — Sollte e3 einer 
ihrer entlaffenen Dienftboten fein? Ste Dadte an 
Bertha, aber e3 lag etwas Giftigeres im Briefe, als die 
haben Fonnte; aud; waren e8 Saden, von denen ein 
Dienftbote nichts wiffen Fann. Außerdem war der Brief 
abfichtlich, nicht aus Unfenntniß, jchlecht und falfch ge- 

fchrieben. 
Sie überwand fid) und las noch einmal. Jebt erft 

verftand fie alles ganz. D, Gott, wenn doh Nabu da 

wäre! Wie follte fie e3 ertragen, bis morgen oder 
übermorgen in Ddiefer Unficherheit, diefer quälenden Er- 

tegung zu warten? Der follte fie ihm garnicht3 davon 

fagen? Sie hatte ihm noch nie etwas verheimlicht, nicht 
den leifeften Gedanfen! — Sollte Deliu der Schreiber 
jein? Sie mußte, daß er Nadu nicht leiden Eonnte, 
feitdem er dur ihn bei der Patria verdrängt war. 

Kremnit, Außsgewanderte, IT. 6



Nein, Deliu war eg nidt. Co etwas fehreibt nur 
eine Frau! — L%olo? — Lifa ging auf und ab; hatte 
George Albıutteanu’s Frau ein Interefje daran, ihr einen 

folhen Brief zuftellen zu laflen? Immerhin blieb es 
merkwürdig, daß ihre Gedanken ftetS wieder zu Lolo 

- zurüdfehrten; e8 überfam fie eine Art Tollfühnheit, fie 
fprang auf, fleidete fih an und fuhr zu ihr. Nicht, 
daß fie fie direct fragen wollte, nein — aber ihr war, 
ald würde fie es ihr von den großen impertinenten 
Augen ablefen! 

Kadu und Lifa fanden mit den jungen Albuteanu’z 
aufrecht freundfhaftlihem Fuße. George war allerdings 
vor feiner Frau Ängjtlih zurüdhaltend gegen Lifa, gewiß 
quälte Lolo ihn mit ihrer Eiferfucht; — allein zwischen 
ihm und NRadu herrfchte die wärmfte Freundfchaft, fie 
fahen ich beinahe täglih. So Hatte auch Nadu ihm 
die dee zu der Arbeit gegeben, die ihn jet befchäftigte: 
Auf einem feiner Güter waren intereffante Münzfunde 
gemacht worden; diefe und die früheren vumänifchen 
Münzfunde gedadite er nun zu verarbeiten, und e3 war 
ihm eine fehr nügliche Acquifition, daß Deliu fich bereit 
fand, ihm als Secretär zu dienen. 

Gleich nach Beendigung der numismatifchen Studie 
wollte er fih an die Rublieirung einiger alter, im 
Befite dev Familie befindlicher Manuferipte machen — 
Ueberhaupt follte feine ganze Kraft der Wifjenfchaft gehören, 
wenn er aud diesmal noch fi vurd; Nadu hatte über- 
veden laffen, feine Candidatur zum Deputirten aufzuftellen. 

Deliu warf fi, feinem Naturell entjprechend, mit 
Begeifterung auf die neue Arbeit; er ließ feinen allego-
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rifchen Roman liegen und fchwor nur noch auf Albu- 
teanı. Ceit Anna Schmitt fort war, hatte fein Tiebe- 
bedürftiges Herz ihn in mandherlei Berirrungen geführt ; 
er war drauf und dran, die Tochter feiner Wirthin, ein 
anfprudisvolles, halbgebildetes Mädchen, zu heivathen, 
al3 er dur den Verkehr mit Albutennu in andere 
Bahnen gelenkt wurde. George und er paßten jehr gut 
zu einander, Beide hatten fie große Freude am Rläne- 
machen umd begeifterten fi) an ihren fünftigen Arbeiten. 
Nur war Deliu wirklich unermüdlich thätig, Mlbuteanu 
dagegen fprach mehr von dem, was er thun wollte, als 
daß er wirklich etwas that. Auch jtand er viel zu fehr 
unter der Tyrannei feiner Frau. Wie oft ärgerte fi) 
Deliu, wenn mitten während ihrer Arbeit plögli Die 
Thüre geöffnet ward und Lolo: „Ich bitte, George!” rief; 
Albuteanu fprang dann auf und blieb eine halhe Stunde 
fort. Meiftens waren es häusliche Zwijchenfälle, für die 
fie ihn brauchte, ober ihr war nicht wohl, und er follte ihr 
die Stiin mit Bau de Cologne reiben, oder fie wollte 
eine Apfelfine gefhält haben: für alles, was ihr durch, 
den Kopf ging, mußte er da fein, und er zeigte ftets 
diejelbe Willfährigfeit, als hielte auch er das für feine 
erite Pflicht." 

Saft jeden Abend ging fie in Gefellfhaft, und er 
begleitete fie, fo zumider es ihm war. Da er nicht 
tanzte und Mufik ihm ein unangenehmes Geräufch war, 
blieb er meiften? im Nauchzimmer mit den älteren 
Herren, mo ausschließlich politifivt wurde. Dennod) 
fühlte er fih ganz glüdlich, denn er gehörte zu den 
Naturen, die fi vom Leben treiben lafjen und nie felbjt 

6*
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zu leben feinen. Manchmal, wenn er das laute Lachen 

feiner Frau hörte, trat ev aud) in den Salon und freute 

fi, daß fie fo froh war. Sie ward überall gefeiert, 

weil fie hübfh war und wegen ihrer fcharfen Zunge für 

amüfant galt; obmohl ihr Mann fie bisweilen warnte, 

tanzte fie Die ganze Saifon, indem fie ihn mit dem 

halben Vorwurf zurüdwies: „ES ift fchon jchlimm 
genug, daß ih, welche Babies hafje, ein Baby haben 
fol! Sch will mir nicht jeßt Jon den Spaß ver- 

derben lafjen!“ 
Mandmal mwunderte fi) George, was eigentlich 

feiner Frau die vollen, heißen Säle, in denen fie täglid 
diefelden Menfgen traf, foviel anziehender machte als 

ihr fchönes eigenes Heim. Er fprad) da3 aber nidt 
aus, denn fo oft.er etwas hatte verlauten laffen, mas 

wie ein Vorwurf Hang, hatte fie einen Nervenanfall 

befommen, Hyfterifches Weinen und Laden, und ihn 
bejhuldigt, fie nur deshalb geheirathet zu haben, damit 

fie ihre Jugend vertrauern folle, er gönne ihr fein Ver- 
gnügen! Dann war er verzweifelnd vor ihr nieber- 
gefniet: „Aber Lolo, Tiebfte Lolo, ih bin ein Unthier, : 

verzeih’” mir nur!” Ihm maren Thränen etwas jo 
Entfeglihes — feine Mutter hatte nie geweint —, und 
er war nad folder Scene immer ganz gebrochen und 
nahm daraus die Meberzeugung mit, daß er im der 
hat feine arme Frau quälte, deshalb faßte er den 
ernftlichen Entfäluß, etwas weniger Tangweilig zu fein. 
Seine Langweiligfeit warf fie ihm nämlich täglich vor, 
bald im Scherz, bald im Exnft, jo daf er fi) wunerte, 
wie fie ihn überhaupt noch Yieb haben Tonnte.
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„Wenn Du do ein bischen anzedenber wäreft, 
irgend einmal daran dächteft, wie Dü mid amüfiren 
fönnteft! Aber nein, nicht einmal eine Schlittenfahrt 
fannft Du arrangiren, alles muß id thun!” Er er- 
widerte dann demüthig: „Du mußteft ja,. was ich für 
ein Stoffel bin!” 

„Nein, ich hoffte, Leben in Dich zu bringen. Ich 
glaube aber, Du fannjt nicht einmal eiferfühtig fein!” 

„Was das anbetrifft, Lolo, fo flehe ih Dich an, 

verfudh’” e3 nicht! Sch bin fchlimmer als Othello!” 
Dann lachte fie und freute fih und verfprad, ihn 

nie auf die PBrobe zu jtellen. 

„Sehe ich fehr ungefhidt aus?” fragte fie jest im 
Frühling alle Augenblide. 

„Sch bitte Dich, reizender denn je!” 
„Nein, das fagjft Du nur, um mid zu tröften. 

‚Eins aber merfe Div: befomme ich meine Taille nicht 
wieder, jo bringe ih mid um!” 

Meberall holte fie fih Rath; alle Damen, die fhon 
Kinder gehabt hatten, bat fie um Verhaltungsmaßregeln, 
und einmal weinte fie den ganzen Tag, weil fie gelefen 

hatte, daß eine Arau felten. ihre mädchenhafte Geftalt 

wiedergewönne, Die Nippen bögen fi nicht wieder 
zmüd!  _ 

Bon da an Fajteite fie ji) auf. alle Weife, probirte 
eine Unzahl von Gorjets und lebte nur noch ihrer Ge- 
fundheit, zumal da alle größeren Vergnügungen infolge 
der Hige aufgehört hatten. Jede halbe Stunde fiel ihr 
etwas Neues ein; Deltu jaß deshalb faft immer allein, 

wenn er zur gemeinfamen Arbeit zu Albuteanu Fam.
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George ertrug das mit größter Geduld; ihm that feine 
arıne Frau leid, und fein einziges Mal fiel es ihm ein, 
daß fie ihn unnöthig quälte. 

Beinahe hätte te ihm nicht erlaubt, in feinen 
Wahlkreis zu reifen, um fi den Wählern vorzuftellen ; 
fie war an dem Tage fo außer fi) und verbittert, daß 

fie ausrief: „Sa, fo feid Shr Männer: anftatt mit 

uns das Leid und die Dual zu theilen, an der dad) 
nur She jhuld feid, laßt Ihr uns allein und geht 
Eurem Bergnügen nah!” 

„Gut, ih gehe nicht, ich ziehe meine Candidatur 
zurüd!” erwiderte er. „Dein Wohl ift meine erfte 

Pflicht — wie follte ih Dich verlaffen ?” 

Damit war fie erft recht nicht zufrieden, denn ihr 
Mann follte au Deputirter fein, fonft Fonnte er ja 

nit Minifter werden! — 
ALS Lifa fih melden ließ, war Frau Albuteanu 

gerade allein, umd der Befuch Fam ihr ganz gelegen. _ 
„Sie fommt zwar nu, um mit zum Merger mit ihrer 
Ihlanfen Taille zu paradiren!” fagte fie zu ihrer Sungfer, 
von der fie fih, ehe der Befuch eintreten durfte, die 
Frifur ordnen ımd eine elegarite Dede über die Füße 
breiten ließ. 

Die Jungfer lachte unverfchämt und meinte: „Sie 
hat ja mit nichts fonft zu paradiren!” was Lolo jehr 
wohl that. „Sie bat ihre Sungfer entlaffen und den 
Wagen aufgegeben und fährt in einer miferablen Mieths- 
drofchke." fette diefelbe Hinzu. 

„Was Sie jagen! Das ift ja.interefjant — warum 
haben Sie mir das nicht eher erzählt ?” 

v
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„Ih habe e3 auch exit neulich erfahren, als ich bei 
meiner Freundin Antonie war.“ 

„So tft e8 mit ihrem Vermögen nicht fo weit 
her?” 

„Scheint jo — deutfche Bettelbande!” ermwiderte ach- 
jelzudfend die Jungfer; dann öffnete fie die Thüre zum 
Nebenzimmer, 10 Lifa wartete, und z0g fi zurüd. 

„Nein, wie lieb von. Shnen, an meine Cinfamfeit 
zu denfen und fie zu verfüßen!” fagte Lolo und ftredte 
ihr beide Hände entgegen. Die Frauen füßten fic) einige 
Male zärtlich, und Lifa feste fih auf einen Sefjel neben 
die Chaifelongue, auf der Lolo lag. 

„Sie find ja jegt auch allein,“ fuhr Zolo fort. „Aber 
wo haben Sie dies reizende Fichu gefunden? Es 
ft ja entzüdend! .... Bei der Paul natürlich? 
SH fage auch immer, man fan nur bei der Paul 
faufen! Ich fchide nachher gleich meine Jungfer hin 
und lafje mir fo eins holen — freilih, mir wird e 
nit fo ftehen wie Ihnen... ... 

Lifa proteftirte, und fo redeten fie eine Weile 
über Toilette; plöglic fagte Lifa, der liegenden Frau 
Iharf in Die Augen fehend: „Wiffen Sie, was mir 
heute paffirt it? Sch Habe einen anonymen Brief 
befommen!” 

Sie plagte jo damit heraus und wurde dunfelroth, 

während Lolo lachend ermwiderte: 

„Die interejjant! ch habe lange feinen befommen, 
das ift immer ein Gaudium für mid; mas fteht denn 
drin?“



„Schredlide Dinge über meinen Mann! . Aber 
mer fan fo etwas fehreiben ?" : 

„Ber? Irgend eine verlaffene Schöne!” 
„Aber mein Mann hat feine ‚verlafjenen Schönen‘!“ 

„Darauf würde ich nicht fehwören, in dem Punft 

find alle Männer gleich.“ 
„Der meinige macht eine Ausnahme!” 
„Aber liebe Frau Sopholides!” Lachte Zolo. „Gerade 

Ihr Mann ift berühmt megen feiner Verehrung des 
fhönen Gefhlehts! — Wenn Einer eine Ausnahme 

macht, fo ift e8 mein Mann!” 

Der Aerger ftieg Lifa in den Kopf. „Warum Herr 
Albuteanu eher als mein Mann? Sie fennen ja Radu 
jo gut wie gawmicht, ich dagegen Herin Albuteanu fehr 

genau!“ 

„Damit wollen Sie wohl fagen, daß er Ahnen 
den Hof gemadt hat? Mein Gott, er fchrieb mir da- 
mal3, daß er Mitleid mit Ihnen habe, weil Sie eine 
Fremde wären und fo ganz von der Güte meiner 
Schwiegermutter abhingen — Ich entfinne mid) aud, 
wel’ bedauernswerthen Eindrud Sie mir in Ihrem 
Ihwarzen Kleivhen machten, ald ich Sie zuerit fennen 
lernte; ih fagte noch zu meinem Bruder: Das 
arme Ding fieht aus, als ob e8 nirgends an feinem 
Plage fer!” 

„Sehr gütig von Ihnen!” enigegnete Zifa mit 
sitternden Zippen; Die Impertinenz diefer Frau mad)te 
fie fo zomig, daß fie Feine paffende Antwort fand. 

„Sch habe fo viele Ausländer gefehen,” fuhr Zolo 
fort, „Die Hierher famen, weil fie meinten, hier märe
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leichter leben, und die fich dann auf unfere Koften be- 

veiherten, aber ...... 

. „Mein Vater war von feiner Baugefellfhaft hieher 

gefickt, im Auftrage der rumänischen Regierung! Und 

wenn er nicht eine Hiefige geheirathet hätte, dann milde 
ic überhaupt nidt ........ “ 

„Aber ich rede ja nicht von Shrem Herin Vater!“ 
unterbrach Lolo fie. „Ich Hatte garnicht die Ehre, ihn 
zu.fennen, ich wollte nur jagen, daß die Fremden in 

den feltenjten Fällen hier heimisch werden, fo lange 

fie auch verweilen; fie bleiben uns Fremde und mir 
ihnen!“ 

Sifa fehwieg, und Lolo fuhr fort: „Es it eben 
eine andere Race, und das vermifcht fich nicht, wie Del 
nidt mit Waffer.” 

Lifa bewegte ihre Fußfpigen nervös hin umd her. 
„Wir find doch fchließlih Alle Menfchen und Chriften!“ 
wandte fie ein. 

Aufftehen und fortgehen Fonnte fie nicht, e3 hätte 
wie ein Bruch auögejehen, und das durfte fie Radu’s 

. wegen nicht; nun mußte fie warten, bis das Gejpräd 
eine bejjere Wendung nahm. 

„Sa, wenn Sie fo große Kategorien aufftellen, 
Menjchen und Chriften... . .. “ fpöttelte Zolo; e3 war 

ihr eine Wonne, Ddiefer Hübfchen fchlanfen Frau einmal 
die Wahrheit zu fagen; Lifa war unverfchämt bübfch) 

‚und jchön gewachlen — diefe Heinen Hände und Füße! 
Lolo ärgerte fi, wenn fie fie anfah! Natürlich Hatte 
George in Genf Lifa den Hof gemadt; er war ja fol’ 
ein Mafchlappen, Daß er jeder Frau in’s Neb ging —
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aber dafür follte Lifa ihr noch büßen! Sie Hatte fi 
genug geboft, daß fie Damals zu Haufe bleiben mußte, 
und daß diefes Mädchen, mweldes ihr zu unbedeutend 
gewefen, um ihr nur ihre Verachtung zu bezeigen, an 
ihrer Statt mit der Tante gereift war! 

„„ebt haben Sie das Klavierfpielen wohl aufgeben 
müfjen?”“ fragte Lifa, um ein anderes Thema anzu: 
ichlagen. 

„SD nein, ich lafje mich mit der Chaifelongue an’s 
Klavier rüden, e3 ift ja meine einzige Zerftreuung, wenn 
ich allein bin, auch den Unterricht habe ich wieder auf- 

genommen. Spielen Sie garnicht mehr?” 
„Nur für mid.“ 

„Aber ich hörte von meinem Manne, daß Eie fo 

Hübfh malen... .. u 

„sn Berlin habe ich Unterricht gehabt,“ antıwortete 
fie ausmweidend. Nun war der Augenblid gefommen, 
wo fie auffiehen und fortgehen fonnte. Wieder zätt- 
liches Küffen und Abfchied. 

Lila hatte wohl gemerkt, daß Lolo nicht die Schreis 
berin war, und es that ihr leid, zu ihr gegangen zu 
fein. Die Frau verftimmte fie jedesmal; geift: und 
gedanfenlos, wie fie gewöhnlich war, wurde Lolo nur 
lebhaft, wenn es fih um Bosheiten handelte. Shr 
Togenannter Geift beftand in’ Herzlofigfeit und einer Iofen 
Bunge; fein unperfönlicher Gedanke, Fein Gefühl, das 
außerhalb ihrer felbft fein Object fand! 

Schnell fuhr Lifa jeßt zu ihren lieben Malfali's. 
Sie wurde mit Jubel empfangen: „Du Iommit gerade 
vet" — fie duzten fich feit einigen Wochen — rief
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Lucy ihr entgegen. „Wir haben heute Erdbeeren ein- 
gemacht und geben uns eben ein großes Bankett und 
toajten auf alle Freunde!” 

„Laß doc den Unfinn,“ fagte Zoe. 

„Nein, ih trinke jet in Wafjer und Dultichag 
auf das Wohl der Neformpartei!” 

„Was ift da3?" fragte Lifa. 

„Ih weiß nicht, ich glaube aber, Fre fteht an ihrer 
Spite, und da wir nur noch mit politifen Männern 

verfehren, werben wir felbft politifch angehauht! Papa 
ift übrigens gewählt, wir befamen vorhin ein Tele- 
gramm.” 

„sh darf nicht gratuliven, da er meinen Mann 

befämpfen wird,“ meinte Lifa lachend. Lucy aber ent- 
gegnete: „Wenigftens auf fein Wohl fannft Du 
trinfen — die Erdbeer-Dultfhag ift fehr gelungen!” 

- Erft unter diefen Mädchen fühlte Lifa, daß aud) 
fie eigentlich jung war — bedeutete jung zugleid) harm- 
los luftig, dann war fie nie jung gewefen! Dft lachten 

die Drei über Heine Dummbeiten fo viel, daß fie gar- 
nicht wieder aufhören fonnten. Lucy befaß ein großes 

Talent, Marionetten zu führen; fie hatte fich felbft eine 

Heine Bude dafür zuvechtgeflebt und Buppen angezogen; 
nun improvifirte fie vor den beiden Zufchauerinnen fehr 
drollige Stüde. 

„ifa, weißt Du, daß PVintulesftu mir den Hof 

mat? Es ift unglaublih, er Hat uns neulich fchon 
Rofenjtöde über die Grenze gefchmuggelt! Er ift ja 
Sectionshef im Minifterrum — wenn ich erjt „Eheffin”
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bin, dann follt Shr’3 gut haben — Waggons voller 
Blumen!“ 

„Sch hoffe, Du läßt dan das thörichte Einfuhr: 
verbot aufheben, damit Alle fi) Deiner einflußreichen 
Stellung freuen!” fcherzte ZoE. 

„Wenn wir darauf warten follten, würden die 

Blumen wohl unterdeß verblühen,” rief Lifa aus. „Der 

Mann ift zu unausftehlich!” 
„Ale Männer find unausftehlich,” ermwiderte Lucy. 

„Er ift am Ende noch garnicht jo jhlimm. Wir 
wollen ihn leben Tafjen — ich möchte nody einmal Exrd- 
beeren nehmen und muß dazu einen Vorwand haben.“ 

„Dleib’ doch bei uns zu Tifch, Lifa,” jagte Zoe, 
„Dein Mann ift nicht da, Papa Ffommt erft morgen 
wieder, jchid’ den Magen fort.” Lifa Hatte große Luft, 
denn ihr graute vor der leeren Wohnung, vor dem 
Schreibtif, in dem der jchredliche Brief eingefchloffen 
war; aber was würden ihre Zeute denfen, wenn fie 
den ganzen Tag fortblieb und Abends allein nad) 
Haufe fam? 

Die beiden Mädchen hatten jedoch einen amider- 
ftehlichen Einfluß auf. fie, und die Sache ward fchliepli 
fo geregelt, daß Lifa bis zum Abend bei ihnen bleiben, 
und dann beide Schweitern die Nacht bei ihr zubringen 
follten. Ueber dies Arrangement waren Alle fehr glüd- 
Id und da Schöner Mondfhein war, fuhren fie Abends 
noch pazieren und fchliefen dann fo gut wie gamict 
zu Dreien in zwei aneinander gerüdten Betten; mit 
der Sonne jhon waren fie auf, machten einen langen 
Frühfpaziergang auf vie ChHaufjee und meinten, nod
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nie einen fo Iuftigen Tag verlebt zu haben. Lifa Hatte 

ihren Brief beinahe vergefjen; fie fühlte ihn nur wie einen 
Drud ganz Hinten in der Seele; erft als fie die Freun- 
dinmen nach Haufe gebracht hatte und fich anfchicte, zum 
Bahnhof zu fahren, wo fie ihren Mann abholen wollte, 
überfiel die ganze Schwere ihrer Sorgen jie wieder. 

Ms fie aus dem Haufe trat, ftieh fie auf 

Deliu, den fie feit langer Zeit nicht gejehen. Sie 
redete ihn am und bat ihn, fie Doch einmal zu befuchen ; 
ob noch immer feine Nahrichten von Schmitt’S einge- 
troffen wären? .. 

„Seit einigen Wochen nicht, erft einmal, jeitdem 
fie in Konjtantinopel find.” 

„Wie find fie denn dahin gefommen ?“ 

„Er hat Glüd gehabt und ift Dur eine Empfeh- 
lung von bier bei der neuen Tabafe-Pegie in Kon- 
ftantinopel angeftellt worden. Wenn e3 auch nicht fein 

Sad ift, fo hat er Doch ein großes Gehalt.“ 

„Und geht es Anna gut?” 

„Es fcheint fo.” Er fprad nicht gern über Anna 

zu Radu’s Frau, die fo jung und Strahlend jchön vor 

ihm ftand. Er fonnte ihr nicht fagen, was ihm doc 
auf der Zunge lag, dag Anna Schmitt bald nad) ihrer 
Meberfieblung nad Konftantinopel ihren erften Sohn 
befommen hatte. „Der Kleine hat mir das größte 
Glü gebracht, denn er hat mich mit meinem Schidfal 
und mit mir felbft vollfommen ausgeföhnt!” jo hatte fie 
ihm gefchrieben. Deliu aber hatte über dem Wort gebrütet 
und ihm eine Bedeutung gegeben, die meit, weit ab lag
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von der einfahen Wahrheit und ihm von. feinem Arg- 
wohn bietiet ward. 

„Kict wahr, Sie befuchen mich mwirflid einmal?” 
fragte Lifa, als fie in den Magen ftieg; er grüfte 

‚Unfif$ und meinte, e8 würde wohl in der nächiten Zeit 
fehwer Halten, weil er jet gerade jehr bejchäftigt fei.
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7. Kapitel. 

E ifa Fam wnatürlich wie immer in ihrer Unge- 
duld zu früh. Wie befannt war ihr der 
graue unanfehnlide Bahnhof! Sie fühlte 

fich hier immer wieder als Eifenbahnfind, und über den 
höflihen Gruß eines älteren Beamten erröthete fie vor 

Sreude. Durch die offene Halle fah fie auf die fonnige 

Borjtadt und die hohe Brüde, die über die Schienen 
führt. Wie oft hatte fie mit Nobert da geftanden, wenn 

fie wieder von der Stadt nad) Sinaja zurüdfehren wollten 
und zu früh zum Bahnhof gefommen waren ; der Vater 

hatte ihnen dann erlaubt, bis zu diefer Brüde zu gehen. 
Robert hatte fi damals fo jehr für jedes Detail der 
Bahn und der Locomotiven intereffirt, er befaß außerdem 
heroorragendes Zeichnertalent, und jo mar e8 immer 

Lifa’S Wunfch geweien, daß er Ingenieur würde. 

Radu aber hatte feinen Schwager, der jet fein 
Abiturientenegamen Hinter fi) hatte, überredet, Mediein 
zu jtudiren; denn als Arzt würde er am leichteften in 
Rumänien vorwärts fommen, und da e3 eine ausge- 
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machte Sade war, daß auch Robert wieder nad) Ru- 
mänten zurüdfehrte, war er dem Nathe gefolgt. 

Der Bahnhof füllte fih, und wie immer, wenn 

Lifa irgendwo allein war, mufterten neugierige Männer- 
blide ihre Erfcheinung. 

Gott jei Dank, da bog die Locomotive unter der 

Brüde ein und gleich darauf faufte fie an Lifa vorüber. 
Der Shlafwagen hielt gerade vor ıhr, und Nadu mit 

mehreren Belannten jtieg aus. Er füßte feiner rau die 

Hand und verabfchiedete fich von feinen Neifegefährten. 

AZ fie in der Drofchfe faßen — e3 war ftarfes 
Gedränge und fie mußten warten, bis die Wagenreihe 
vor ihnen fortgefahren —, fagte er: 

„Barum haft Du mich abgeholt? Nun jehen Alle, 
daß ich feine Equipage mehr halte!” 

„Was thut das? Dies ift foldh’ ein eleganter Ruffe!“ 
„Peinlich ift es mir doh! Wärft Du nicht felbit 

gefommen, fo hätte Keiner’ e8 gemerkt; ich hatte fchon 
- gefagt, daß man mich zu Haufe nicht erwarte.” 

„Aber ift e3 denn eine Schande, feinen eigenen 
Wagen zu haben?” 

„Natürlich nicht, fo mweife bin ich aud), aber wenn 
Du mwüßteft, wie fie mich dort empfangen und aufge: 
genommen haben u 

Sie ftrahlte. „Wirtih? Alfo e8 mar fchön ? 
Wie mid das freut!” 

„Cs war Höchft gelungen; das Comite hatte feine 
Syhuldigkeit gethan, Alle Fannten meine Artikel, die 
Leute dort find vabiat gegen die Regierung, fie werden 
factifch aufgefreffen von den Suden !"



„Haft Du auch gefprocden ?” 
„3, und gut gefprochen — E3 war ein Enthus 

fiasmus, fage ih Dir! — Beim Bankett fprad ich 
wieder...... Set bin ich aber aud) wie gerädert! 
Drei Nächte nicht gefehlafen! . . . . Umd die Damen 
Thidten mir Blumen — Ich Fann Die nicht jagen, 
wie hübfh es war!“ 

„Hätte ich Dich doch hören Fünnen!“ 
„E3 wäre zu anftvengend für Did gewefen! — 

St zu Haufe etwas vorgefallen ?” 
„Nichts,“ antwortete fie. 
Seßt wäre der NAugenbli gemwefen, ihm von dem 

anonymen Briefe zu fprecden, aber fie Fonnte nicht im 
offenen Wagen, bei dem ftarken Getöfe; Radu war.ja 
au fo freudig erregt, daß fie fih fchämte, ihm in 
feinem Triumphe von folden Gemeinheiten zu reden. 
Bielleicht fpäter. 

„ST wohl. ein Bad im Haufe herzuftellen? Sonft 
fahre ich gleich weiter zu Mitrafchefsty,” fragte er. 

Lifa hatte daran gedadt und alles angeordnet. 
Ohne daß er es mußte, hatte er fich daran gewöhnt, 
fie für ihn denfen und forgen zu Tafjen; mährend 
er jeine Zeitungen durchfah und Kaffee trank, ward der 
große Wafchkeffel voll heißen Waffers in die Badewanne 
gegoffen und zwei Kefjel Falten Waffers dazu. Life 
zitterte, daß er mit feiner Zeitung eher fertig würde, 
als der Diener mit dem Babe, und daß er wieder wie 
neulich, um nicht zwei Minuten zu warten, in das eine 
Viertelftunde entfernte Badehaus fahren würde. Dabei 
fah fie ihm prüfend an: Fonmte fie nicht dur ihn 

7 Kremnig, Ausgewanderte. II.
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ducchfehen, fo fonnte fie doch vielleicht auf feinem Ge- 

fihte entdeden, ob der Brief Wahres enthielte — Er 

follte eine Dame von jchlehtem Rufe drüben, ihren 

eigenen Zimmern gegenüber, befuchen! Er Sollte regel- 

mäßig die Abende mit einer Franzöfn zubringen, und 

ihre lette Sungfer, die wegen Diebjtahls entlaffen worden, 

follte mit ihm... . War das möglid! Yedesmal, wenn 

Lifa wieder an den Brief date, war ihr, al3 müßte 

fie fih in das tieffte Waffer ftürzen und verfhrwinden 

von Diefer Erde! 

Er las ruhig, aber mit gefpanntem Sntereffe feine 

Zeitung; manchmal z0g er die Brauen zufammen, mand- 

mal zudte der Dichte Schnurrbart, weil er die Tippen 

bewegte. Wie gern hatte fie fonft diefen Schnurrbart 

in die Höhe gehoben und die weiche Lippe Darunter ge 
füßt; wie fehnte fie fih darnad), fi auf fein Knie zu 
fegen und ihm tief in die Augen zu fehauen! Und dod — 
fie fonnte ihn nicht wieder Tüffen, ehe fie nicht Gewißheit 

hatte. Gleich würde er fagen: „Komm’, Lija, was 
madft Du, Haft Du Did nah mir gefehnt?“ Und 
dann würde eine Fülle füßer, verlegener Fragen folgen, 

von denen fie glaubte, daß er fie erfunden, daß nie 

früher in der Welt ein Menfch jo etwas: gedadht und 

gefagt! hr geheimnißvolles Frauenreih, Das ihr jeßt, 

nah faft zehnmonatlider Ehe, noch inımer jo räthfelhaft 

und unergründlih jehien — fo etwas außerhalb Der 
Welt Liegendes —, das follte fie mit fo vielen Anderen 

getheilt haben? Nein, fie glaubte e3 nicht, denn dann 
fönnte fie nicht weiter ‚leben, dann twinde in ihr old)" 

ein Sturm von Eifel und Widerwillen gegen ihn und
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gegen fih felbft und ihre Liebe erwachen, daß fie fich 
auf den Boden werfen umd etwas zerreißen, zerbeißen 
würde, daß fie fehreien wiirde, bis fie tobt jufammen- 
brähe! Nein, fie hatte doh Inftinet, fie wußte, fo 
etra3 Fonnte nur eine irifinnige Phantafie fi aus- 
malen, Wahrheit Fonnte e8 nicht fein! 

„Was geht denn in Dir vor?“ fragte er. 
Er Hatte fie feit einigen Augenbliden beobachtet 

und in ihren Zügen das Entfegen gelefen, das ihre 
Gedanken heraufbeichtoren. Er trete den Arm aus, 
um fie an fih zu ziehen, und nun fiel ihr plößlich ein, 
daß fie in Diefer mit den Freundinnen gemeinschaftlich 
sugebradhten Nacht es fi im Halbfchlafe ausgemalt hatte, 
was fie ihm fagen wollte, wie furdtbar die Scene 
zwifchen ihnen fein würde. Ihr flieg das Schluchzen in 
die Kehle, und durd) den ganzen Körper fühlte fie eine 
Spannung, als gehe es zu. einem Todesfampfe, Aber 
fie fagte nichts, fie ftand auf und ging, tährend er ihrer 
Ihönen Geftalt mit wahrer Freude nadhfchaute, an den 
Shreibtifh, in den fie geftern den Brief verfchlofien. 
„Lie3 das!” fagte fie, ohne ihn anzufehen. 

Er Ins, und fie Tonnte jeht das Schluczen nicht 
mehr zurüddämmen. Er rührte fi) nicht, fondern las 
den Brief zweimal langfam durch, damit er fi) über- 
legen Eonnte, was er jagen follte. Möglichermeife hatte 
fie während feiner Abwefenheit fchon Erfundigungen ein- 
gezogen, und wenn er leugnete, brachte er fi in die 
lücherliche Rolle, überführt zu werden. Wenn er einfach) 
3a fagte, was fonnte fommen ? Er durchflog im Geifte 
alle Möglichkeiten: Scheidung — mwarıım nit? Deffent- 

7 *
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licher Scandal — fie war Ausländerin, er NRumäne; er 

würde den Scandal fon erjtiden, und fehaden würde 

e3 ihm nit — Er mußte freilih das Geld zurüd- 

zahlen ; aber das würde er fehon irgendwo finden. An 

fie dachte ex feinen Augenblid, was fie empfinden und 

denfen würde; e8 handelte fi ja nur um ihn, den man 
hinterrüds angegriffen und der fich vertheidigen mußte. 

Die Serunden mwährten ihr ewig. Endlich) wandte 

er fih um und fagte: „Das ift ja ein Hübjcher Empfang 

nad) meinem erften Wahlfiege: was foll id mit dem 

Papier, oder was willit Du damit?“ 

Sie fonnte nicht antworten. Shn ärgerte das. 
„Du willft wilfen, ob es wahr it? — Voll: 

ftändig wahr! Ich mache der Schreiberin mein Compli- 

ment, fie kann direct in den Dienft der Polizei treten.” 

Er mußte, daß nur feine Mutter den Brief ge 

fehrieben haben fonnte, Zifa aber hörte nicht, was er jagte. 

„Was ift wahr?” fragte fie mit ftarren Augen; 

ihre Unterlippe hing fraftlos herunter, wie bei einer 

ganz alten Frau, jo daß fie undeutlich fprad). 

„Alles, was in diefem Briefe jteht, ift wahr... .“ 
Sie ftand auf und hob ihren fchmalen Arm, daß 

es ausjah, al3 wollte fie ihn ausftreden, jo hod) fie 

fonnte, als wollte fie etwas Furchtbares abmwehren oder 
Radu nieberichlagen 

„Denn ich gebadet und etwas gefchlafen habe, 
‚ wollen wir weiter darüber fprechen, jet bin ich dazu 

wirflih nit im Stande,“ fuhr er fort. 
Sie warf fih jäh auf den Boden, daß der hodj- 

gehobene Arm hart gegen eine Fußbank fchlug. Radu
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hörte den Fall, als er aus der TIhüre ging; er wandte 
fih, um fie aufzurichten, fie aber nirfchte mit den 
Zähnen: „Geh’ fort! Nühre mid nidt an!“ — Er 
zudte Die Achfeln und ging in fein Bad. 

Sähzornige Menfchen begriff er nicht: Sähzorn ift 
ein Exziehungzfehler, d. h. ein Fehler der Selbfterziehung ! 

Er war nie heftig, — außer wo es angebracht 
mar; da fingirte er SHeftigfeit. E3 war ein deutfcher 
Exbfehler, die Heftigfeit, ein vet unangenehmer. Er 
hätte e3 Lifa nicht zugetraut, aber in Momenten der 
Erregung tritt die Ummatur hervor. — Wie leidenfchaft- 
ih fie ihn Tiebte! Und mie Ihön fi ihr Langes 
braune Haar aufgerollt hatte und über ihren Rüden 
gefallen war, als fie fich fo faffungslos himarf! Ea 
war doch Nerv in ihr; wochenlang Tonnte fie jo findlich 
harmlos hinleben, daß er das nicht von ihr erwartet 
hatte: freili, fie zählte nod) nicht neunzehn Sabre, und 
vielleicht giebt e3 Ausnahmen von der Schopenhauer’fchen 
Regel, daß die Frau mit achtzehn Jahren auf der Höhe 
ihrer geiftigen Entwidlung fteht. 

Was er ihr jagen wollte, mußte er genau; er hatte 
ja früher fchon öfter daran gedadit. Sreilih war es 
ihm jeßt etwas fehwerer gemadjt, da ihr Elarer Berftand 
durd) ihre Empörung getrübt war. Wie merfwürdig 
mußte e3 in einem Menschen ausfehen, der fo voll von 
Rorurtheilen ftet und fo wenig von der realen Welt 
meiß! Darin waren die Deutfchen groß. Lifa mar 
durch dies Jahr der Che gegangen, ohne etwas zu fehen; 
immer fchien nichts fie zu berühren, wie die Heiligen, 
die durch’3 brennende Feuer fehreiten! Sie mußte ihn
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doch eigentlich fennen; fie hatte genug von Schmug und 
Verläumbung gehört, aber fie fchien e8 nie auf fich und 
ihr eigenes Leben angewendet zu haben. Das war eine 
traurige Mitgift ihrer Nation, Denn eigentlich war es 
derjelbe Findlihe, unmiflende Zug, dur den fie, wenn 

er gewollt Hätte, fhon vor der Ehe fein geworden wäre. 
E3 mußte in ihr doch Vieles noch fchlummern, er fannte 
fie erft zur Hälfte — fie war die interefjantefte Frau, 

der er noch begegnet! — Immer wieder dadjte er an 

ihr braunes, volles Haar, das fi) aufgerollt hatte und 
ihr bis an’s Knie reichte. 

©o beeilte er fi) bei feinem Bade und war nicht 
im Stande, fi fhlafen zu legen; er mußte exft mit Lifa 
Iprechen. Vergeben aber fuchte er fie durch alle Zimmer; 
er erfuhr dann vom Diener, daß die gnädige Frau fid 
einen Wagen habe holen Iafjen und fortgefahren fei: 
fie müßte fi die Hand verlegt Haben, da fie ein feuchtes 
Tud darum gewidelt hätte. 

Lifa hatte fich beim Fallen gewiß die Hand ver- 
ftaudt, und das war vielleicht ein Glüd, denn der 
phyfiihe Schmerz bringt leicht auf andere Gedanken! 

Er ging aber unuhig auf und ab dur alle 
Zimmer und meinte bei jedem Wagengerafjel, daß fie e8 
wäre. Nie war ihm die Straße jo belebt vorgefommen! 
Schon elf Uhr, alfo Frühftüdszeit: fie fam nit! — 
Er mußte auf die Nedaction der PBatria, denn vor feiner 
Abreife Hatte er nur zwei Nummern vorbereitet. Ohne 
das Efjen anzurühren, fuhr er fort. Unterwegs vechnete 

ea aus, dab 5 Neun umd ein Wiertel geiwefen jein 
mochte, als er ins Bad ging; jie war bald Darauf weg-
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gefahren — Wo in aller Welt Fonnte fie die Drei 
Stunden geblieben fein? Wenn fie vernünftig gemejen 
und zum Arzt gefahren war, mußte fie doc) längft zu= 
vüd fein! — — Sie hatte ji doc) fein Leid angethan? 

AS ihm diefer Gedanke durd) den Kopf fuhr, 308 
er die Brauen finfter zufammen: nein, fo weit ging ihre 
Unvernunft nicht, denn es war ja nichts Unmiderrufliches 
gejhehen. Sie mußte doch fühlen, daß er fie liebte.... 
3a, er liebte jie, mehr als je, mehr als ex fich Hlar 
gemadt hatte. Wie rührend hatte fie dagelegen: warum 
war er fol ein Thor gewefen, fortzugehen, weil fie im 
Horn „Geh fort!” gerufen? Wenn eine Frau das Tagt, 
meint fie: „Romm her!” 

Während er die Zeitung zufammenftellte und Deliu, 
der gerade auf der Nedaction war, eine Furze Befchreibung 
der Jafiyer Wahl dictirte, überlegte er fich, was er thun 
folfe, falls Life bis zum Mittagefien oder gar vor Nadjt 
nicht nach Haufe füme. Sich auf der Polizei lächerlich 
maden? Nimmer! Auch bei den Bekannten fonnte er 
nicht herumfahren und fragen; e3 war fon fehlimm 
genug, daß der Diener wußte, daß feine Frau ohne fein 

Niffen fortgegangen war. — Ihm blieb nichts übrig 
als warten. Nur wenn morgen früh... ... Shm fchmin- 
delte, und er fiel dreimal aus der Conftruction in dem Gate, 

den er gerade dictirte. Wenn fie bis morgen früh nicht 

fan, dann war es zu fpät, dann war e8 jchon gefchehen! 

Shn ergriff foich’ blinder Zorn gegen ihre Unver- 
nunft. Hätte er das geahnt, dann würde er auf ihre 
Frage einfah mit Nein geantwortet haben. ein 

dummes MWahrheitsgefühl! Man foll die Wahrheit nicht
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fagen; die Wahrheit ift nicht für Andere, die hat Sseder 
für fich jeldft! 

Er verfprach fi und dictirte anftatt „Wahlcam- 

pägne” Wahrheitscampagne — ja, eine Campagne gegen 
die fogenannte Wahrheit, Die fih immer als Unmahrheit 
erwies, die wollte er in der Welt unternehmen! Dies 
mar wieder ein fhlagendes Beifpiel: Zifa hatte die Sade 
abfolut unmahr aufgefaßt, verführt durch feine rohe Wahr- 
heitäliebe! Er hatte gefagt: „Sa, Der Inhalt des Briefes 

it Wahrheit,“ daraus hatte fie gefolgert: „Ex liebt mid) 
nicht mehr,“ und das war abjolute Unmwahrheit! 

Radu fcheute fi, nah Haufe zu fahren; hier, auf 
der Nedaction, durfte er fich in der Hoffnung twiegen, 

daß fie zurücgefehtt fei — zu Haufe erwartete ihn ficher 

die Enttäufhung und das widerliche Geficht des Dieners. 
a, Lifa hatte vecht, er hatte ein widerliches Geficht, 
er follte auf der Stelle entlaffen werden! 

Smmerfort fand er nocd) etwas zu verbeffern und 
Vieß fich einen Abzug nad) dem anderen reihen. Als 
aber die Zeitung um vier Uhr erfchien, hatte er feinen 
Borwand mehr, dazubleiben. 

Er wollte in den Klub, allein fein Nod war ihm 
zu heiß, ex mußte ihn mwechfeln. Den Diener wagte er 
nicht zu fragen, als diefer ihm öffnete, fondern ging nıtr 
eilig durch alle Stuben, Elingelte dann dem Mädchen, 
weil er ihr einen abgerifjenen Knopf gleich einhändigen 
wollte, damit er nicht verloren ginge, und fragte neben= 
bei: „Die gnädige Frau ift doh nicht etwa während 
meiner Abiwefenheit hier gewefen ?” 

Das Mädchen Hatte fie nicht gejehen umd mollte
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den Diener fragen, Radu rief fie aber zurüd und jagie, 
e3 jei nicht nöthig. „Beftellen Sie nur in der Küche, 
wir würden wahrfcheinlich nicht zu Tifeh fommen; wenn 
wir bis act Uhr nicht da find, fol man das Ejjen 
nit länger aufheben.“ . 

Vlöslich fühlte er feine Müdigkeit fo überwältigend, 
daß er zu Haufe blieb und fih auf's Bett warf. Shm 
träumte, daß fie zurüdgelommen wäre und neben dem 
Bette miete und feine Hand hielte. Er fehredte auf 
und richtete fich fehnell in die Höhe: Niemand im 
Zimmer; durh’3 Fenfter fchien die untergehende Sonne. 
Es war alfo jieben Uhr vorüber, er hatte drei Stunden 
geihlafen. Schnell wufh er fi Augen und Hände, 
warf noch einmal einen Blid in alle Zimmer und ging 
dann in den Klub. „Das ift zu ftarf!” murmelte er 
vor fih Hin. . 

Er ließ fih eine Flafhe Champagner geben, denn 
er war fo fchwah, dab er fchmwarze SFloden vor den 
Augen fah; den ganzen Tag nichts gegefen und dazu 
diefe furhtbare, ganz ungewohnte Erregung! Er mußte 
fie durchaus verbergen, denn er war unter lauter Be- 
Tannten. ES that ihm Ieid, nicht lieber in’s Hotel ge- 
gangen zu fein, wo er wahrfcheinlich nur Fremde getroffen 

hätte; hier mußte er immerfort fpreden, aus SJafiy er- 
zählen, fherzen und Scherz mit fich treiben Iaffen. 

„Du bift Heute höffifch gut aufgelegt,” fagte Nifi- 
peäfu. „Sch führe Did nachher auch in’3 Drpheum, 

da ift ganz etwas Neues!” Nadu fühlte, daß das über 

feine Kraft ginge. „Drei Nächte fein Auge zugethan,” 
fügte er, „da würde ich Feine Ehre einlegen; Tieber
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morgen. Sin Safiy famoje Sachen fennen gelernt, ein 

Cafe mit weiblicher Bedienung — Iauter fchöne Juden- 
mädel! Kannft Dir denken, wie ih, der Judenfeind, 

dort überlaufen wurde, Jede wollte mich befehren! Sch 
fagte ihnen au: ‚Sa, wenn es in Eurem Stamme nur 

Weiber gäbe, ich wäre der Erfte, der für Eud) eine 
Lanze ‚brähe! Aber je jchöner ich Euch finde, defto 
vabiater werde ich natürlich gegen Eure Männer! — 
Da war Eine, ein jehr fire Ding, die meinte: Aber 

Väter müfjen wir doch wenigitens haben! — Mas 
follte ich dagegen einwenden? Selbft Darwin half mir 
da nidt!” — 

Er wußte niht mehr, was er fagte; er war 
an der zweiten Flafche und fühlte doc, fo verzehrenden 
Duft. Dabei fah er immer auf die große Uhr — 
Plöglich fiel ihm ein, wie eifrig er den Zeiger an jenem 
Abend, an welchem er feine erfte Nede im Klub hielt, 
verfolgt habe, um Anna Schmitt nicht warten zu Lafjen. 
Die große Uhr tidte fo gleichgültig umd gleichmäßig 
weiter, wie eine Art Gefchik über ihm, dem er nicht 
entgehen Fonnte. E3 war fchon elf Uhr; Lifa mußte 
jebt zu Haufe fein — wenn nicht, war alles verloren! 
Ihm murde todübel, er ftürzte wieder ein Glas Chams 
pagner herunter, aber er fonnte e& nicht über fi ge- 
winnen, nad) Haufe zu gehen, um fih von feiner Angjt 
zu befreien. Auch feine bleierne Müdigkeit fejfelte ihn 
an den Plab; er entichloß fich nicht einmal, in’s Neben- 
zimmer zu treten und dem Spiele zuzufehen, Wenn er 
jeßt feste, würde er gewiß folofjal gewinnen, aber darin 
würde er dann auch eine Borbedentung erbliden ! 

-
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Das fchnellte ihn auf: Sa, er mußte jein Glüd 
auf die Probe ftellen! Berlor er, dann fiel ihm eine 
Laft von der Seele, dann hielt ihn das Schifal anders- 
10 dafür fchadlos. 

sn einer halben Stunde hatte er über zweitaufend 
Frank gewonnen, mehr wollte er nidt. € war jebt 
ein Todesmuth über ihn gefommen — etwas Echred- 
liches ftand ihm bevor, aber er mar gerüftet! 

Vie in toller Verzweiflung eilte er über die Straßen. 
Das Haus war unverjchloffen,. nur die Thür zu feiner 
Treppe mußte er fid öffnen. Dies Hinderniß beruhigte 
ihn etwas; als er aber die Treppe binaufftieg mit Der 
Heinen Dellampe in der Hand, die Lifa ihm einmal 
geigenft hatte, weil fie vom Petroleum immer ein Un- 
glüd für in befürchtete,. erwachte wieder in ihm der 
unftillbare Durft nad) ihr, das brennendfte, unerfättlichfte 
Verlangen! — Er ging mit lautem Schritt den Flur 
entlang in fein Schlafzimmer: die beiden Betten jtanden 
unberührt. Wie hatte er aud) glauben fönnen, daß fie 
ih ruhig, wie allabendlich, niedergelegt haben follte! 
Nein, aber im Haufe war fie, mußte fie fein! 

Er legte feinen Hut ab, fuhr fih über die naffe, 
falte Stirn und trat in fein Zimmer; dann fehritt er 
durd’3 Ch- und Empfangszimmer an die Thür ihres 
Bondoird. Wie heiß es in den Stuben war! Die ganze 
glühende Sonne hatte fih darin feftgefegt; er riß ein 

denjter auf und faßte dann die Alinfe. Die Thür war 

nit verfchlofjen, daran hatte fie nicht gedacht — woher 

jollte fie auch ahnen, welch’ rafende Begierde den ganzen 
Tag in feinem Innern gelodert hatte!
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Das Licht feiner Lampe fiel auf fie. Ste richtete 

fih halb auf von dem Divan, auf den fie fih im 
Morgenkleide Hingeftredt; ihre Kerze war eben erft ge 
löfcht, denn der Dot glimmte nod. 

Er jah fie an; ihre Augen waren größer geworden 
durch Die dunklen Ränder, und das Geficht magerer, fo 
daß das feine Anochengerüft faft erfennbar war, über 

das die Haut fih fpannte Er ftürzte vor ihr nieder 
und umfchlang fie leidenfhaftlih. Sie verfuchte auf- 
zuftehen und ihn abzufchütteln, er aber war der Stärfere. 
„2aß los!“ rief fie. „Sch bin feine Deiner Geliebten!” 

Sie zifchte es förmlich hervor; er aber preßte feinen 

Mund auf ihre Lippen, auf ihre Haare, ihren Hals, 
‚und fie murmelte: „Ich habe nur Einen Arm, mid) zu 
vertheidigen — Wenn Du, ein Chrenmann bift.....“ 

„SH liebe Di, Lifa!” flüfterte er. „Sch liebe 
Dich rafend, wie ein Wahnfinniger!” 

„SG aber hafje Dich!” 

„Nein, Du Tiebft mic) auch, alles Andere ift nichtig 
und wejenlos!” 

„Radu!” Flehte fie noch einmal; er blies die Zampe 
aus, und fie mar in feiner Gewalt. 

So follte der Tag enden! Dazu war die ganze 
Dual gewejen! D, vor Scham hätte fie in die Erde 
finfen mögen. 

„sh weiß nicht, wie e3 über mich Tan, Lifa, oder 
vielmehr, wie e3 nicht längft Fam! Das tft ja Die Liebe, 
die finnlos, faffungslos madt — Plöglih ift fie da! 
Du ahnft nicht, was Du bift, Du einzig geliebtes 
Weib! — Sprich nicht von dem, was vergangen: E38
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war feine DVerirrung, 8 war überhaupt nicht! Nur 
Du lebft in mir; Du haft mir gamichts zu vergeben, 
nicht ich war e3, der gegen Dich gefündigt, es war ein 

- Anderer — ich lebe nur dur Did und in Dir!“ 
Er Hatte die Lampe wieder angezündet, um fie zu 

jehen, um fi an ihrer Schönheit zu freuen; fie Fonnte 
die Augen nicht auffchlagen. 

„Und nun zeig’ mir Deine Hand!” 
Die Hand lag da neben ihr wie etwas Fremdeg, 

nicht wie ein Stüd von ihr, im Gypsverbann. 
„Ih habe Div wohl eben fehr weh gethan?” fragte 

er leife; fie fchüttelte den Kopf, und die Thränen rannen 
ie aus den gefchloffenen Augen. „Was Du für ein 
füßes Kind bift, da verlegeft Du Div die Hand, und 
wie ein Held, ohne ein Wort, fährft Du hin und läßt 
fie verbinden !” 

„&3 war fein Berdienit; “ Schluchzte fie leife, „nicht 
die Hand that mir weh, fondem ..... “ 

„Aber jeht thut nur Die Hand weh?" Er Füfte 
ihre Thränen fort und bededte den Mrm und den harten 
Eyps mit Küffen. „D Lifa, weld ein Tag!” 

Und nun erzählte er alles, was er gedacht und 
gethan. „Und Du, Lifa, was haft Du die Yangen, 
langen Stunden gemadt?” 

„MS ich aufftand — o, Du weißt nicht, was «8 
ift, dann aufftehen zu follen, wenn man meint, ber 
Himmel hätte einftürgen oder der Schlag Einen rühren 
müfjen — da dachte ih nur: fort, forty um ihn nie 
mehr zu jehen, nie mehr von ihm zu hören!“
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Er füßte ihre Stirn und z0g ihr al’ die Nadeln 
aus dem Haar und Fieß Die jchöne Laft herunterfallen. 

„Der Gedanke an Dein weiches braunes Haar hat 

mich den ganzen Tag mwahnfinnig gemacht — nun halte 
ih e8 und laffe e8 nie mehr los! — Aber erzähle 
doch, Lila!” 

„Was foll ich jagen, ich weiß e3 alles nicht mehr! 
Die Hand fchmerzte, fie hing fo herunter, daß ich gleid) 
dachte, fie wäre gebrochen... .” 

„Gebrochen?” unterbrad) er fie entfeßt. 

„Sa, gebrochen.” 

„Aber Lifa, das ift ja furchtbar! Wie haft Du die 
Schmerzen ertragen ?” 

„ebt fühle ich nichts mehr, aber vorhin Tieß es 
mich nicht fchlafen.“ 

„Ber hat Dir den Verband angelegt ?" 

„Ih fuhr zu 306 Malfati und bat fie, mic zu 
Dr. Reimer zu begleiten — Der legte den Perband 
an; dann brachten die Mädchen mich bei ihnen zu Bett 
und wollten mich nicht wieder fortlaffen ; ich aber fagte, 
Du Fämft heut’ Abend zurüd, ich müßte um nem Uhr 
zu Haufe fein.” 

„Seit neun Uhr bift Du hier? SH Narr fiße im 
Klub und zähle die Minuten... ... Du haft doch den 
Mädchen nichts gejagt ?“ 

„Radu, wie Fannft Du fo fragen?” entgegnete 
fie verlegt. 

„Aber jegt, meine Eleine dran, Hab’ ich Dir etwas 
Tehr Ernftes zu fagen.”
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„o, bitte, nicht, wenn e3 wieder traurig ift; laß 
mir heute wenigfteng meinen Traum!” 

„Es ift nichts Trauriges, e3 ift ja etwas, was 
Du und ich jest überwunden haben! — Sag’ mir, wie 
dadteft Du Dir unfere Zukunft?” 

„SH jah, wie wir durh’S ganze Leben getrennt 
dahinfchritten, Du vechts, ich inf? — Ich wiirde Dir 
nie verzeihen, und Du... . ” 

„Du unvealer Phantaft! Haft Du je geglaubt, ih 
Tönnte Dich neben mir jehen, ohne die unerfättlichfte 
Gier nad) Div zu empfinden? — Aber Lifa, nun, da 
Du weißt, daß ih Dich) liebe, nun fei aud) großmüthig! 
Sieht Du, ich bin meiner Natur nad) ohne Borurtheil 
und will «8 bleiben — die Treue ift aud ein Por- 
urtheil, denn fie ift unnatürlih ...... “ 

Lifa ftöhnte und wandte fi) ab. 
„Nun ftellft Du Dir wieder ein Schredni vor! 

Du Fiebft mich doch fo, wie ih bin: warum läßt Du 
mir nicht das Net meiner Natur?” 

Sie bevedte ihr Geficht mit der gefunden Hand. 
„E3 ift ja rein theoretifch, was wir jpreden — 

mir ift der Gedanke an eine andere Frau jest genau 
jo widerlich wie Dir, das verfichere ich Dich, aber auf, 

“der Theorie muß ich beftehen........ “ 
Sie hatte die Augen getrodnet und fonnte nun 

fpreden. „Sch will es verfuhen, Radu, Dir darin ge- 
veht zu werden, jo demüthigend es für mid ift. Und 
ih war Div ftetS gereht! Geftern und heute, den ganzen 
Tag, hab’ ich’3 mir gejagt: Wenn e3 ihm Tieb ift, joll 
er es thun, ih will ihm nichts vorwerfen. — Aber



—- 12 — 

fieh, Eine Bedingung, eine einzige, fordert meine Natur, 
wenn ih nit vor Scham und Schmach zu Grunde 
gehen fol, und fie ift Die fo leiht: Spridh mir nit 

von Liebe, laß mic) Deine Schweiter fein, wenn ich nicht 
die ausfchließliche Herrin Deines Herzens bin! Bring’ 
wich nicht in Coneurrenz zu Anderen! cd gebe Dich 
frei, von ganzem Herzen, jobald Du es millft. Nie 
foll eine Miene de8 Borwufs Did ftören! Aber er- 

niedrige mich nicht zu Einer Geliebten unter vielen! Sei 
mir mein, wenn Du es ausfchlieglich bift!..... Sit 
das zu viel verlangt? — Mie fann ih e8 Dir nur 

. jagen, wie fann ich e8 Dir fühlbar machen? Lieber, 

einziger Radu! Sch weiß, daß Du anders bift als 
Andere, ich vergleiche fie Dir au nit. Du verlangit 
von mir, daß ich, jo oft Deine Laune es will, für Dich 

da bin, wie jede Andere — Sch liebe Dich ja, id 
ill jede Demüthigung von Dir ertragen, nur Diefe 
nit! ft das au Vorurtheil?” 

Er fchwieg einen Augenblid. „Nein,“ entgegnete er 
dann. „Du haft ein Kecht auf diefe Bedingung, und 
id) fchwöre Dir, ich werde fie erfüllen!” 

„Sieh, Rabdu,” fuhr fie fort, „nur fo Fan id 
wieder Vertrauen haben. Bei jedem Kuß müßte id 
fonft denken: Er meint damit eine Andere; bei jeder 
Härtlichfeit: Sie galt nicht Die! — Und wenn Du 
mein Haar ftreihelft: Er vergleicht e8 mit dem feiner 
neueiten Flamme! — D, nur nicht das, taufendmal 
lieber tobt, als fol gequältes Leben, folch ftündliche 
unerträglihe Erniedrigung!“ 

„Du haft vet, Life, ih wundere mid, daß id
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jelbjt das nicht Tängft einfah). Sch bin ein Menfch, ver 
lernt, Lifa, und dur Dich werde ih lernen... .“ 

AS am näcften Morgen nad) furzem Schlaf der 
Ihmerzende Arm fie wedte, überfiel fie die quälende 
Angit, daß das neue große Glüd, welches in ihr Leben 
gefommen, wieder entjchtwinden wide, wie bie Nacht 
vor dem harten Lichte des Morgens. — Ihres Mannes 

° Bett war leer; wo war er? Mußte fie nun doch be- 
ginnen, Das gequälte, vertrauenslofe Leben zu führen? 

Der Arm fing an, fie unerträglich zu fjmerzen ; 
eine Zungfer hatte fie nicht mehr; wie follte fie fi ohne 
Hülfe anziehen ? \ 

Da trat Nadu ein, er ließ die Thüre Hinter 
ih offen und fragte: „Erlaubft Du, daß Herr Doctor 
eintritt? Mich beunruhigte Deine Hand fo, daß id 
ihn holte.” 

Seine Beunruhigung war begründet gewefen, der 
Gypsverband mußte aufgefchnitten und. ein neuer ange= . 
legt werden. Nadu fand dabei, als müßte er lernen, 
tie man fo etwas macht: e3 dauerte natürlich Tange, 
ehe Gyps beforgt und der Verband wieder troden war. 
Der Arzt meinte, in drei Woden würde alles in Drd- 
nung fein: „So Eleine, feine Knoden heilen fchnell!” 

„Gefegnet fei die gebrodene Hand!“ flüfterte Lila 
Radu zu; er aber war fo bei der Sache, daß er nichts 
erwiberte, 

AS der Arzt fortgegangen war, fam Radu wieder 
und brachte ihr einen großen Blumenftrauß. „Ich habe 
den Diener zur Bertha geihikt, fie war Dir dod die 
Liebfte; zum Glüd ift fie gerade ohne Stellung.” 

Kremnig, Auögewanderte. IT, 8
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Mit Bertha’s Hülfe ftand Lifa auf, und Radu 

brachte fie in fein Zimmer und bettete fie Dort auf den 

Divan. „Willft Du mir helfen, Lifa? Id muß Did) 

um mich haben, mir thut Deine Nähe jo wohl!“ 

Ob fie ihm Helfen mollte! Sie richtete fih auf 

dem Sopha auf und jchrieb nad) feinem Dictat. Gewig 

wäre e3 vernünftiger gewefen, ftill zu liegen, aber die 

rechte Hand war ja heil. 
Adends las er ihr vor, Mommfen und Taine; an 

diefen Werfen fuchte er jich für feine geplante rumänifde 

Gefchichte und für feine Fünftige Laufbahn ala Stants- 

mann zu bilden. 

So oft er ausfuhr, Fam er mit einem Wagen 

voll Gefchenfe für fie zurück, und ihnen Beiden verging 

die Zeit fo fehnell, daß fie ihm immer in’s Ohr 

flüfterte: „Sch lebe garmicht, ich bin wie im Himmel; 

wie lange no?“ 
„Durdy’8 ganze Furze Leben,” entgegnete er dann. 

„sh weiß jebt auch, was Treue ift: jeben Tag neu- 

geborene Liebe, und ich bin der treuefte der Männer!” 

Die Heinen Malfaki’S famen, fo oft fie konnten; 

und 2ifa bemühte fih nad mie vor, ihren Mann den 

Freundinnen näher zu bringen. Allein e3 ging immer 

nicht fo, wie fie wollte. Nadu dagegen theilte die An- 
fit feiner Frau, und fie waren überein gefommen, daf 

drejino durchaus mit Zo& verheirathet werden müßte. 
Einmal während der Zeit ihrer Claufur, furz ehe der 
Gypsverband abgenommen murde, Fam aud George 

Mbuteanu, um fich nad) ihrem Befinden zu erkundigen. 

Seltfam genug, Radu war auf ihn eiferfüchtig! Sie
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hatte ihrem Manne geftanden, daß fie einft geglaubt 
hatte, glüdlicher werden zu Zönnen, wenn e3 feinen 

Radu gäbe. 

„Das beweilt, daß Du George Liebteft — Du bift 
eigentlich viel ungetreuer als ih, denn nur auf die Ge- 
danfen fommt es an! Meberlege doch: Faum erwachfen, 
ließeft Du Did von Deinem Vetter Fris ummerben ; 
darauf von George — wäre ich nicht damals nad) Genf 
gefommen, wer weiß, was gejchehen wäre!” 

Ste mochte einwenden, as fie wollte, die Erinnerung 
an die Zeiten, welche Lifa mit Fri und mit Albutennu 
verlebt, brachte-ihn jeßt jo außer fich, daß er ausrief: 
„Weißt Du, wie mir zu Muthe ift? Als ob ih zu 
George gehen und ihn zwingen mißte, fih mir zu 
ftellen, damit ich diefe Vergangenheit mit feinem Blut 
abwafchen fann! — Warum haft Du feinen Befuch 
überhaupt angenommen? Was wollte er?” 

„Aber Radu!“ entgegnete fie lachend. „Wir haben 
nur von feiner Frau gefprochen; und ich freue mich fo: 
feine Mutter Fommt nächte Woche her!" 

„Da wird er einen guten Stand haben zwifchen 
Frau und Mutter! Gefchieht ihm aber vecht, wie Eonnte 
er ih erbreiften, meine Frau zu lieben? Sft er immer 
nod verliebt?“ 

Sie lachte wieder. „Solde Abfurditäten habe ich 
wirflic noch nicht aus Deinem Munde gehört!” 

„Wer jo eine Puppe geheirathet hat, mit folchen 
frechen Ihwarzen Augen, einem dirnlofen Kopf und 
einer herzlofen Bruft, der Ihleicht dann in anderer Leute 

8*
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Garten! Mir tft noch nie ein fo mwiderlices Gefchöpf 
vorgefommen wie diefe Lolo.” 

„Und Doch gilt jie für Hübf und Flug!” 
„Weil je fett ift und dreift und allen Menfchen 

Böfes nachredet — das gilt Hier zu Sande für jchön 
und geiftvoll.“ 
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H, Fönnen, daß er feinen Proceß in zweiter In- 

ftanz verloren hatte, und daß die für ihn fo wichtige 
Entiheidung am Gafjationshofe zwei Tage vor der 
Kammereröffnung ftattfinden follte. 

Lifa wußte wohl, daß er an dem Tage ein mwid- 
tige3 ‘Blaidoyer hatte — denn er hatte fich entjchloffen, 
feine Sache felbjt mit zu vertreten —, allein fie glaubte, 
daß 8 fih um den Proceß eines ruffifchen Lieferanten 
handele, deffen Namen Radu ihr einmal genannt. 

Für ihn lag alles daran, feinen Vroceß zu gewinnen ; 
eben dafjelbe Interejje aber hatte die Wittwe: feines 
Onkels: fie hatte die ganze Welt in Bewegung gefekt, 
je, den Minifter fußfällig um feine Verwendung gebeten ; 

wenn man Radu vecht berichtet hatte, war ihr defien 
Verwendung au verheißen worden. Nun find im 
Gegenfag zu den gewöhnlichen Nichtern die Gafjations- 
räthe unabfegbar, alfo vom Minilter nicht direct ab- 
hängig; allein eine Regierung hat mandjerlei Waffen
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und Drohmittel, und Radu war dem Minifterium wegen 
feiner politifchen Thätigfeit ein Dom im Auge. Wenn 
das Urtheil nicht caffirt wurde, war das Teftament gültig. 
Aber e8 war nicht gültig und follte es nicht fein! 

Nadu ging unruhig auf und ab. Konftantin 
Malfaki war bei ihm gemwefen und hatte ihn ausgeholt: 
Db fein Auftreten in der Kammer daffelbe bliebe, auch 

wenn er feinen Proceß gemwönne? Natürli) war e3 
feine nadte, unverhüllte Frage gewejen, Malfafi war 
einfach al8 Deputirter zu feinem Collegen gegangen, um 
fih mit ihm über die Lage zu bejpredjen. 

KRadu Hatte ihn verftanden und ärgerte jih, daß 

der Termin gerade zwei Tage vor der Kammereröffnung 

war. Sollte er alle jeine Zorbeeren,, feine Popularität 

als Führer der Unverföhnlichen, melde ihm jchon un- 
entbehrlich geworden war, für die bloße Ausfiht hin- 
geben, daß man ihn feinen Proceß bei abermaliger Ver- 
handlung in der zweiten Inftanz gewinnen laffen würde? 
Wenn man ihn nun an der Nafe herumführte? Es 
Tah dem Chef der gegnerifchen Vartei ähnlich, ihm Hinzu- 
halten und nachher hineinfallen zu Iaffen! Aufihub 
fonnte er fih ja felbft verfchaffen: wenn er nit er= 
dien, wurde Artifel 149 angewandt, und da die 
Gerichtzferien vor der Thüre ftanden, Fonnte die Ent- 
[heidung erft im September fallen. 

Freilich vertrug feine Cafe fein jahrelanges Warten ; 
er hatte zwar im lebten Monate den Neft feines Ber- 
mögens nicht angegriffen, er befaß nod ziwanzig- 
taujend Frank, aber damit fam er, troß aller Spar- 
famfeit, nicht weiter al$ Durch den Winter, umd
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wenn er die Redaction der Patria verlor, was natürlich 

bei der leifeften Schwenfung zur Regierung gefchah, 

fam er nicht einmal fo weit! Im Sommer, während 

der Rammerverhandlungen, fonnte er auf Proceffe nicht 

hoffen, und je heftiger er Oppofition machte, deito ge- 

ringer war feine Ausficht auf Novocatenpragis, denn ever 

war Ängitlih und wandte fih, um nicht zu verlieren, 

lieber an einen von der Regierung begünftigten Necht3- 

anmwalt. Daß es fein emdliches Ziel fein mußte, fich 

zur Negierungspartei zu fehlagen, war feine Frage, allein 
es mußte auf jo gefchicte Art gefchehen, daß er einen 

hohen Kaufpreis herausfhlug. Um ein bloße Ber- 
iprehen gewiß nit! — AnvererfeitS war aud. ber 

Minijter Schlau und gab nichts Sicheres umfonft. 

Sp bejchlog Nadu am Morgen des Procebtages, 

den Artifel 149 anwenden zu lafjen; daS war das 

Einfachfte; eine hinausgefchobene Entfcheidung fchien ihm 

ein Gewinn, zumal da er in Erfahrung gebracht, daß 
die Gegner das größte Intereffe daran hätten, den Pro- 
ceß vor diefer Section, in der fie Freunde hatten, ver- 

handeln zu Iafjen und nicht vor derjenigen, welche nad 
den Serien gebildet wurde. 

Die Regierung hatte gehofft, in vierzehntägiger 
Seffion die Bedingungen des Berliner Congrefjes 

durh die Kammer genehmigt zu erhalten. So viel 
Geichrei Die Zeitungen auch erhoben, die Negierungs- 

candidaten wurden doc immer bei den Wahlen durd- 

gebradit, und an einer Mehrheit hatte 8 dem Mini- 
fterium in einer unter feiner Yegive gewählten Kammer 

noch nie gefehlt. Set brauchte man allerdings nicht
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nur die abfolute, fondern Die Zweidrittelmajorität. Dazu 
fom, daß eine Frage vorlag, die das Snterefje des 
ganzen Volfes befaß; fo merfte die Regierung fon in 
der erjten Woche, daß Feine Hoffnung auf funmarifde 
Erledigung diefer peinlihen Angelegenheit war. Noch 
mehr erf—hwert wurde die Lage dadurch, dak in der 
Kammer eine Menge „neuer“ Leute faß, die ich alle 
befannt machen umd lange Reden Halten wollten. Die 
Temperatur war das Einzige, was der Negierung zu 
Hülfe Fam: e3 herrjchte anhaltend große, trodene Hibe, 
und in dem niedrigen Kammerfaal war auch ohne die 
politifhe Erregung eine finnbenehmende Atmofphäre. 

Lifa hatte mit ihren Freundinnen 308 und LZucy 
eine der erften Situngen befucht; die Damentribüne war 
immer überfüllt, trotdem hatten die drei fchönen Er- 
fheinungen unter den Herren viel Aufmerffamkeit her- 
dorgerufen; Frefino hatte aber feine Beine nit vom 
Pult genommen, über dem er fie gefreuzt hielt, während 
fein Oberförper fi) im Sefjel räfelte umd theilmweife 
hinter dem Figaro verfchwand, in den er ganz vertieft 
fchien. 

nSst das nicht drollig! Genieren thun Die Herren 
fh nicht! So hatte ich mir die gefeggebende Wer- 
jammlung nicht vorgeftellt!” meinte Lucy. Bo& fah 
ftarı auf die Minifterbanf ihr gegenüber, um nicht rechts 
auf Frefino zu bliden. 

„Seine Haltung ift nicht hübjch,“ antwortete Life. 
„Aber ein Charakterfehler ift es Ihließlih audy nicht.” 

„Dod," entgegnete os ernft, „es ift eine un-
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verihämte Nichtachtung der Anderen, und das ift ein 
Eharafterfehler!” 

AS Frefino eine Stunde fpäter an die Tribüne 
herantrat, um Die Damen zu begrüßen, wiederholte Lifa, 
die plöglich, feitdem Radu fie fo fehr verwöhnte, eine 
größere gefellfchaftliche Sicherheit gefunden hatte, zum 
Entfegen ihrer Freundinnen mit Feder Naivität: „Wiffen 
Sie, Herr Frefino, wie Fräulein Malfafi Ihre Haltung 
vorhin nannte? Unverfchämte Nichtachtung der An- 
deren!“ 

Er fah die roth gewordene Zo& überrafht an; in 
ihren Augen lag ein großer Schred, während fie ich 
ein gleichgültiges Ausfehen zu geben bemühte. 

„sh hätte nie gedacht, daß Fräulein Zoe jo fharf 

fein fönnte,“ fagte er. „Webrigens, wen foll ich bier 
unter Ddiefen Anmwejenden achten?" Sein Bid glitt 

über die Berfammlung. 
„Bir waren do da!” warf Lifa ein, während 

508 zum exften Male in Frefino’s Gegenwart den Mund 
zu einer felbftändigen Bemerfung öffnete: „Was adhtungs- 
werth ift, mas nicht, darüber entjcheivet Die äußere Er- 
fheinung felten; im übrigen war e8 anmafend von 

mir, ein Urtheil abzugeben.” 
„sh bin ein vermwöhnter Menjch,” entgegnete er; 

„mich hat eine Schweiter erzogen, die alles an mir fehön 
findet, darum finden alle anderen Damen mid) unaus- 

ftehlich! Aber Sie find gewiß nicht in die Kammer ge- 
fommen, um meine Befenntnifje zu hören“ — Damit 
wollte ex fich entfernen, 

Lifa jedoch fragte ihn, wer diefer und jener fei,
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und er charakterifirte ihr die Leute in feiner unbarın- 
herzigen, aber geiftreichen Art. Dabei jah er immer 
308 an, al3 erwarte er eine Zurechtweifung von ihr 
und fei enttäufcht über ihr Schweigen. 

„Wann werden Sie fprehen?” fragte Lifa ihn. 

„D, no lange nit; exit muß die Atmofphäre 
fih gereinigt haben —- fo einen oder, zwei Tage vor 
Schluß; jest laffe ich erft die Grünfchnäbel fi) au3- 

fprechen. - Finden Sie den Ausdrud ‚Grünfdnäbel‘ 

nicht unpafjend, Fräulein 08?“ 

308 fah ihn ar; es that ihr fehr wohl, daß er 
fih mit ihr befchäftigte, aber noch fämpfte in ihr die 

Schüchternheit mit der Luft, ihn etwas Scharfes zu er 

widern. Co jagte fie nur: „Sch glaube, es giebt 
paffendere Bezeichnungen.” Lucy dagegen erklärte: „Ein 
fchlechter Vogel, der jein eigenes Neft bejchmusßt!” 
Und Lifa meinte: „Eigentlid) müßte ich mic) beleidigt 
fühlen, denn zu den ‚Srünfchnäbeln‘ zählt ja auch mein 

Mann!” 

„Ausnahmen beftätigen die Regel,” erwiderte Fre 

Nino; dann, zu Z0& gewendet, fuhr er fort: „Nun hören 

Sie nur! — ft e8 nicht Eindifh, mas diefer Mann 
dort behauptet?” — Ein Deputirter donnerte gerade 

von der Tribüne herab gegen Europa’s Einmifchung in 
die inneren Angelegenheiten des rumänifchen Staates. — 
„Smmer Dbajjelbe! Aber Jeder fühlt fich berufen, && 
nahzuplappern, als ob fein Tonfall die Thorheit ver- 
hülfen könnte!“ 

308 theilte natürlich Die politifchen Anfichten ihres 
Vaters; da derfelbe auf Seiten der Regierung ftand, war
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auch fie eine überzeugte Liberale und fie. freute fich fehr 
über den Glüdsfall, daß Frefino in Diefer Frage Der- 
jelben Meinung war. Außerdem Jagte ihrem Frauen- 

finn die Spdee religiöfer Gleichberedtigung zu; fie hatte 
fürzlih aus dem Polnischen überfegte rührende Gefchichten 

von armen Juden gelefen und begeilterte fich auf ihre 

nicht fehr lebhafte Art dafür, daß man den Makel der 
Geburt, der bisher an den YSuden gehaftet, tilgen folle. 

 Lifa war im Herzen eigentlid) derfelben Anficht, fchwieg 

aber, da Nadu Chef der Unverföhnlichen war. 
Als Frefino nach einer längeren im Flüftertone ge- 

führten Converfation auf feinen Plag zurüdfehrte, fegte 

er fih höchft manierlich in feinem Sefjel zuredht und 

warf auf 308 einen nicht mißzuverftehenden Blid: „Nur 

Ihretwegen!” Sie fühlte ihr Herz aud laut Hopfen 

und fand es auf einmal fo wunderfhön in der engen 

heißen Kammer wie nirgends jonft in der Welt. 

Frefino date darüber nad, mie mohl ein Kerl 

wie Konftantin Malfaki zu folchen Töchtern fäme, die 
weder phyfifch noch piyhifh Verwandtfchaft mit ihm zu 

haben fchienen. Er mußte fi doch "mal nad) der ver- 

ftorbenen Mutter erkundigen: Ein wahres Glüd, wenn 

diefe vom Pfade der Tugend abgerichen war! Denn 

eine Tochter von Malfaki heirathen, märe doc etwas 

zu risfant — abgejehen von der Annehmlichkeit, einen 

folden Schwiegervater zu haben, jeste man ji) au 

no, der Möglichkeit aus, einen Sohn zu befommen, der 

dem Großvater feeliich glich ! 

Uebrigens dachte er ja garnicht an Heirathen; es 

war nur jo ein Sungefpinnft, hervorgerufen dDurd) die
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Hiße der Kammer, und dann ftand ihr der Feine fehrwarze 
Hut jo ausgezeichnet, und ihre Haltung tar jo vor- 
nehm, ftolz und mädchenhaft zugleich, und ihr PBrofil fo 
rein, jie hatte einen Haffifchen Kopf, die ganze Er- 

fheinung war ftatuenhaft! — est gingen fie jehon 
fort? Ob fie wohl no einmal zu ihm Hinfchauen 
würde? Nein, das fähe ihr nicht ähnlid. Und doc, 
als fie die Glasthür flog, warf fie einen fehnellen 
Bhd auf ihn, und er fühlte fih dadurd geehrt, als 
habe ein Fürft ihn mit einem Großfreuz decorirt. Gegen 
Decorationen war er nämlich durchaus nicht gleichgültig, 
foviel er fih auch über die Drdensfucht Anderer Iuftig 
madhte. 

Am nähften Tage famen die drei Freundinnen nicht 
wieder, obwohl Frefino e8 erwartet und darauf gefgworen 
hätte — er war doch nicht der erfte Befte, und er hatte 
fie entfchieven ausgezeichnet! Kaum hatte er diejen Ge- 
danken gehabt, da jhämte er fich defjelben ein bischen: 
war er denn wirklich fo arrogant, wie die Leute ihm 
vorwarfen? Sa, mwenn er ehrlich war, mußte er ge- 
ftehen, daß er ein Mädchen glüdlic fchäßte, das ihm 
gefiel. Aber das bewies eben weiter nichts, als daß er 
noch nie verliebt gewejen, denn Liebe fol ja bewirken, 
daß man fi des Gegenftandes feiner Leidenschaft ganz 
unmerth vorkommt! —- Er lächelte, Tegte die Arme auf's 
Pult und feinen Kopf auf Diefelben. 

Bon der Tribüne erfcholl immer viefelbe Litanei. 
Seit fait zehn Jahren faß er in jeder Kammer, natür- 
ih aud, fo lange er Suftizminifter gewefen -— er war 
gefallen, weil er die Todesftrafe mieder einführen
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iollie — ; jeßt plöglih fchien ihm Die Rolitif un- 

interefjant, obgleich fie bisher feinen einzigen Lebens- 
ziwed ausgemacht Hatte. Freilih, in diefer Kammer 
war er ein Unicum; Niemand theilte feine Anfit, fie 

ähnelte zwar derjenigen der Regierung, aber nur wie 
Gold dem Meffing. 

Und mas bebeutet eines Einzigen Meinung bei 
einer Regierungsform, in welcher Stimmenmehrheit ent- 
jheidet? — Stammt aber nicht alles Große aus eines 

Einzigen GConception? Er mußte do, daß er aus 

feinem Zande einmal etwas Anderes machen würde, als 

a3 die traurige Gegenwart zeigte. Was bewies e2, 
daß augenblidlih no" Corruption herrfchte — vor 
hundert Sahren hatte e3 in den Culturländern des Weitens 
aud) nicht beijer ausgefehen! — Aber mit der Gon= 
ftitution, wie fie war, fonnte fein ehrlicher Menjch vor- 

wärts fommen, fie war an Allem fchuld. Wenn erft 

feine Zeit fam, machte er einen Staatzftreich! 

Dazmwifchen fragte er fih, ob Zoe Malfaki ihn 

wohl. nehmen würde, wenn er fo, ohne weitere Einleitung, 

hinginge und ihr feine Hand anböte! 

Seltfam, daß er fi) das immer wieder auömalen 

mußte! — Seine Scäwefter würde jo glüdlid fein! 

Natürlich jagte Zo& Ja, und ihr Vater würde ihm 

gleich Geld abborgen, felbft wenn er gerade bei Gafje 

fein follte. — Wenn er feiner Sache nicht jo ficher gewefen 

wäre, hätte er e3 einmal verfuchen mögen, nur um fi 

felbft zu beweifen, daß ex Fein Unverfchämter fei, fon 

dern einfach; Menfchenkenntniß befüße. Im ganzen Lande 

gab e3 fein Mädchen, das nicht mit Freuden feine Frau
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wurde, jobald er gnädig genug war, ihr- diefe Ehre 

anzubieten ! 
Die Hite in dem „Stall“, wie er die Kammer zu 

nennen pflegte, erzeugte lauter Hallucinationen ; er dachte 
fih aus, daß die Mädchen auf der Tribüne fäßen, daß 

er an fie beranträte und Die fehöne Zo& direct fragte, 

ob fie feine Frau werden wolle:, Dann würde wieder 

fo ein Schred in ihren Rehaugen Liegen, fie würde 
dunfelroth werden und ihn glüdfelig anftarıen. 

Natinlih war das nicht Die Art, wie man fid 
fonft zu verloben pflegte, aber warum follte er e8 nidt 

auf feine Weife thun? Der Meg durch den Water war 
ihm zumider. Sa, das mürde er Zo& gleich nad) der 
Verlobung jagen, feine einzige Bedingung wäre die, daß 
fie, einmal verheirathet, mit dem Vater bräcden; ihre 
Lebensauffaffungen feien zu verichiedene! Kein Mädchen 

Ichmanft zwifchen einem Manne und einem Bater! 

Wenn fie den Edplag Hinten an der Tribüne 
roieder einnähme, und er feitwärts am Dfen ftünde, 
Tönnte er fehr gut mit ihr flüftern, ohne daß ein An- 

derer es hörte, und dann erlebte dieje ftupide Kammer 
doch einmal au eine Verlobung! Sie war eine Frau, 
wie er fie fi immer gewünfdt: unverjchämt fchön, ein 

vegelmäßiges Gefiht, den nichts vorzumerfen war, fo 
correct in allen Linien — Die Heine Sopholides hatte 
ziar lebhaftere Farben, einen nordischen Teint, und Lucy 
fah amüfanter, nedifcher aus -— 3083 Hautfarbe mar matt- 
gelb, ohne einen Schimmer von Roth im Antlis, aber das 

gefiel ihm, fie jah vornehm aus, und Geftalt und Haltung 
waren tadellos, jede Bewegung ruhig und würdevoll —
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eine geborene Königin! Wie fhön wide fie vepräfen- 
tirn und im Salon empfangen; für ihn, der viel 
in der großen Welt leben und fi) darin die ton= 
angebende Stellung erringen mußte, war das ehr wichtig. 
Sie fonnte nicht anders als tactvoll fein und fehr refer- 
virt — nichts war ihn fo zuwider wie geiftreiche Frauen, 

die felbft etwas gelten, eigenes Urtheil haben und im 

Salon herrfchen wollen! Zoe — wie lange hatte er 

fie fchon beobachtet! — fagte nie ein Wort zu viel und 

„wollte Lieber für dumm gelten, obgleich fie jehr gefheut 

und gebildet war, al& fic) zu weit vormagen. — Sa, fie 

war für ihn gefchaffen, und wahrhaftig, bei der nächiten 

Selegenheit würde er um fie anhalten! Heiraten mußte er 

fo wie jo bald, das gab ihm ein anderes Gewidt, etwas 

viel Soliveres, befonders wenn er bald ein Haus voll 

Kinder hatte. Er perfünlid) wollte ja auch) in der Sittlich- 

eit feinem Volfe ein Beifpiel geben, denn Sittlichfeit ift 

die einzige Grundlage des Fortfchritts! 

Er Hatte nod) immer fein Gefiht auf beide Arme 

geftügt und that, als ob er eifrig zuhörte. Das war 

au wieder eine Haltung, die feine correcte Frau nicht 

billigen würde! E83 war übrigens fünf Uhr, etwas Be- 

fonderes Fonnte nicht mehr in der Kammer vorfallen. 

Barum blieb er alfo da? Angenehmer und ebenfo 

nüglid war es, eine Spazierfahrt auf die Chaufjee zu 

maden: vielleicht begegnete er dort jeiner Zufünftigen! 

Konftantin Malfati’3. Weizen blühte ja gerade; man 

iprad) von hunderttaufend Frant, die ihm die Alliance 

Isradlite, von fünfzigtaufend, die ihm ein Engländer 

für die Gonceffion zu einer Lieferung gegeben! Seden-
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falls hielt er fich feit einiger Zeit Equipage, und feine 

Töchter fuhren mit Lifa ziemlich regelmäßig aus. 

Diesmal fuchte Frefino aber vergebens in den 

Allen; enttäufcht Fehrte er zum Effen in fein Hotel 

zurüd. Gr war von merhoürdig impulfivem Charafter 

und fonnte Auffhub nicht recht vertragen. Wie, wenn 

er an 08 jchriebe? Sie waren Beide in Deutfchland aufs 

gewachfen, alfo über das Vorurtheil hinweg, daß man 
einem jungen Mädchen nicht direct fchreiben darf; aud 
war er ja ein fo gefeßter Mann, daß er fich mandes 

“ erlauben durfte. Das jchriftliche Verfahren hatte mehrere 

Bortheile; er Fonnte fich gleich Kar ausfpreden, ohne 
Kedensarten, denn ein Qiebesbrief follte es nicht fein, 

mur ein Heirathsantrag. Liebeshriefe hatte er nie ge 

fchrieben und fonnte e8 aud) nidt. 
So fette er fih an den Schreibtifch und begann. 

Zur Motivirung führte er aus, daß ihm im Laufe des 
legten Jahres gejchienen, alS ob er ihr nicht unangenehm 

fei, darum hoffe ev auf ihre Zufage. 

Frefino war mit feinem Briefe recht zufrieden und 

legte jich mit einem angenehmen Gefühl der Erwartung 

in’3 Bett. Was für Augen mwiürde feine Schweiter 

machen, wenn fie übermorgen die Nachricht von feiner be 
vorjtehenden Verheirathung empfing! 

Am nächften Morgen fchidte er einen Berienfteten 

des Hotel? zu Fräulein Malfati — „Auf Antwort würde 

“ nicht gewartet.“ Er hielt diefen Zufag für höchjft tact- 
voll, denn anfangs hatte er gemeint, der Mann fünne 
die Antwort gleich mitbringen. 

ge jab allein im Wohnzimmer und fchrieb und
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rechnete in ihrem Wirthfchaftsbuchh — es wollte nicht 
ftimmen, und fie wußte nicht, daß Lucy fi) den Scherz 
erlaubt hatte, einen Zwanzigfranffchein zu verfteden. 
Da wurde ihr der Brief gebradt. 

Sie war fehr erregt, als fie Frefino’s Namen unten 
auf der zweiten Seite las. Wie gut, daß Lucy nod 
bei ihrem Bade, und der Vater ausgefahren war! Schnell 
las jie den Brief, mit glühenden Wangen und häm- 
merndem Herzen, dann ließ fie ihn mit der Hand auf 
ihre Knie fallen und ftarrte auf das dide Papier, deffen 

er fich bedient hatte. Ein dumpfer Zorn jagte ihr das 
Blut wie im Fieber dur die Adern. Wie mar das 
möglih, wie fonnte ihr das gefchehen, und von ihm! 
Hatte fie deshalb fih’S fo oft ausgemalt, daß e3 nun 
ihr zur Strafe in fo furchtbarer Forın Tommen mußte? 

Der war fie ungeredht? 
Sie las den Brief ganz langfam no einmal 

durh, und er fchien ihr nicht mehr ganz fo arrogant, 
aber, wie lieb fie Srefino auch hätte haben fönnen, und 
weldes Glüd e3 au für fie gewejen wäre, feine Frau 
zu werden — auf diefe Anfrage durfte fie nur Nein 

fagen. Wie ein für fie günftiges Gefchäft behandelte 
er die Ehe; Fein Wort von Liebe, Zuneigung oder 

Sreundichaft, nein, durch fein Anerbieten fon glaubte 

er ihr genug Ehre angethan.zu haben! Keinen Augen- 
blid zweifelte fie daran, daß fie Dafjelbe einfach ab- 
lehnen müffe, nur über die Formulirung grübelte fie noch. 

Und dann, wenn fie das Nein gefchrieben, dann würde 

eine falte Verzweiflung in ihr Herz ziehen, und endlos 
winrden all’ die langen Tage werden, und centnerfchwer 

Kremmit, Ausgewanderte, II. 9



— 130 — 
N 

die fchleichenden Stunden! Seit Jahr und Tag hatte 
ja der Gedanke an ihn ihr eine Freudigfeit gegeben, 
die alles leicht machte! — Aber Keiner jollte es ıwiljen 

und merken; dies Geheimniß wollte fie mit ihm ge- 
mein haben, menn fie auch fortan mehr als fonjt ge 

trennt waren. Bald würde die Zeit dann Tommen, wo 

fie ihn wieder in dem Lichte fähe, das ihn bisher ver- 
Härt — ebenfo gut und zart wie gefcheut und energifch! 
Sie hatte ihn oft.einen geborenen Staatsmanı nennen 
hören: große Männer taugten. aber für Mädchen ihrer 
Art nicht, Seder fol feiner Wege gehen. 

Aber fie mußte ihm jchreiben. Nein, jet‘ noch 
nicht, jebt fonnte Lucy jeden Augenblid fommen; erft 
am Abend, wenn die Schwefter fchon fehlief, wie immer 
lange vor ihr, dann wollte fie wieder aufftehen und ihm 
antworten. 8 war auch) befjer, daß es nicht gleich ge- 
Ichah, fondern ohne Zorm und Bitterfeit, ohne die Em- 

pörung über feine Unmaßung, die fie im tieften Herzen 
fränfte. — 

„Nein, das ift zu ftenf!” Vierundzwanzig Stunden 
hatte Frefino in größter Ungebuld gewartet, und in der 

fünfundzwangigiten befam er — mas? Eine ruhige, 
fühle Abweifung. Ihr Brief war genau jo wie fie: 
ziemlich große, vegelmäßige Schriftzüge, ohne individuelfen 
Ausdrud, der Stil abfolut correct, formell, Fein Wort 
zu viel, Ffeins zu wenig, wie aus einem guten Brief- 
fteller! Sie lehnte danfend ab, ohne Angabe irgend 
eines Grundes — dazu war fie als Mädchen auch nicht 
verpflichtet, ein Elares Nein reichte aus. Mifverftanden 
fonnte fie ihn nicht haben, und Doch fehien ihm, das
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müffe der Fall fein. Wie Fonnte fie fonft ihm, De- 
metse Frefino, einen Korb geben! Wufte fie nicht, 
wer er war? Er zählte zu den beften Männern des 
Landes, an Begabung und Herkunft wie an Bermögen ; 
und fie wußte das alles nicht zu fchäßen, nicht einmal 
feine drei Güter, die doch drei Millionen darftellten! 
‚Nein, das hätte er nicht für möglich gehalten, fo im- _ 
ponirte ihm noch fein Mädchen! Käuflich alfo war fie 
nit! Und er wußte do, in wie gedrücten Berhält- 
nifjen fie ihr Leben lang fi) gequält: vom tumänifchen 
Agenten in Berlin Hatte er gelegentlich erfahren, in wie 
peinlicer Lage die armen Mädchen fi) im Charlotten- 
burger Inftitut befunden hatten, als der Water zwei Sabre 
lang die Benfion nicht zahlte. 

Srefino dachte fih in immer größere Berunderung 
hinein, und Eines ftand ihm feft: diefe Perle war für 
ihn gefhaffen, fein mußte fie werden! 

Die Sade fhien ihm plößlih ebenfo wichtig 
wie die Judenfrage. Er wiederholte fi das Wort: 
Deharrlichkeit ift Genie, und war nun nicht mehr er- 
Itaunt über den Brief, fo erfüllte ihn der Entfchluß, fie 
zu erobern. — Wie glänzend hatte er die Wette ver- 
loven, die er fich felbft neulich in der Kammer vorfchlug! 

Er Tas ihren Brief nod) einmal. Die fühle Cor- 
vectheit gefiel ihm ausnehmend: fo follte feine Frau 
Schreiben, das mar fein Seal einer Lebensgefährtin! 
Sein nädjter Gedanke war, gleich zu den jungen Damen 
oder wenigftend zum DBater zu fahren, aber er fah nach 
der Uhr: e3 war noch. zu früh. 

Einen Augendlid dachte er an Frau Sopholides, 
9g*
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3083 intime Freundin, ob fie nicht die Mittlerrolle 
übernehmen würde; aber das mwiderftand ihm, er wollte 

e3 mit Zo& allein abmadhen. 

Um zwei Uhr mollte er von der Kammer aus hin- 
fahren; er würde e3 fchon möglich machen, fie allein zu 
fprechen. 

Sp fjdhien ihn fein erftier Mißerfolg nur felbft- 

bemußter gemacht zu haben. 

As ihm aber um zwei Uhr der Befcheid wurde, 
weder die Damen nod) der Herr feten zu Haufe, Tieß er 
den Kutfcher umkehren und begab fi zu Frau Sopho- 

lives. Er hatte fih nicht geirrt: hier fand er die beiden 
Malfaki’s, und da er dem anmeldenden Diener auf dem 

Fuße in den Salon folgte, verhinderte er gerade noch 

die Flucht der Mädchen. Schon während er Lifa be- 
grüßte, fuchte ev Zoe mit den Mugen. Sie hatte fi 
abgewandt, und Lifa fagte: „Sie fehen uns hier in 
großer Erregung: Die Fürftin hat Zo& und Lucy Mal- 
fat für den Sommer nad Sinaja eingeladen, und wir 
bereven diefe Einladung immer wieder, als ob wir da- 
dur fon ein Stüd der Ehre im voraus Fofteten.” 

„Sie werden doch nicht gehen?” plabte Frefino 
heraus und fah Zo& groß an. 

„Warum nicht?” entgegnete ftatt ihrer Lucy. „Wir 
find außer uns vor Freude!” 

„Das ift nichts für Sie!” entgegnete ex entfchieden, 
jo dab alle Drei lachten. 

„Was haben Sie dagegen?" fragte Lifa. „Sind 
Sie neidifch, daß Sie nicht eingeladen werden fönnen ?”



— 133 — 

Er Tieß fein Monocle fallen und Freuzte die langen 
Beine, indem er fih im Lehnftuhl zurüdjeßte, 

E3 mar eine höchft peinlihe Atmofphäre, und 
die beiden Umnbetheiligten Tannten die Urfade nidt; 
308 aber ward heiß umd Falt unter Srejino’s friren- 
dem Blid. 

„Dann haben Sie diefe Einladung befommen 2“ 
Shm fuhr durd; den Kopf, daß die Ablehnung feines 
Antrages damit zufammenhängen fönnte: Machte fie fi 
Slufionen über das Hofleben? Hatte man ihr eine 
dauernde Function in Auzficht gejtellt? 

„Bor einer Stunde!” entgegnete Z0& fchnell, die 
den Sinn feiner Frage fofort errieth und nicht in falfchem 
Lichte vor ihm fteheni wollte — um alles nicht, obgleich 
e3 Do gleichgültig war! 

Mit einem Male ftand Frefino auf und fagte zu 
Lifa, er möchte mit Fräulein Zo& zwei Morte reden — 

Lifa und Lucy traten verblüfft in’s offene Nebenzimmer. 
Am verwirteften aber war o&; fie fand ihre Fafjung 

nit fchnell genug wieder, um einzumenden, Daß fie 

diefes töte A töte nicht wünjdhe. Auch war fie fi nicht 
far, ob fie es nicht wünfche. Frejino waren alle an- 

deren Nüdfihten gleihgültig, er fühlte faum, daß er 
etwas Ungewöhnliches verlangt hatte: fie war da, und 

er mußte fie fprechen! — „Bitte, gehen Sie nicht nad 
Sinaja!" wiederholte er. 

Sie lächelte gezwungen. „Aber ich begreife gar- 
nicht, wie Sie das intereffiren Tann, Herr Frefino....“ 

„Sie haben bisher ganz zurüdgezogen gelebt; dort 
werden Sie eine Fülle neuer Bekanntfehaften maden..... “
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„Mm fo befier!”" fiel’ fie ein, als fünnte fie fi 
mit Morten fehüßen, wie fie Die Hände gern abmwehrend 
ausgejtredt Hätte gegen das, mas jebt fommen mußte. 

„Barum wollen Sie mid) eigentlich nicht?” fragte 
er plöglih und trat einen Schritt näher. Sie ward 
dunfelroth. 

„Aber — — ich dädhte, das hätten wir fchriftlich 
abgemadit .. ... “ Sie war in peinlihjter Verlegen- 

heit und zupfte an der Gardine. 
„Sch verftehe mich nicht auf die Form, hab’ mid 

mein Lebelang mit Frauen nicht abgegeben — aber das 
fan e8 doch nicht fein, dazu find Sie dod) ein zu ernftes 
Mädchen !” 

Er war fo erregt, wie er fich jelbjt noch nie ge 
fehen, nicht einmal nach feiner beften Rede — der auf 
Wiedereinführung der Todesftrafe —, und er wollte ihr 
jo gern ausbrüden, wie fhön er fie fand und wie er 
fie bewunderte, wie unglüdlich er ohne fie fein würde — 
Kein pafjendes Wort Fam ihm in den Mund! Er war 
doch font ein gewandter Sprecher — woran lag e3 nur? 

So ftanden fie einen Augenblid fehweigend da und 
hörten nur ihren eigenen ängftlichen Athemzug. 

„Meine Schweiter würde Ihnen fagen, daß id - 
garkein folder Bär bin “ 

„Dafür habe ih Sie nie gehalten,” erwiderte 
fie Ieife, 

, „Was ift e8 denn? Haben Sie einen Anderen 
lieb ?“ 

Sie Tüttelte Yangfam den Kopf. Durfte fie ihm 
fagen, daß fie ihn nicht wollte, weil er fie nicht genug



—_ 15 — 

liebte, nicht fo liebte wie fie ihn? — Geitvem er fie 
jo angefchaut, feitdem er fo ganz anders zu ihr ge- 

fproden als früher, wußte fie nicht mehr, warum fie fo 

entfchieden Nein gejagt. Meberlegung Hatte fie nicht 
mehr, fie mußte nur, daß fie jet Ja fagen mwinde — 
ungefragt aber durfte fie es nicht jagen! 

Es war ‚fo peinlih, wie fie Beide mwortilos am 

Fenfter ftanden; fie fah ftarr auf das Ladenfchilo 

‚ drüben auf der andern Seite, als fünnte das ihr dar- 
über mwegbelfen. 

„Sie jollten e8 wirflih mit mir verfuchen!” ftieß 
er heraus; feine Augen hingen wie gebannt an ihrem 
Thönen Antlig. " 

Bellommen erwiderte fie: „Das verfucht man nicht, 
das ift für die Emigfeit . . . .” 

„Berfuden Sie — ich halte Sie für alle Emig- 

feit! Bliden Sie, bitte, nicht immer da hinab! Sehen 
Sie mid an — jchön bin ich nicht, aber Sie find es 
ja für ung Beide... .” Sie legte die Hand über 
die Augen, und er wagte nicht, fie zu erfaffen. „Soll 

ih Shnen nod; einmal fehreiben oder darf ich jest gleich 

in_bder Kammer mit Ihrem Vater reden ?” 
„Bapa ift verreift,“ entgegriete fie. 

„Aber er wird Doch "mal mwiederfommen ?” 

„Heute Abend um Zehn.“ 
„sh darf ihn vom Bahnhof abholen?” 
Sie nidte. „Wo bleiben denn die Anden?” fragte 

fie, fih unruhig umfehend. 
„Darf ih denen fagen, was für ein Geheimniß 

ich Ahnen mitzutheilen hatte?“
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„D nein!” bat fie ängftlih. „Noch nicht!“ 
„Kun geben Sie mir aber Ihre Hand! Oder 

haben Sie Angft, daß ich fie nie wieder Ioslafje?” 
Sie reichte fie ihm. „Darf ich fie füllen? Sie 

fehen, ich bin fehr ungefhidt und habe immerfort Angit, 
bei Ihnen anzuftoßen! Und dabei heift es, ich wäre 
felbftbewußt! Was werden Sie noch aus mir madhen?” 

Er Hatte ihre Antwort nicht abgewartet, fondern 
den Handfhuh ein wenig zurüdgefchoben und den 
Anfah des Armes gefüßt, ganz Discret, nur leife mit 
der Lippe berührt. Sie zog die Hand doch fchnell wieder 
fort und fagte: 

Wollen wir die Andern rufen? Was werden fie 
denten !“ 

„a3 ic) morgen aller Welt zu jagen hoffe, — 
daß Sie fich entfchloffen Haben, mich zu heirathen !” 

„Bitte,“ flüfterte fie exrfchredit, „nicht fo laut!” 

„Aber ih Fanrı 3 garnicht Iaut genug jagen!“ 
„Wenn Papa aber nit will... .” 

„Die follte der nicht wollen, im Gegentheil..... “ 
„ex hielt inne, denn fie fah ihn mit ihren Nehaugen fo 
-ängftlih an, daß er fi) vor den Kopf hätte fchlagen 
mögen: er war im Begriff gewefen, wieber eine ber 
größten Tactlofigfeiten zu begehen; dabei ftand es do 
feit, daß Konftantin Walfaki froh fein minde, für jede 
feiner Töchter einen jolhen Mann zu finden! Was war nur 
in 308, das ihn verhinderte, einfache Wahrheiten richtig 
auszubenfen? Denn nachdem fie ihn fo angefchaut, 
Ihien e8 ihm plöglic) auch, möglich, daß der alte Mal- 
fett ihm Z0& wieder abjpenftig machte, und daß Vater
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und Tochter zufammen an ihm etwas ausfindig machen 
fönnten, was gegen ihn Sprüche. Sein Leben aber war 
vein, wie da3 feines feiner Freunde und Bekannten: 

Ein Verdienft von ihm war das nicht, ihn hatten die 
Frauen nie angezogen, umd die Schweiter hatte ihn zu 
fehr verwöhnt — Aber das war doc aud) wieder nichts, 
was einem Vater unangenehm fein fonnte! 

„Alfo heute Abend Tommt er erft? Nod; ganze 
fünf Stunden !” 

Dur‘) 308’3 fchwarze Augen ging ein Leuchten. 
Sa, er hatte fie wirklich lieb, er glaubte nicht, fie zu 

ewigem Dank verpflichtet zu haben Durch die Ehre, die 
er ihr erwiejen. Sie wußte ja genau, melde Ehre es 
war; jie wußte, daß er in jeder Meife jo hoch über ihr 

ftand, daß fie die Kluft nur durch grenzenlofe Liebe und 
Hingabe ausfüllen konnte; aber er jollte das nicht wifjen, 
er durfte das nicht denken, jebt no nit; fie jelbft 
wollte e3 ihm jagen, wenn fie erft feine Frau war. — 

Shr jchauderte faft vor ihrem Glüd. Gerade der Mann, 

den fie unter Allen gewählt haben würde, der hatte fie 
gewählt! 

„Sind die Geheimniffe noch nicht fertig?" fragte 
Lucy in der offenen Thür. „Ich wollte Di nur daran 
erinnern, Zo&, Daß wir verfprochen haben, gleich nad) 
drei Uhr wieder zu Haufe zu fein, und daß Lifa nachher 
feine Zeit hat, uns zurüdzubringen!” 

Lucy’s Bli flog unterveß etwas beforgt von ihrer 
Schweiter zu Frefino und wieder zurüd. Leßterer ergriff 
augenblidlih Hut und Stod, fagte zu Lucy, er verftünde 
den Wink, und verabfchiedete fich.
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„Run, was ift das?” fragte Qucy, dit an Zoe 
herantretend. „Du bift ja puterroth, fo hab’ ih Di 

noch nie gefehen !” 
„Ad, garnichts,“ entgegnete diefe, Ieife ihre Schweiter 

abwehrend. 

„Kommt, Kinder,” fagte Lifa, um ihrer Freundin 

zu Hülfe zu fommen, „wir müfjen aufbreden. Wollen 
wir fahren oder ein bischen in der Hiße braten?” 

08 z09 das Gehen vor. 

„Duäle fie nicht, Lucy, fondern thu’, als ob Du 
nicht merkteit!” flüfterte Zifa der jüngeren Schwefter zu. 
„Sie wird es fchon fagen, fobald fie Fann.” 

„Meint Du wutli, daß er... ... 2" 
„Natürlich !” 
„Aber er würde doch bei Papa angefragt haben!“ 
Lifa zudte die Achfen. „Warum fol er e8 nicht 

anders machen, ald die, anderen Leute?” 
„Das ift wahr!” 

Damit gingen fie Alle die Treppe hinunter, 

an



  

  

  

      

9. Kapitel. 

   

  

So etwas von Mantoffelhelden mie George 
» Mlbuteanu habe ich nie gefehen!” fagte 

I, Nadu zu Del, als fie eines Morgens 
Beide in Georges Zimmer auf defjen Rüdfehr warteten. 

Die gnädige Frau hatte ihn eben abrufen laffen, meil 

fie einen Weinframpf befommen hatte. 
Auf Ddiefem Gebiete waren Nadu und Deliu der- 

felben Meinung, jonft gab es nicht viel, was fie gern 
berührten; glaubte doch Deliu nicht einmal, daß e&8 

Kadu Ernft war mit feiner antifemitifchen Richtung! 
Der fchweigfame Siebenbürger zudte die Achfeln 

und zünbete fi) eine neue Cigareite an, während feine 

Heinen Augen den unruhig hin und her gehenden Sopho- 
lives fcharf beobachteten. 

Radu beneidete Albuteanu um Dies Zimmer mit 

dem dien Teppih und den eleganten Möbeln, wie um 

fein ganzes fchönes Haus; weshalb mußte das Schidjal 

einer jolden Wetterfahne alfes fo leicht machen, mäh- 
rend er jelbjt fi das Geringjte erjt zu erfämpfen Hatte! 

Freilih, al8 Compenfation hatte er eine andere Frau, 

”’
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um die George ihn beneiden fonnte, aber gerade Lifa’s 
megen war e3 ihm fhwer, nicht gefiert im Leben 

Dazuftehen. 
„Warum war geftein Niemand von der Patria in 

der Kammer 2 fragte er Deliu. 

„Die Batria hat feinen anderen Berichterftatter als 
mich: Die Herren vom Comite fümmern fih nicht mehr 
darum, Beliy tft Frank; geftern habe ich das ganze 
Blatt allein zufammenftoppeln müfjfen und fonnte natür- 

li nicht aus der Nedaction fort!” 
„Das halten Sie nicht lange aus, da müfjen wir 

Shnen Hülfe Schaffen.” 
„Sp lange die Kammerberichte zwei ganze Seiten 

füllen, die id) aus dem Moniteur abdrude, geht es!" 
„Aber das Blatt wird Dadurd) nicht amüfanter — 

befonders da der Moniteur immer acht Tage im Rüd- 
ftande ift.“ 

„Wer die Batria nicht aus Parteirücfichten hält, 
hieft fie doch nicht,” meinte Deliu. 

Sie ladhten Beide. Radu empfand für Deltu eine 

Art Protector-Intereffe; e8 war ihm nicht einmal unan- 
genehm, daß der Menfch ihn damals gejehen — falls 
er ihn in dem unficheren Mondfhein wirflih erkannt 
hatte. 

„Kommt denn George garnicht wieder! Sch muß 
ihn fprehen, denn heute oder morgen Ffomme ic) an’s 
Wort, da darf er nicht fehlen. Wir haben die Majorität, 
Deliu, das Minifterium muß abtreten!” 

8 glaub’S nicht! Diefer Musfalianu findet 
immer nod einen Ausmeg !”
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Rabu intereffirte Diefe oft erörterte Frage nicht 

weiter; er war ungeduldig und trug num Deliu auf, 

George einzujchärfen, daß er feinenfall® in der Kammer 

fehlen dürfe, dann fuhr er fort. 

Deliu ergriff ein Bud. Stunde auf Stunde ver- 
ran; fchon war es faft zwölf Uhr Mittags. Daß Herr 
Alduteanu ihn ganz vergefjen hatte, jah ihm nicht ähn- 
lih — was fonnte gefchehen fein? 

Deliu Hinterließ Radu’s Beitellung jehriftlih und 

ging. Der Diener draußen jagte ihm, die gnädige Frau 
wäre nicht wohl. 

George hatte nie einen fo furdhtbaren Tag erlebt; 

wenn feine Mutter nicht im Nebenzimmer gemejen wäre, 

er hätte e3 ficherlich nicht ausgehalten! Daß es jchmwere 
Stunden feien, hatte er immer gehört, aber von folder 
Angft und Dual hatte er doch feinen Begriff gehabt! 
Er Fam über die Selbftvorwürfe nicht fort, alle Höllen- 

pein glaubte er zu empfinden: mie viel lieber wäre er 
der leidende Theil gemejen, al3 der Zufchauer ! 

Endlih, um Mittag, chloroformirte der Arzt die 
unvernünftige Frau, die in ihrem Eigenfinn bisher nur 

ihren Mann in’3 Zimmer gelaffen hatte. Dr. Reimer 
fannte aber die Art verwöhnter, Disciplinlofer Damen, 
und er bebauerte feine alte Freundin umd Gönnerin, 

Georges Mutter, daß fie folde Schwiegertochter befommen 

habe. Darüber hatten fie fi, als fie im Nebenzimmer 
warteten, jehr offen ausgefproden. „Sch hatte meinem 

Sohn eine fo gute, [chöne Frau ausgefucht, die nachher 

diefen falf hen Sopholides geheirathet hat!“ 
„Sa, das ift eine reizende Kleine PBerfon“ — und
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nun erzählte der Doctor von feiner legten Begegnung 
mit ihr. „Aber der Mann maht mir aud einen an- 

genehmen Eindrud, jedenfalls liebt ex feine Frau.“ 

„SH traue ihm nicht; Sie werden fehen, die Ehe 

endet no tragisch!” 

„Rennen Sie feine Mutter?” 
„Nur wenig.“ 

Der Doctor erzählte, was er gehört, daß der Brebu, 
. den fie geheirathet . . . 

„Aber wie fann eine Frau in dem Alter fich wie 

der verheirathen!“ 

Der Doctor zudte die Achfeln: „Alfo diefer Brebu 
ift von einem jchmußigen Geiz; er wohnt mit feiner 
Frau im Haufe des Vaters, und nicht ein Stüdchen 
Zuder oder Brot hat fie felbit, alles befommt fie von 

den. Eltern zugezählt! Zum Ausfahren muß fie fid 
pußen, aber fowie fie wieder im Haufe ift, zwingt man 

fie, die guten Kleider auszuziehen — Vielleicht über- 
treiben die Leute, aber es heift, daß fie in reiniter 
Sklaverei lebt. Die Schwiegereltern find ganz unge 
bildet, au der Mann ift im Grunde gemein, ein Ge- 
mif von Geldproß und Geiz!“ 

„Dann wird fie ih wohl nächitens feheiden 
Kaffen ?” 

„SH glaube Faum; fie bliebe dann ohne einen 
Heller: fie glaubte fi} fichergeftellt zu Haben durd, die 
eontractlihe Abmadhung, daß er ihr, falls er fich fcheiden 
Vieße, eine große Summe auszuzahlen habe — aber 
eben nur falls der Mann die Scheidung beantragt; an



die Möglichkeit, daß fie ihrerfeits fich feheiden Ließe, hat 
fie nie gedadit!” 

„Mir thut die Frau nicht leid; ich mwundere mic) 
nur, daß e3 auch einmal folde trifft, Die es verdienen, 

und nicht immer nır die Unfehuldigen!” 

Der alte Doctor drohte [herzhaft mit dem Finger: 
„Smer nod) Die alte Bosheit?“ 

„Mehr als je!” Und fie wies auf das Neben- 

zimmer, in dem ihre Schwiegertochter lag. „So etwas 
ift auch) nur bei ung zu Lande möglich.” 

„sh bin ja ein Eingemanderter, ich finde aber, 

daß e8 Doch auch hier mit jedem Sahre beijer wird!" 

Frau Mlbutennu war ganz außer fi über eine 
folde Behauptung: ihrer Meinung nad) ward jede Ge- 
neration um einige Grade jchlechter als die vorher 
gehende. 

„Die können Sie folde Unglüdsweisfagungen aus- 
fprechen, während Sie auf ihr Enfelfind warten!” meinte 
er lachend. Er nahm ein jcharfes Wort ungern ernft 
und ävgerte dadurdh oft feine alte Gönnerin. Aber wie 
hätte er mit jo vielen zweifelhaften Charakteren in Frie- 

den feben fünnen, wenn er fi) je ein Urtheil gebilder” 
und nicht in Allen Kranfe gefehen hätte? 

„Kind it Kind,” erwiderte fie; „und immer un= 

jhuldsvoll und veizend — und nun erjt meines lieben 

Sohnes Sohn!” 
Natirlih wurde Frau Mlbuteanu’s Wunfh nit 

erfüllt, fondein Zolo befam eine Tochter. Mutter und 

Großmutter waren gleih unangenehm überrafcht,; Lolo 
fah fchon jest in ihrem Töchterchen ihre Fünftige Neben-
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buhlerin in der Gefellfchaft: „Töchter machen Einen 
fo früh alt,” war eins der erten Worte, die fie unmillig 
ausftieß, al3 fie wieder zu fich Fam. 

George juchte fie zu tröften und war fo erfüllt 

von den Leiden feiner Frau, daß er fein Gefühl für das 
Kleine hatte. — — 

Unterdeß hatte eine ftürmijche Kammerfigung be- 
gonnen. E83 war ein fehmwüler Tag, und Die gereizte 
Stimmung der Natur fhien fi den Nerven der Ab- 
geordneten mttgetheilt zu haben, der harmlojefte Zwi- 
fchenruf hatte etwas Herausforderndes. Nadu ging im 
Hintergrunde der Kammer, zwifchen der Damentribüne 
und dem großen Dfen, auf und ab. Auch er fühlte 
fich mierfwürdig erregt und fragte fih: Werde ich eine 
Dummheit maden oder eine zündende Nede halten? 
SH fürdte erfteres! — Lifa beobachtete ihn gefpannt. 

Sie wußte, daß er Ihon in den legten Tagen Unter- 

fohriften für feine Motion gefammelt, und daß diefe 
Motion lautete: „Die rumänifche Kammer, bejeelt von 
nationalem Gefühl, weift mit Entrüftung die Bejchlüffe 
des Berliner Gongrejjes zurüd und erklärt, daß ein 
Minifterium, mwelhes ich zu denfelben befennt, nicht 
der conftitutionelle Ausdrud des Landes ift.“ 

Natinlih wußte die Regierung, bei der befannten 
sndiscretion Aller, fehon um diefe Motion, und Radu 
war darauf vorbereitet, daß man ihn überhaupt nicht 
zu Worte fommen ließe. Unter der Hand hatte er 
erfahren, dag man die flammer vertagen wollte Wie 
viele Unterfriften er aber hatte, das Fonnte die Re 
gierung faum ahnen; er hatte e3 gefhidt angefangen
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td auf alle Anfragen nur geantwortet, e3 mären jo 

an zwei Dußend; .nicht einmal John Malfafi mußte, 
daß es zweiundfünfzig waren. Schon die Zahl mußte 

imponieren! Er fpielte ein gemwagtes! Spiel: ver all- 
mädtige Minifter ließ nicht mit fich jpaken, und Radu 
ivar Durch feinen Proeeß in deffen Hand! Glüdlicer- 

weife war der Proceß bis zum September aufgefchoben, 
aber wenn er den Minifter nicht zu einem Vergleiche 
zwingen fonnte, fondern ihn fih nur zum erbitterten 

Feinde machte, dann allerdings Hatte er fein Spiel ver- 

Ioren! Und Radu war nit der Mann, der an fol’ 

gewagten Dingen Gefallen fand; er war fich bemußt, 

der Anlage nad eine feige Natur. zu fein, die nur fünft- 

ti fih bis zur Tollfühnheit emporfchwingt. 
Eo billig jedoch wie Nifipesfu-und Andere, Die 

für einen elenden Poften fi dem allmädtigen Minifter 
zur Dispofition geftellt, durfte er fich nicht verkaufen; 

er mußte aller Welt zeigen, mie jchwer ev wog, und 
darum waren die zweiundfünfzig Stimmen wichtig. Ir 
der Sade jelbit war natüclid) nichts zu machen; feinen 
Augenblid hatte er. daran gedacht, daß man fi dem 
Berliner Congreß nicht fügen würde; alles, was er. that, 
hatte nur den Zmwed, der Negierung Schwierigkeiten zu 
bereiten und fich felbjt ein Piedeftal zu fchaffen. 

Bis fo weit war er in feinen Weberlegungen ge 
fommen, als jein Borgebner fchloß. Nun nod eine 

RBaufe von zehn Minuten, dann beftieg er die Tribüne! 
Wenn nur die Minifter vollzählig Ddablieben! — Lifa 
fah ihn beforgt an; er nicdte ihr zu und feßte fi) auf 
feinen Pla. Auch während Die Anderen in der PBaufe 

Kremnig, Ausgewanderte. N. 10
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in die Gouloiws oder an’3 Büffet gingen, blieb er, 

fejeinbar in eine Zeitung vertieft, auf feinem late 

fiten. Wie dumm, daß George niht Fam! Der war 

fein Nachbar, und mit dem hätte ev jebt plaudern mögen. 

Er wollte doch verfuhen, auf George’3 Frau Einfluß 

zu erlangen, um ihn auf die Art in. feine Tafche zu 
befommen; mit ein paar Schmeicheleien und Aufmerf- 

famfeiten war fie ficher zu gewinnen! — 

E3 Yäutete. Die Deputirten Fehrten langfam und 
woiderwillig in den heißen Saal zurüd. Durch die Fenfter 

fah Radu, wie fhwer die Wolfen am Himmel hingen, 

und obgleich die Sonne verfchleiert war, jhien e& 

heißer als vorhin. Wie follte er diefe Menfchen elel- 
trifiren und paden? . 

Als aber die Minifter auf ihre Site gingen, al3 
der Präfivent feinen Namen aufiief, und Rabu die 

Diplomaten-Tribüne gedrängt voll jeh, da empfand er 
nur noch freudigen Stolz: auf einmal mar er feiner 
Sache ficher und freute fich, fprechen zu Fönnen. Alles, 
was er hatte fagen wollen, jtieß er mm Kopf wieder 

um, während er fein Papier, die Motion mit den zwei- 

undfünfzig Unterfchriften, ergriff und auf die Tribüne 

ging. Wäre er etwas größer gewejen, er hätte vom 

Wat ‚aus gefprohen; da er aber nicht über Frefino’s 
Zänge gebot, machte er fich beijer auf der Tribüne. 

Er begann leife und in Tünftlicher Befangenheit; 

er entfchuldigte ih, daß er die Aufmerffamkeit der hohen 

Verfammlung auf fih zu Ienfen wage: Dod. es fei 
nicht die Verfon, jondern die Sache, auf welche es an-



— 1497 — 

fomme, und feine Sache fei groß aud im Munde des 
Unbedeutendften! — 

Nadu merkte, daß die eine Seite des Haufes feinen 
Worten nicht folgte; fehnell bediente er fid) des alten 
Kunftgriffs, die Feinde zu loben, und überfchüttete die 
Minifter mit Schmeichelein — Des Premiers Mienen 
wurden ganz tronifche Verachtung, durch die Minifter- 
bank lief zorniges Murren, und die Deputirten Yachten 
über die Unverfchämtheit diefes Neulinge. 

Nun hatte er die Aufmerkfamfeit Aller, nun be- 
gann er. 

Welh’ danfbare Einleitung, zu reden von der 

Größe der Nation, von dem fiegreichen Kriege (heftiger 

Applaus), von dem langgehegten Wunfche der Vorfahren 
nad) Unabhängigkeit und von der Nothwendigfeit, des 
Auslands Cinmifhung abzumeifen! 

Dann das Thema: Sie hatten e3 gewagt, diefe 
gemifjenlofeften und feilften aller Minifter, des Vater- 

landes Freiheit zu verkaufen und zu erniedrigen! Ru- 

mänien, amder3 und befjer am Berliner Congreß ver- 

treten, hätte ficher fein gutes Recht wahren Fönnen 
(lebhafter Beifall) — Wenn nur des Landes Nothlage 
richtig Dargelegt morden wäre, feine der Großmächte 
hätte je die tyrannifche Forderung erhoben, daß durd 

Aufpebung des Artikel 7 der Conftitution das Rumänen- 
volf dur) die Juden zu Grunde gerichtet würde! (Höh- 
nifche Zurufe von Seiten der Regierungspartei). 

Und aud jet noch werde Europa ein Einjehen 

haben: Wenn jest die Kammer einftimmig erkläre, fidh 
war in den DVerluft Befjarabiens zu fügen, nicht aber 

10,
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in die Abänderung der Conflitution zu Gunften der 

Auden, dann gebe e3 feinen chriftlichen Staat, der Nu- 

mänien Dazu zwingen Fünne und molle! (Lärm in 
den Neihen der Negierungspartei, höhnifche Zwijchen- 
rufe gegen den jüngften Deputirten, der den Alten 
und Erfahrenen die Wege der Politif mweifen wolle; 
rafender Applaus der Oppofition). — Und nun z0g Radu 

die Motion hervor und bat die Kammer, über viefelbe 
abzuftimmen. 

„Sie find ein Baterlandsverräther!” donnerte ber 

Minifterpräfident ihn ar. 
„Benigjtens befinde ich mich in guter Gefellfchaft!” 

enigegnete Hadu und verlas feine Motion, mit jänmt- 
lichen Unterfchriften. 

Auf der Minifterbanf entftand eine Bewegung und 
eifriges Flüftern; einer der Herren ging hinaus an den 
Zelegraphen und machte Furz darauf dem Kammer: 
präfidenten eine Eröffnung. 

Die Kammer war au Nand und Band; in Findi- 
fhem Eigenfinm glaubten Alle, reden zu müfjen, was 
ihnen dur den Sinn fuhr, nur um Oppofition zu 
machen; die Verantwortung fiel ja doch auf die Ne 
gierung ! 

AS der Lärm fi gelegt und Rabu fortfahren 
wollte, ward er plößli dur die Alingel des Präfiven- 
ten unterbroden: die Eigung müfje aufgehoben werden, 
denn das Minifterium habe foeben feine Demiffion in 
die Hände Sr. Königl. Hoheit gegeben! 

Srenetifher Beifall folgte diefer Crflärung. Der 
Minifterpräfident lachte ‚Höhnifh und entfernte fich,
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während man von allen Seiten Radu umringte und 
beglüdwiünfchte. 

Auch er gab fih den Anfchein der Freude; aber 

er hatte fofort erfannt, daß er eine Niederlage erlitten, 

denn da die Kammer gejchlofjen worden war, ehe er 
feine Motion beim Bräfidenten hatte Deponieren Fünnen, 

mar Sie binfällig, und der Augenblid verpaßt — 

Die wichtigere Nachricht vom Nüdtritt des Minifteriums 
ftellte ihn und feine Rede in den Schatten. 

Das Minifterium würde fich reconftruiven, würde 

die Häupter der unzufriedenen Elemente in feinen Schoo$ 

aufnehmen, und wie Viele änderten nicht ihre Meinung, 

fomwie fie zur Regierung gehörten! — Er ftand dann mit 
feiner feinen Minorität da, ohnmädhtig und verfolgt 
von der Rachfucht der Kegierung! 

Freilich, ‘für den Hugenblid war es fchön, der Held 

- des Tages zu fein: Er babe die Banf gesprengt! hieß 
e8; die Blide aller Damen auf der Tribüne hingen 
an ihm. Er war es, der das Minifterium zu Fall ge- 

bracht, wenn e3 auch) vielleicht fchon ange den Entfchluß 
gefaßt hatte, abzutreten, um dann ziemlich, unverändert 
wieder zu erfheinen. E3 war eben ein ephemerer Er- 
folg, der eines Schaufpielers, welcher am Tage davauf 
verraudht; er aber brauchte einen dauernden! — 

Der Fürft nahm die Demiffion des Minifteriums 
nicht an, obgleich dasfelbe jeheinbar auf ihr beharrte; die 
Kammer aber ward der Hiße wegen auf einen Monat 
vertagt. Die Deputirten follten ihre Diäten für den 

Monat fortbeziehen, und dagegen hatte felbit die Oppo- 
fition nichts einzuwenden. XLifa meinte, Nabu Dürfe
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feine Diäten nicht beheben, allein er erwiderte: „Wer 

merft e8, und wen nußt e3?” 
Die Oppofition triumphirte; auch Nadu Ließ fich 

von der allgemeinen Stimmung mitfortreißen. Da 
die Kammer noch vor feinem Termine wieder zufammen- 
tat, ließ er alle Sorgen fahren und befchloß, Diejen 

Ferienmonat mit feiner Zrau im Auslande zuzubringen. 
Schon lange hatte er daran gedacht; jet fhien ihm der 
Zeitpunkt günftig, „Weißt Du, Lifa, was wir thun 
follten?” fragte er feine Frau. „Wir follten nad) 
Berlin fahren, ung mit Deinen Verwandten ausjöhnen 

und Mitte Auguft Robert mit uns zurüdbringen. Es 
wird Zeit, daß er fi hier umfieht.” 

Lifa war fprahlos vor Entzüden. , 
„Wie Du do an alles denkt! Aber glaubft 

Du, daß fie freundlich gegen uns fein werden ?” 
„sh werde fie fhon zu nehmen wifjen! €E3 wird 

höchft amüfant werden, mie ich mich der Frau Tante 
zu Füßen legen, Marie den Hof machen und mit Friß 
Tneipen werde! Aber der Fan wohl nicht einmal Fneipen, 
der Zugendheld 2“ 

ifa lachte. „Das weiß ich nicht, ich weiß nur, 
daß e3 unmöglich fein wird, Mariehen den Hof zu 
maden; fie würde das garnicht verftehen.“ 

„st fe dumm?“ 

„DO nein, aber fo findlid und ein bischen f_wer- 
fällig. Sie verfteht alles, aber es dauert ein PWeilden, 
ehe fie fih an das Neue gewöhnt — Gegen mich war 
fie immer lieb.“ 

„ft fie Kuftig ?”
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„Nein, fie ift etwas ftill.“ 
„sh muß mi ja jeßt genau informiren, damit 

ih die Feftung zu belagern meiß.“ 

„Am jchweriten wird es mit der Tante fein.” 

„sm Gegentheil!” lachte Radu. 
„Den? an Frau Albuteanu . . .“ 

„D, da8 war etwas anderes, über die Hatte ich 

nicht den Bortheil des fremden Onfels aus Brafilien, 
als welcher ich in der Lüsorftraße auftreten will.“ 

Lifa dachte an ihre Geldforgen und mie viel er 
unnüß wegwerfen wirde, aber fie jchmieg. 

Da wurden Zo& und Lucy Malfafi gemeldet. 
Lifa ließ ihren Mann allein und ging in den Salon. 

„Denfe Dir,” rief Lucy mit Fomifchen. Pathos 
ihr entgegen, „es hat alles feine Nichtigkeit, ich fol 

meine Schwefter jenem Menfchenfreffer geben..... “ 

„D 308,” fiel Lifa ihr in die Nede und umarmte 

die lächelnde Braut, „wie habe ich das gewünfcht, und 

wie glüklih bin ih! Er ift ein reizender Menfch, troß 

feiner Schrullen . . . .* 

„Die werden ihm alle. abgewöhnt!“ rief Lucy aus. 
„Beinahe hätte Bapa uns noch einen Strid) durd Die 

Kennung gemadt ..... "  Bo& unterbrach ihre Schwer 
fer: „So laß dod!” Sie wollte die ganze Peinlicdh- 
feit des Auftrittes nicht noch einmal durchfoften, den 
fie geftern hatte überftehen müfjen: ‚ihr Vater hatte ver- 
langt, daß Frefino vor der Hochzeit die Nevenüen 

einer halben Million auf Zo& feitjeßte, „Lebens und 
Sterbens halber, wie man zu fagen pflegt.” Srefino



hatte gehofft, daß Zo& von diefer Bedingung garnichts 
erfahren würde, Malfafi aber theilte ihr viefelbe mit, 

und Bo& erklärte fofort, lieber trete fie zurüd, als daß 

fie zu einer foldhen Bedingung ihre Einwilligung gebe, 
das fei eine Demüthigung, die fie nicht ertrage! 
Frefino müffe ja denfen, fie heirathe ihn feines ‚Ver 
mögens wegen, und unter folchem Argwohn wolle fie 
nicht in die Ehe treten! 

Ganz vergebens redete ihr Vater in fie ein — fe, 
die fonft nur feinen Willen fannte, erklärte ruhig, 
hierin gebe fie nicht nad, e8 fer ihr ganzes Fünftiges 
Leben, für das fie Fämpfe! — SKonitantin DVlalfakı 
fchrieb infolge Defjen an Frefino, md Diefer wußte den 
bejorgten Bater zu beruhigen, denn am Nachmittage gab 
derfelbe bedingungslos feine Einwilligung; den Abend 
brachte man im engften reife zu. 

Lucy erzählte nicht, Daß fie und Zo& vorgefchlagen 

hatten, Zifa Dazuzuladen, daß Frefino aber erflärt hatte, 
ihm jei ‚Sopholides zumider, er möchte ihn nicht um 

intimen "Rreife fehen, jo jehr ihm die Frau gefiele. 

„Der Mann ift gefährlicher, als er ausfieht .. . .“ 
weiter fagte er nichts, denn ihm fiel zur rechten Zeit 
ein, daß fein Tünftiger Schwiegervater fchon al’ die 
unehrenhaften Handlungen begangen hatte, deren er Radur 
zunächft bloß für fähig hielt. 

Dies Bemußtfein dämpfte Frefino’s Glüd, Er 
wußte aber durchzufegen, daß die Hochzeit in Fürzefter 
Frift, in drei Wochen, ftattfinden follte. So Image fonnte 

er 3083 wegen auch ihren Water ertragen. Freilich, 
nachher! Wie follte es nachher werden? hm fchien
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8 gamicht fo gewiß, daß Zoe fich ganz von Malfai 
losreißen würde. 

Unerträglid) lang däuchten ihm die drei Wochen; 
immer fürdhtete er, es fünnte noch irgend etwas Da- 

zwifchentreten, das ihm fein Glüd unerreihbar madte! 

Er war bereit, auf jeden Aberglauben zu jmören, er - 
wollte zu ihr, um fi) zu überzeugen, ob der Plafond 
ihres Zimmers nicht brödlig wäre, dem vor drei Tagen 
hatte fich in feinem Hotel, im Zimmer nebenan, ein großes 

Stüd der GnypSdede gelöft und eine Dame fait erfchlagen ! 
Man baute jo jchleht in Bukfareft! 

Aber es war noch zu früh, noch nicht einmal fieben 
Ubr; jo fehlenderte er nur einmal an ihres Waters 

Mohnung vorüber, um fi) zu beruhigen, daß das Haus 
nicht über Nacht abgebrannt fei; Dann judte er bei 
Kapfha zwei Bonbonnieren aus, eine große für Zoe, 

eine etwas weniger jehöne für Zuy. Da plößlich fiel 

ihm ein, daß er feiner Schwefter noch nicht gejchrieben ! 

Wirklich, er hatte den Kopf verloren! 
KRopflos wurde auch der Brief; aber feine Schwelter 

verftand ihn gewiß; Die Hauptfache war, daß fie ihm jo 
fopnell wie möglich das große Verlenhalsband überjen- 
dete, das fie von der Mutter her in Verwahrung hatte, 
ohne e8 je getragen zu haben. Sn drei Tagen würde - 
er jelbit fommen — deshalb wäre es vielleicht ficherer, 
fie fchiefte e8 nicht — oder direct an 306 — Xorefje 
und Vatersnamen vergaß er aber hinzuzufegen — Wie 
follte e8 Jemand geben, der nicht wüßte, daß er in 

ZoE Malfaki verliebt je? Und mie verliebt! Er 

mußte wirklih nit, momit er fein Gefühl vergleichen
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follte, nichts jchien ihm großartig genug. — Db er 
wohl vor dem Frühftük zu ihr gehen durfte? — nur 
um zu fehen, ob fie die Bonbons befommen! Sin der 

Auslage bei Reich fah er eine reizende Brodhe, gerade 
wie für 306 gemacht, ein Edelweiß aus Perlen und 

Brillanten; er faufte die Broche; aber er mußte Lucy 
au) etwas mitbringen, mas fonnte für Lucy paffen? 

Etwas Lebhafteres, weniger Kaltes und weniger BVor- 
nehmes, ein Stiefmütterhen in Amethyft, mitten Darin 
gleichfalls ein Brillant. Das Edelweiß war weniger 
fojtbar, aber dennocdy weit fchöner, ein wahres Sinnbild 

. feiner Zoe! 

Bei Darimet ftanden entzüdende Nähtifchhen im 
Senfter, echt japanifche. Frefino Faufte zwei gleiche und 
zwei Handfchuhfäfthen dazu, das eine mit blauer, das 
andere mit vother Seide gefüttert. Nun hatte er nicht 
Geld genug bei fi, aber Darmet fannte ihn und jchidte 
die Saden augenblidlih an die Aoreffe. 

Wenn er fih nun noch gevuldete und im Hotel 
frühftüdte, war e3 dann nicht Zeit? — 

308 war äußerlich ruhig, allein Lucy tanzte vor 
Sreude über ihre Gefchenfe. „Hätte ich das gemußt, 
jo hätte ih Dich Tängft dazu gedrängt, Dich zu ver 
loben!” rief fie aus. „Bejonders, daß er mid) immer 
mit bevenft, ift jo veizend! Und der gilt für geizig!” 

„Die magft Du joldhes Gerede nur wieberholen, 
Lucy!” antwortete Zo8 verlegt. 

„ie Fannft Du immer fo ruhig dajigen, wenn 
man Dir fo fhöne Saden jchiet?"
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08 war bejhämt und verlegen; fie fand find 
garnicht zurecht in ihrem veränderten Leben. Sie hatte 
ihn jo lieb, wie Niemanden fonjt, aber er war ihr eben 
doc ein Fremder, feine Nähe machte fie nod) immer erröthen, 
und fie begriff nicht, wie fie je die Scheu überwinden 
und ihn „Du” nennen follte! ° Umd doch duzten alle 
Frauen ihre Männer, und über drei Moden war fie 
feine Frau! Seßt, wo fie fein Alingeln hörte — denn 
nur er Hingelte jo —, hätte fie am liebften davon- 
laufen und fich verfteden mögen. Aber Lucy war ihm 
Ichon entgegengegangen, um fich ftürmifch bei ihm zu _ 
bedanken; er gab ihr gleich die Broche, und num famen 
fie Arm in. Yım in’s Zimmer, und da faß er 08 
gegenüber auf dem Lehnftuhl. „Sch habe Ihnen au 
etwas mitgebracht,” fagte er, eifrig wie ein Kind, und 
30g das Etui heraus. 

„D, der Verlobungsring!” vief Lucy. 

Er drehte fi erfchroden zu ihr um. 

„Darf id) 308 jest fchon einen Ring fchenfen?” 
„Sie müffen e3 fogar,” entgegnete Lucy Tachend, 

„Tonft ift e3 Feine ordentliche Verlobung !” 

„Aber Lucy... .* unterbrah 308 fie verlegen, 
„Herr Frefino weiß, Daß ich auf folche Formen nichts 
halte.“ 

„Aber ich bin ja überglüdlih, dap ich es darf!“ 
rief er aus. „Und Sie, Fräulein Lucy, Sie müffen 

mir ein bischen in meiner Ungefchielichfeit beiftehen, 
bis meine Schweiter fommt und mich inftruirt!
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„Sseden Tag müfjen Ste Blumen fdhiden.... . ." 

begann Zucy. “ 
908 proteftirte, weil es fie bejchämte, fo überfchüttet 

zu werben. 

„Eiten Sie gern Bonbons?” fragte er. 

„Sehr gern, leider!” antwortete fie. „Falle ich 
dadurch in Ihrer Achtung?“ 

„sch wünjchte, Sie thäten es, denn Sie wachen fo 
in mir, daß ich mich felbft fchon nicht mehr fühle!” 

„Das muß Ihnen aber höchft feltfam vorkommen,“ 

- vief Lucy dazwifchen, „dern bisher fühlten Sie fich felbft 
recht lebhaft!” 

„sh fürdte, das fommt nie wieder!” entgegnete 

er lachend; Zo& aber fragte in ihrer ruhigen Art: „Es 
fommt verboppelt wieder, weil ich immer ganz Shrer 
Meinung jein werde!” 

Er war entzüdt über das Compliment, das ihm 
wie die heißejte Liebeserklärung Hang. Er fah fie an 
und date: „SI e3 möglich, daß diefer wunderbare 
Kopf je an meiner Bruft ruht, und ich ganz nah’ in 
ihre Augen blide?“" — Und all’ das Hatte er fi als 
etwas ganz Einfaches, Gefchäftsmäßiges gedacht! 

„Webermorgen gehe ich nach Haus, nad) Srefinefchti, 
um BVorfehrungen für die neue Herrin zu treffen; wenn 
id) zurüdfomme, bringe ich meine Schmweiter mit, hoffent- 
lid werden Sie fie lieb gewinnen!" 

„Wenn fie mih nur nicht gar zu unbedeutend 
findet für ihren großen Bruder “ 

„Langen Bruder, Fräulein 308 — meine „Größe“
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liegt nur in dem, was ich Dereinft no) auszurichten 
hoffe.“ 

„Wie alt iftShre Schweiter?“ fragte Lucy. 

„Sehr alt, beinahe zehn Jahr? älter als ih, Mitte 

der Vierziger. Cie war aber immer alt, jo lange id 

nich entfinnen Fan: immer gütig, immer felbftlos, eine 

Heilige!” 

„Bar fie nie verheirathet ?“ 

„Doch, aber nur kurze Zeit; fie verlor ihre beiden 

Kinder in einer Woche am Scharladfieber ... . .“ 

„And ihr Mann ftarb ?“ 

„Rein, er ließ fih von ihr fceiden. Geitdem 

war id ihr alles. Sie ift fehr thätig, Tümmert fi 
um alles felbft, verfteht jo viel von der Landwirthichaft, 

wie ih — vielleicht nodi mehr —, und ift von einer 

Güte — Ad, wenn wir alle jo wären!” 

Zucy hätte gern mehr über den Mann erfahren, 

der fi von einer fo ausgezeichneten Frau hatte feheiden 

laffen, aber Demdtre, wie fie ihren Schwager in Ge= 

danken zu nennen anfing — denn er mar doc ihr 

Schwager! — mar über diefen ihm augenfcheinlich jehr 

peinlihen Punkt fehnell fortgegangen. 

„Die Damen der vorigen Generation maren alle 

ihöner, alle beffer, alle tüchtiger,” jagte Boe; „woher 

mag das Tommen?” 

„Vielleicht ift es nur ein Streich, den uns umfer 

Gedähtniß fpielt. Die Vergangenheit erjheint immer 

in reinerem Lichte.” entgegnete er. „Und dann werden
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die Füngeren, mit wenigen Ausnahmen,” er ergriff 
3088 Hand, „jehr viel fchlecter erzogen.” 

Lucy late. „Was für geiftreihe Gefprädhe wir 
führen! Man follte meinen, wir wären ganz alte, 
mweife Leute. Sch möchte viel Fieber wiffen, wie Sre- 
finefchti, das fünftige Heim meiner Schweiter, ausfieht — 
denn dort werden Em. Gnaden wohl meiftens zu refi- 
diren geruhen, und id werde dann wahrfcheinlich mein 
Hauptquartier auch dorthin verlegen!“ 

„Smmer höchft willfonmen,“ fagte Frefino. 
„Selbjtverftändlih! Glauben Sie denn, Daß id 

auf eine Einladung warte? — Wohnen Sie immer 
dort?” \ 

„Meine anderen Güter haben feine bewohnbaren 
Häufer,“ wandte er fi) wie entfchuldigend an Zoe. 
„Wenn Ihnen aber der Winter zu einfam wird, Taufe 
ich gern ein Haus in der Stadt; bisher Habe ich wäh- 
rend der Seffion immer im Hotel gelebt.“ 

„Aber wollten Sie 308 denn die ganze lange Zeit 
auf dem Lande lafjen ?” fragte Lucy nedend. 

„SG.habe mir mein Leben nod; gamicht fo weit ' 
auszumalen gewagt“ — er wurde ganz genirt, weil os 
fo roth geworden mar. „SG hoffe aber, Fräulein Boe 
wird mich nicht allein laffen wollen.” 

Er fah fie fragend an, und fie antwortete mit einem fo lieben, glücfichen BE, daß er auf der Stelle ganz 
Thweigfam ward. 

„Sshr jeid langweilige Leute,“ meinte Lug. „Sag’ 
Do Deine Meinung, Zo&, umd laß Dir von Herrn
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Frefino — von Demötre, denn ich werde das „Herr“ 
jest fallen Tafjen! — erzählen, mie fein und Dein 
zufünftiges Heim ausfieht! Gott, ich follte an Deiner 

Stelle fein, ih minrde ihn ausholen! Ich jcheine 
mich überhaupt mehr für Deine Zukunft zu intereffiren, 

als Du feldit." 

„Ss Tale mich fo gern überrafchen,” erwiderte Zoe. 

„sh nicht, Alfo, Demetre, ift das Haus groß, 
ein- oder zmweiftödig ?” 

„Sroß und fohloßartig, zwei Stodwerfe und ein 
Thurm.“ 

„Gut, das gefällt mir, das ift rommtifh: ein 

Thurm! — Mit einer Uhr?“ 

3a." 
„Ein Bark?" 
„Ein fehr fehöner,; meines Baters Leidenfchaft war 

die Gartenfunft. Der Park zieht fih bis zum Seret 
hinab und ift unfer ganzer Stolz.“ 

„Sehr gut. Schade, daß Sie fih jhon mit Zoe 

verlobt haben — um den Park bis zum Geret hinab 

hätte ich Sie vielleicht auch genommen, obgleich ich fonft 
fhönere und bejonders weniger eingebildete Menfchen 
fenne als Sie! — Nun weiter: Wie viel Zimmer?” 

„Sch glaube, achtzehn in jeder Etage,” meinte er 
lachend ; jeine Augen verließen Zoe nit, und fie jah 

fehr glüdlich aus und hörte augenscheinlich dem Gefhmäß 

ihrer Heinen Schweiter gern zu. 

„Adtzehn in jeder Etage! Wie viel bewohnt Ihre 

Schweiter ?“



— 160 — 

„wei.“ 
„gwei befomme ich! Bleiben zweumddreifig für 

Sie und Zoe!” 

„D nein, e3 gehen viele Wirthichaftsräume ab.“ 

„Sind die nicht apart?“ \ \ 

„Aber Lucy!“ unterbrad die ältere Schmeiter. 
„Du willft doch fein Sinventar aufnehmen ?“ 

„zaffer Sie fie nur!” fagte Frefino. „Mir madt 

das Spaß.“ 

„Haben Sie ein großes Dorf beim Schloß?“ 
„Sa, über zweitaufend Seelen.” 

„Zeben die in anftändigen Hütten oder wie das 

liebe Vieh?“ 

„Stolz bin ih aufs Dorf nidt. ES üft Schwer, 
den Bauer aus feiner Gewohnheit zu bringen, er will’s 
nicht befjer haben, er hat feine Berürfnifie — Da hilft 
nihts! — Meine Schmwefter hatte im vorigen Sahre 
die gute dee, im Dorfe befannt zu machen, daf 
fie die Koften jeder Trauung zahlen würde, die in 
unferer Kirche ftattfände, und daß fie jedem neuen 
PBaare einen Ochfen umd ein Schwein Faufen wolle. 
Warten wir ab, ob das nußt! Wenigftens werden 
die Leute fi jeßt Fichlih trauen Iaffen. — Sie will 
auch) eine Prämie auf jedes Kind feßen, das drei Jahr’ 
alt wird: die meiften fterben früher.“ 

Lucy hatte mit größtem Intereffe zugehört. „Rif- 
jen Sie, Demetre, Sie haben es do gut, Sie fünnen 
fh zu einem Gott auf Ihrem Grund und Boden 
maden! Sie fünnen wirklich Gutes thun, das ift
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do etwas anderes, ald nur in der Kammer Hug 
reden!“ 

„Sa, aber bis es in der Gemeinde ausfieht, wie 

e3 fi gehört, wird noch viel Maffer den Seret hinab- 
laufen, und ohne meine Schmwefter wären wir nad 
weiter im NRüdftande — Der Jude mit feinem Brannt- 

mein ift der Ruin!” 

„Und doch find Sie für die Juden!” 
3oE unterbrad Lucy wieder; ihr fhien es zu 

indiscret, ihn fortwährend mit Fragen zu beftürmen. 

„sn Gegentheil, Zo&, Du Haft noch nicht den 

erften Artikel des Verkehrs mit Männern gefernt: ihnen 
immer nur von fich felbft reden!” 

Natürlih mußte Zo& nun laden, und rejino 

glaubte nie etwas fo Neizendes gefehen zu haben wie 
feine Braut, wenn fie lachte. 

„Müßten Sie nicht eigentlich in der Kammer fein?" 
fragte Lugy. 

„Nein, fie wird heute vertagt — oder wollen Sie 

mir damit andeuten, daß ich zu lange hier gemefen 

bin?“ 

„Wir haben zwar allerhand zu thun: Worberei= 

tungen für die BVerheiratjung meiner Schwefter mit 

einem gemwifjen Srefino, einem Ged der jchlimmiten 

Sorte! — aber eine Stunde dürfen Sie noch bleiben.“ 

Die „Stunde“ dauerte bis gegen jehs, dann 

fam der Vater, und natürlich mußte Frefino zu Tiide 

bleiben: glei nad) dem Efjen fonnte er aud nicht 

fort. Um elf Uhr aber fagte Lucy: „Nun werfe 

id; Sie rite hinaus! Meinen Sie, & madt nicht 
11 Kremnisg, Ausgewanberte. 1.
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müde, neun Stunden lang die Koften der Unterhal- 
tung allein zu tragen? Sie mögen fehr geiftreicd 
jein, heute aber hatten Sie hren Geift entjchieven zu 
Haufe vergeffien!" Zo& und Demätre Hatten mirklic 
jehr wenig geredet, und dody war ihnen zu Muth, als 
hätten fie fi fehr viel gejagt; der Tag war ihnen 
jo fchnell vergangen wie fonft eine DViertelftunde.
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10. Kapitel. 

7,1ja war mit ihrem Manne in Berlin ein- 
getroffen. Wie wenig glich diefe Ankunft der- 

jenigen vor zweieinhalb Sahren, nach der flucht- 

ähnlichen Abreife Lifa’s und ihres Vaters aus Bufareft! 

Mit NRadu zu reifen, war eine ganz befondere 

Freude, er war unermüdlich, alles anzujehen, und den 

ganzen Tag luftig. Er freute fih auf Berlin und Die 

Verwandten, während Lifa immer noch Sorge hatte, daß 

es jchlecht abliefe. 

„Aber was fönnen fie Dir fhließlih thun? Du 
bift ja ein felbftändiger Men!" Sie fah das wohl 

ein, ihr Herzklopfen jedoch verfchmand deshalb nicht. 

Nach) gemeinfamer Verabredung follte Rabu den eriten 

Befud allein machen. 
Frau Horn lebte noch inmmer in derjelben fleikigen 

Meife und bewohnte Diejelbe Wohnung; aber in den 

zwei Jahren feit Lifa’s Abreife hatte fi Doch mancherlei 
geändert. ES war nicht alles wieder in das alte Geleife 
gefommen. Die Atmofphäre ruhiger Zufriedenheit war 
von der Heinen Familie gewichen. Lifa Hatte den erften 

11* 
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Keim des Unbehagens dort gelegt; feit ihrer Flucht 
waren Mutter und Sohn einander fremd geworben. 
Fri Hatte den harten Brief der Mutter an Lifa nicht 
gebilligt; er hatte ihr vorgeftellt, daß. es ihre Pflicht 
lei, ihre Hand nicht von dem jungen Mädchen abzu- 
ziehen, und Mariehen war derfelben Meinung gewefen. 
Uebrigens Hatte die Mutter fi) garnicht nad) der Anficht 
ihrer Kinder erkundigt, fondern gethan, was ihr ver- 
leßtes Gefühl ihr eingab. Späterhin ward Lifa’s Name 
nie mehr erwähnt, auch nicht wenn Robert da war, aber 
ihr Schatten war auf dem Haufe geblieben. 

Frau Horm ließ es fi) nicht merken, wie furchtbar 
fie unter der Entfremdung von ihrem Sohne litt, aber 
mande Nacht durhweinte fie deshalb. 

Stiß hatte mit der Schweiter von feiner Liebe zu 
Kifa gefproden, bis die Nachricht von ihrer bevor- 
ftehenden Verheirathung eintraf. Er händigte ihr Ver- 
mögen ihrem Manne ein und Löfte damit au das 
äußere Band, welches bisher noch Bormund und Mündel 
verfnüpft hatte, und lange Zeit trug er fich mit dem 
Gedanken, außer Landes zu gehen, fi) um eine An- 
ftellung in Japan zu bemühen; allein die Nüdficht auf 
feine Mutter bewog ihn dazu, diefen Plan aufzugeben. 
ALS feinen Schag bewahrte er den rührenden Brief auf, 
den Lifa ihm aus Krakau gejchrieben, und jedesmal, 
wenn er ihn hewvorholte und las, mühte er fi ab, . 
freimdlih an Lifa’s Mann zu denfen. 

Sn den lebten Monaten aber quälte ihn eine 
andere Sorge: Zu Pfingften verlohte fh Hans Range, 
der nad) wie vor im Haufe verfehrt hatte wie ein fünftiger
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Sohn desfelben, plöglih und Allen unerwartet mit einer 

reihen Kaufmannstoditer. Das war ein furdtbarer 

CHlag für Mariehen, die fi) vor der Mutter natürlich 
zufammennahm, aber all’ ihren Schmerz und ihr Herze- 

leid bei Frit augsmweinte. Ganz elend und bleich war 
das hübfche Mädchen gemorden, und Frau Horn fah oft, 

wenn fie an der Nähmafchine faß, über ihre Brille fort 

verjtohlen nach ihrer Tochter. 

Auch für fie war der Schlag unerwartet gefommen, 

obgleich Schon damals, als Hans Range in feiner Schwär- 

merei für Lifa ihre Tochter vorübergehend vernadhläfligte, 
ihr Vertrauen in ihn einen Stoß befommen hatte. Friß- 
fagte zwar, e3 wäre Hans nicht zu verdenfen, daß er 

nicht fein 2eben lang darben wolle, fondern fich eine 
reihe Frau genommen habe; allein Frau Horm wurde 
immer bitter, wenn Frib jo etwas vertheidigte: Waren 
die jungen 2eute der neuen Generation jo, nur erpicht 

auf Genuß und Wohlleben, dann prophezeite fie ihnen 

nicht3 Gutes! Bu ihrer Zeit babe man darauf nicht 

gefehen; man fei fleißiger, anfprudslofer und viel 

glüdlicher gewejen, weil man nur nad) 2iebe geheirathet 
habe! 

Nichts Fonnte fie fo empüren, als wenn Frib Die 

Geldheirathen noch vertheidigte. Dft that er es nur, - 
um etwas zu fagen oder um Mariechen diefelbe An- 

fehauung beizubringen, denn nur fo fonnte fie fich ihre 

Liebe retten: Geliebt hatte Hans fie ja, Daran zweifelte 
fie nit, nur ihrer Beider Mittellofigfeit war das Hinder- 
niß gewejen! — 

Frau Horn nähte eifrig Kinderwäfche auf ihrer
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Mafchine Welch’ eine Freundin war ihr diefe Majchine, 
wie viel fprad) fie jedesmal mit ihr! So heute über ihr 
erites Enfeldhen, daS bei Dr. Hermann’3 erwartet wurde. 

Ste hatte ihrer älteften Tochter ja immer gejagt, «8 
würde fchon Tommen, fie folle nur nicht ungeduldig 

werden — und natürlich hatte fie Recht behalten. 
Da fingelte es. Es war Nachmittags zwifchen 

Drei und Bier. Sollte Marie fon nad) Haufe ges 
fommen fein? Sie war zu ihrer Freundin Emmy ge 
gangen, aber diefe war vielleicht nicht zu Haufe gewefen. 

Das Dienftmäbchen brachte eine Karte: „Der Herr 
möchte feine Aufwartung maden!” Frau Horn fchob 
die Brille in die Höhe und rüdte fie nieder zuredt, 
hielt die Karte weit von fich ab und budjtabirte fie 
fürmlid — ja, „Rabu Sopholives” ftand da: «8 
mußte Zifa’3 Mann fein! 

„Wie fieht der Herr aus?" 
„D, fehr fein!“ meinte Lina. „Ex hat feine Drofcte 

auch halten laffen; id} pußte gerade Senfter beim Henn, 
da habe ich es gefehen.” 

Frau Horn hatte Feine Luft, den Fremden zu 
Ipredhen, aber fie wußte nicht, ob er nicht etwas Wid- 
tiges zu jagen hatte. Wenn Fri doch da gewefen wäre, 
wm ihr zu rathen! 

„Haft Du fon gefagt, daß ich zu Haufe bin?“ 
„a,” eniwiderte Lina. . 
„Nun, was ftehft Du denn no da? Dann habe 

id) feine Wahl. mehr; führe den Herrn hier herein !” 
Frau Horn erhob fi von ihrem Fenfterplag und 

ging auf die Thüre zu. „Mit wen habe ich das BVer-
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gnügen?” fragte fie und nahm ihre Brille ab, als Radu 

eintrat und fi} verneigte. . 
„Mit Ihrem Neffen, gnädige Frau.” 
„So,” jagte fie, „das ift ja fhön. Wollen Sie 

einen Augenblid Pla nehmen? Was fteht zu Ihren 

- Dieniten ?” 
„Ih bin einzig und allein gefommen, um Gie 

fennen zu lernen.“ 

„D, das ift nicht der Mühe werth!" Sie wollte 

nah Lifa fragen, zur rechten Zeit fiel ihr aber ein, 

daß fie nichts, garnicht® mehr mit ihr zu thun haben 

wollte, wie fie nur an fie dachte, Iegte ji) ein böfer 

Zug um ihren Mund. „Sie find wahrfheinlid auf 

der Durchreife ?” 
Radı beobachtete fie; er hatte es fi wie ein 

S chulpenfum auferlegt, Ddiefe Frau zu erobern, ihn 

machte das den hödjiten Spaß. „Sie find ganz fo, wie 

id) Sie mir vorftellte,“ begann er, ohne ihre Frage zu 

beantworten, umd lehnte fi im Seffel zurüd; fie faß 

finfs von ihm auf dem Sopha. „Streng wie eine 

vömifche Matvone, unerbittlich auf Recht baltend — aber 

doch auch eine deutfhe Frau mit warmem, echt deutfchern 

Herzen! — Dort, in Ihren blauen Augen, liegt e3 _ 

denfelben Augen, aus denen mein geliebter Stiefunter 

mich jo oft gütig anbliete!“ \ 

Frau Horn war überrafcht von der weichen Stimme " 

und bewegt dur) die Nennung ihres Bruders, ja, ihr 

fiel ein, daß Georg viel auf feinen Stieffohn gehalten 

hatte; am Ende war biejer jchmude junge Mann dod 

"nicht an Eifa’s Undank und Falfcheit |Huld; den in=
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ftinetiven Haß, mit dem Frig Nadu immer beehrt hatte, 
theilte fie natürlich nicht. Sie war fchließlich doch eine 
Frau, umd die befeheidene, verbindliche Haltung, die 
Radu fi) jo unnahahmlich zu geben verjtand, beftadh fie. 

„Es war ein großes Unglüd, daß mein armer 
Bruder fo früh ftarb; er fprach immer nur mit großer 
Freude von Shnen,” Ienfte Frau Horn ein; ihre ab- 
weifende Haltung fchwand, und fie legte die Brille, mit 
der fie immer noch gefpielt, auf den Tiih. Nadu be 
trachtete diefe Brille als die erfte Kriegätrophäe und ftredte 
fat unwillfürlid die Hand darnad) aus. „Sind Sie furzs 
fichtig ?“ 

„Weitfichtig — bei meinem Alter Fein Wunder.” 
Radu hatte Tact genug, nicht zu remonftriven; er 

hatte eine Deutfche vor fich, bei der es eine Beleidigung 
gewefen wäre, wenn er ihr, wie feiner Mutter ftets, von 
ihrer Jugendlichfeit gefprodjen hätte. 

„Die lange habe ich mich darnad) gefehnt, Sie 
fennen zu lernen!“ 

„Sp, in der That?” unterbrach fie ihn Scharf, und 
ev merkte, daß er zu weit gegangen, und fehrvieg einen 
Augenblid, um den Effekt zu dämpfen. 

„Womit befchäftigen Sie fi?" fragte fie. 
„Wie Sie vielleicht wiffen, habe ich Zura ftudiet 

‚ und bin num Mbvocat — fehon ein ziemlich befchäftigter 
Advocat. — Daneben nimmt mir die Pofitif viel Zeit, | 
ih bin Abgeordneter.” 

„Dei hrer Jugend!” rief fie überrafcht aus. 
„sh bin nicht fo jung, ic) werde fiebenundzwanzig 

Sahre alt.” *
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„Aber bringt Ihnen das etwas ein?“ 
„IS NRevacteur einer Zeitung verdiene id) monat- 

li taufend Frank.“ 

„Das tft viel,” jagte grau Horn. „Und was führt 

Sie her?“ 
„Wie ich fagte, ich wollte Sie fennen lernen. Uno 

num, da ich Sie gefehen, habe ich folhes Vertrauen, 
daß ih Ahnen alles jagen will: Meine Frau und ich, 

wir Fünnen Beide den Gedanken, daß Sie ihr zürnen, 

nicht mehr ertragen; als die Kammer auf einige Wochen - 
vertagt wurde, befchlojjen wir, nad} Berlin zu veifen und 

Shre BVerzeihung zu erflehen.“ 
Frau Horn’3 Gefichtsauspruf hatte fi verändert: 

Sifa war hier, und Friß follte fie wiederfehen! Nein, 

das ging nicht. „Ich zürne meiner Nichte nicht, aber 

ih will nichts mehr mit ihr zu fchaffen haben, nichts 

und auf Teinen Fall!” antwortete fie fharf. „Sch Fann 

ihr den Betrug nicht verzeihen — im Webrigen wünfche 

ich ihr alles Gute — nur für mic foll fie nicht mehr 

eriftiren.” 

Radu war außerordentlich” überrajht über dieje 

Wendung, allein er gab feine Sache noch) nicht verloren; 

er mußte fie nur von einer anderen Seite anpaden, denn 

feine Ehre war engagirt, und was er fi) vorgenommen, 

mußte ihm gelingen! 

„Wollen Sie mir eine Frage geftatten? — Wie 

fönnen Sie als Chriftin fo hart fein, ein reumüthiges 

Kind von Ihrer Schwelle zu ftoßen? Cie wiljen nicht, 

wie viel Lifa gelitten hat... - - 1. 

„Das ift mir lieb; dann hat fie, was fie verdient!”
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„Das hätte ih von Ihnen nicht erwartet,” ent- 
gegnete er. „Da hat Zifa mir ein anderes Bild von 
Shnen gemadt. Sie fprad; immer nur von |hrer Liebe 
und Güte... .” . 

„SH bin aud fehr gut gegen fie gervejen, viel 
zu guf.” 

„Man fann nie zu gut fein, man ift es ja feiner 
jelbjt, nicht des Andern wegen!” 

Das ging über Frau Horm’s Horizont, und deshalb 
“ärgerte e3 fie. 

„Darüber wollen wir nicht mehr jprechen, Herr 
Sopholidez," fagte fie. „Ueber alles andere.“ 

„Sind Ihre Kinder zu Haufe?” 
„Nein, mein Sohn ift nod) in dem Laboratorium ; 

meine Tochter ift zu einer Freundin gegangen — vor 
fünf Uhr fommt fie nicht nad) Haus.” Dabei fah fie 
auf die Uhr. Sie war viel zu harmlos, um zu merfen, 
daß Nadu glei feine Taktif änderte. Er fprad von 
Göttingen, wo er öfters gewefen zu fein behauptete, und 
fagte, das Leben in Berlin jei do das fchönfte, das 
er fenne; fein Speal fei, hierher zu ziehen, fobald er 
feinen Proceß gewonnen habe. . 

„Melden Proceß ?” 
„Um die Erbichaft eines Onkels, der mehr als 

eine Million hinterlaffen hat,“ meinte er gleichmüthig. 
„SG hoffe, daß fi diefen Herbft die Sache fen 
definitiv entfcheidet.. Mir fteht die ganze Exbfejaft zu; 
verliere id den Procek, befomme ih nur die Hälfte.“ 

„Des ift auch fchon eine hübfche Summe!” Srau 
Horm hatte garnicht gewußt, daß Lifa eine fo gute
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Bartie gemacht Hatte; es bradte fie aber nur nod 
mehr gegen fie auf, mährend Nadu dadurch gewaltig 
in ihren Augen ftieg. So reich, und er bemühte fich 
dod fo Liebenswindig um fie! Gie mollte ihm etwas 
Verbindliches jagen, er aber jtand jhon auf und em=- 

pfahl fih, naddem er die Erlaubniß erhalten, vor 

feiner Abreife nod) einmal wieder zu. fommen, um ihre 

Kinder Tennen zu lernen. „Wo find Sie abgeftiegen ?“ 
„Sm Raiferhof." 

Draußen auf dem Flur, wohin Frau. Horn ihn 

nicht begleitete, fand Nadu das Mädchen. Er drüdte 

ihr einen Thaler in die Hand und fragte, wo das 

Fräulein fei ? 

„Bei Fräulein Emmy Müller.“ 

„Mo wohnt Fräulein Emmy?” 
„Genthiner-Straße 7.” 

„Schön, ic danke Ihnen,” fagte er und lief die 

Treppen hinunter. 

„Was hat der Herr mit Dir gefprohen?” fragte 

Frau Horn, welde veven gehört hatte. 

Lina dachte, daß fie den Thaler doh nit umfonit 

befommen habe, und antwortete in ihrer natürlichen 

Verfjlagenheit: „Er fragte nur, als ic) ihm den Paletot 

anhalf, ob der Dienft nicht jehwer fei, drei Treppen 

Hoh? — Ich meinte aber, wir hätten ja Wafferleitung 

und die Kohlen auf dem Boden, nicht im Keller... “ 

„Schon gut,” erwiderte Frau Hom. Sie war 

nicht mit fi zufrieden: Er war doc ein fehr netter 

junger Mann, und fie hätte ihm mohl etwas Freunds 

Yiches fagen, fich mwenigjtens dDarnach erkundigen fönnen,
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ob er ein Kindchen habe. Wenn er wirklid nad) Berlin 
zöge, mußte fie fi ja aud) mit Lifa ausföhnen. Sopho- 
lives’ würden gewiß ein großes Haus machen; denn 
eine halbe Million ift viel Geld, und Mariechen könnte 
viel Freude davon haben. Aud) Sr vielleicht, denn 
wenn er Lifa jest wieverfähe, würde fie ihm vielleicht 
garnicht mehr gefallen ! 

AS Radu nad der Genthiner Straße fuhr, machte 
er jih Far, daß in Frau Horn alles verfnödert fei, 
abgefehen von ihren mütterlichen Gefühlen: durch die 
alfo müßte er wirken. &s machte ihm Scherz, fi, ihr 
zum Teoß in ihrem Haufe einzuniften. Das Wozu be 
fümmerte ihn nicht, ebenfowenig die Wahrfcheinlichkeit, 
daß ihm die ganze Horn’fche Samilie bald hödft Tang- 
weilig fein würde. E83 war wie der Sport eines DBege- 
tarianers auf Hafen, die er doch nicht ißt; aber feine 
Sportluft war außerordentlich lebendig. Er hielt vor 
dem bezeichneten Haufe, fragte beim Portier nach der 
betreffenden Etage und ftieg die Treppen hinauf. Droben 
fchrieb er ein paar Worte für Mariechen auf feine Karte, 
als die Flurthür fich öffnete, und mit einem: „Komm’ 
aber auch nicht zu jpät!“ ein junges Mädchen heraus- 
trat. Das mußte Lifa’s Goufine fein: Groß — bei- 
nahe größer als ev —, blond, mit freundlichen hellen 
Augen. Er blieb auf feinem Treppenabfag ftehen, und 
als fie mit etwas Ihüchterner Eile an ihn vorbei wollte, 
fragte er: „Fräulein Marie Horn, wenn ich nicht irre?” — 
Sie hielt erröthend an und fagte: „Sa, fuchten Sie mich?“ 

„sh bin Shr Wetter Sopholides aus Bufareft,” 
antwortete er.
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„Ad, with?" Meiter wußte fie nichts zu fagen. 
Er Hatte das hübfche Bild no im Auge, wie fie 
fhüchtern und eilig an ihm vorüberhufchen wollte, das 
helle Sommerfleid von ber Bewegung belebt, und der 

Schleier am Hut mie eine Wolfe um ihr blondes Haupt. 
Sie war no blonder al8 Anna Schmitt, ein wenig 
Roth lag wie Sommenglanz auf ihrem Haar. 

„And nifen Sie, warum ich gefommen bin? Um 

mir Shre Hülfe zu erbitten!“” 
„Meine Hülfe?“ 

„Sa, Sie follen mir helfen, Lifa mit Ihrer Frau 

Mutter auszuföhnen!” 
„Sit Lifa auch hier? Mo?” 

„Sm Hotel; darf ih Sie zu ihr bringen?” 

Mariechen fah nad der Uhr. „Ad ja — ich habe 
noch Zeit — aber es ift fo merkwürdig, jo unerwartet, 

Daß ich e3 garnicht glauben Fan!” . 
Sie waren unterdeß auf die Straße gelangt und 

jtiegen ein. Sie freute fich über die elegante Drofchke. 

„SH Fann e& wirklich noch immer nicht fallen, 

daß Sie und Lifa in Berlin find; es ift mir wie ein 
Traum, hier an Ihrer Seite zu fahren!” begann fie 
von Neuem, und Radu dadte: Sie ift nicht jehr ge- 

fcheut, aber fie Sprit das ft auf hannöverfche Weife 

fpig aus, und das Eingt recht anziehend. — „Ic fagte 

mir gleih, fowie id Sie auf der Treppe fah: den 

Heren Fennft du dod, mwahrfcheinlich haft du mit ihm 

getanzt. Bei Lifa habe id Bilder von Ihnen gefehen.“ 

Kadu antworiete, daß er fie überall nad Lifa’s 

Befchreibung erkannt haben würde.
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„Und do bin ich fehr verändert,” meinte fie 
feufzend. 

„Woduch?” fragte er und date: „Srgend eine 

unglüdliche Liebe!” . 
„Ad, man wird älter,“ fagte fie, „und das Leben 

ift nicht immer leicht.” 

„sh Tann mir denfen, mas es ift — der Rechte 

tft nicht gefommen!” 

„D nein,“ ernwiderte fie, „ich fpradh ganz all- 
gemein !“ 

„or mir fönnen Sie fich nicht verfteden,“ fagte 
er jcherzend, „ich habe Luchsaugen!” 

Sie ladhte, er war ihr wie ein Traum, diefer 
fremde Mann, mit dem fie gleich jo befannt geworden. — 

Lifa durhmaß in großer Ungebuld ihr Zimmer; 
vom Fenjter aus folgte fie jedem vorüberfahrenden Wagen 
mit den Augen -- «8 dauerte do allzu lange, bis 
Radu zurüdfem! Wußte er denn nicht, in mwelder Er- 
vegung fie fih befand? Manchmal war er doc; vet 
rüdfihtslos. Hatte fie es früher nicht gemerft, ober 
mar er es früher nicht geweien? Warum 3. B. hatte 
er in 2eipzig nicht anhalten wollen, obwohl Robert 
dort ftndirte? Nadu Hatte: gefagt: „Laffen wir ihn 
uns lieber nad) Berlin fommen, oder nehmen mir ihn 
auf der Heimreife mit!" 

Seßt Elopfte es, ja, das war er und — „Mariechen!“ 
mit diefem jubelnden Auffchrei ftürzte fie in ihre Arme. 

„Es ift jehr rührend,“ fagte Nadu, „aber ich gehe 
doch gar zu Ieer aus bei Eurem Küffen! Nun Scheint 
e3 mir genug, es fei denn, daf hr mich als Dritten
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aufnehmt! — Hab’ id; meine Unternehmung nicht gut‘ 
begonnen, 2iji?*“ 

„Wundervoll!” rief fie aus und umarmte ihn; er 

erzählte von feinem Bejuh und fragte Mariechen, was 

mit der Mutter zu machen wäre Alle Drei fanden 
e3 ganz natürli, daß. fie gemeinfam gegen die Mutter 

Partei nahmen. „Sch muß jest zurüd,” fagte Marie, 
„nemit Mama nichts merkt, aber fowie Frig nach Haufe 

fommt, fchide ich ihn zu Euch, und dann wäre viel- 

leicht das Befte, daß Ihr Abends einfach zu uns 
fommt! — Hinausmwerfen wird Mama Eu nicht, wenn 
wir Alle fie bitten... .” 

„Nein, ic) bin Dagegen; gebeten wird nicht mehr,“ 
meinte Radu. „Wir berühren die Sade mit feiner 
Silbe und thun, als ob alfes in Fchönfter Ordnung 

wäre. Sebt fahre ih Mariehen — Sie erlauben, daß 
ih das „Fräulein“ mweglafe — bis an ihre Straßenede, 
Taufe ein riefengroßes Bouquet für Die Tante, und dann 

werden wir fehen, was Fri meint.” 

„Darf ih nicht mit, um Mariechen zu begleiten ?“ 
fragte Lifa; er aber hielt e3 für beffer, daß fie fich 
nit unnöthig ermüdete: Er mollte gern das Gejpräd) 

mit Marie wieder aufnehmen, und das ging nur unter 

vier Augen. 

Lifa war etwas enttäufcht, fie hatte fchon zei 

Stunden allein im Zimmer gefejjen und wäre fo gern 

ausgefahren. Nadu hatte e8 gemerkt und überlegte ic) 

unterwegs, ob fie etwa eiferfüchtig fei? 

Als er zurüdfem, holte er feine Frau zum
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Spazierenfahren ab. „Du haft Deine Coufine doc) ibeali- 
firt,“ fagte ee. „Sie ijt eigentlich garnicht Hübfh . . . .” 

„Aber Radu . .. .” 

Er jedoch fuhr fort: „Und merkfwürdig dämlid. 
Gewiß ein gutes Kind, aber ich Fanıı es Hans Range 

. nicht verdenfen, daß er fie nicht genommen hat.“ 

„Das wird wohl noch fommen.” 

„Nein, das hatte ich gleich heraus: er hat fid 
anderweitig verheirathet.“ 

„Wie haft Du das nur glei erfahren? Du bift 
doch entjeglich indiscret!“ 

Als fie wieder im Hotel waren, ließ Radu feine 

Frau allein und ging in’3 Cafe, um „das erfte Wieder- 
fehen“ mit Fri nicht zu ftören, und Lifa zermarterte 
fi) den Kopf, wie fie ihrem PVetter begegnen follte. 
Durfte fie von der Vergangenheit fprehen? — Wenn 
fie gewußt hätte, daß Nadu nicht im Cafe war, fondern 
im Nebenzimmer hinter der Portiere horchte, fo hätte 
ihr das eine Art Sicherheit gegeben. 

Da Üopfte 8. Das mußte er fein! 
Sie rief „herein“, fprang auf und ftand fehon an 

der Thür, ehe diefelbe fich öffnete. 
„Brig ift nicht häßlich,“ dachte Radu, „groß und 

breit, etwas vornübergebeugt — vielleicht wegen feiner 
Kurzfihtigfeit — ; allein er fieht fo gutmüthig aus, daß ich 
mich feinen Augenblid darüber wundere, daß Lila ihn 
nicht gewollt Hat: Frauen halten Güte für Schwäde.“ 

„Guten Tag, Fri!” fagte fie verlegen lächelnd 
und jtredte ihm beide Hände hin. -- „Eine wäre genug



— 17 — 

gewejen!” meinte Radu. — „Nicht wahr, Frig, das ift 

eine Weberrafhung?” 

„Aber eine fehr jhöne!” entgegnete er warm. „Wie 

geht es Dir, Lıfa? Wie geht e83 Dir?“ wiederholte er. 
Er fchien fehr erfchüttert zu fein, wie er fie jebt 

prüfend anfchaute. Nadu fonnte fein Gefiht nicht fehen, 
da Fri ihm den Nüden kehrte, nur das vor Grröthen 
glühende Antlig feiner Fran. 

„Du haft Dich fehr verändert,” fuhr Frib fort. 
„Die zwei Sahre haben Dich um zehn älter gemadt!” 

„Das Leben bei uns zu Lande ift auch nicht ganz 
leicht,” fjagte fie und zog Die Brauen etwas zufammen. 

Kadu horchte auf. Welche Frauenmanie, immer 

über Das jchwere Leben zu Tagen! 
„Auch drüdte das Bewußtjein der ‚eigenen Ber- 

antwortung mich lange; denn fiehft Du, Fri, es war 

Doch nicht recht, was id} damals that!” 
Er mußte vergeffen haben, daß fie verheirathet war, 

fo fah er fie an, ohne ein Wort zu erwidern. Erjt nad) 

einer Weile antwortete er aus tiefftem Herzen heraus: 

„Ih Tann Div nicht fagen, wie froh id bin, Di jo 
ihön und glüdlic wiederzufehen! — Nein, vet war 
e3 nicht, was Du thateft, aber die moralifhe Schuld 

traf mi, Deinen Vormund! Wie ich darunter ge= 
litten habe, Dich Heines Mädchen allein in der Welt zu 
roiffen und nicht hingehen zu fönnen, um Did zu 
fhüßen, weil ih fo thöricht gewejen war, Dir einmal 

“von Liebe zu jprehen, — nein, das läßt fih mit 
Worten nicht fagen!” 

„D Friß....” rief fie aus und reichte ihm 
Kremnisg, Arägewanderte. I. 12
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ihre Hand, und die Thränen ftrömten ihr aus den 

Augen. 
„Und all’ meine forgenden Gedanken haben Dich 

immer umfchwebt, ımd nun fehe ich Did) Gott fei Danf 
glüdlih und” — er blidte um fih — „au in glüd- 
lichen Verhältniffen wieder, und die Laft ift von mir 
genommen: Sch habe die Heine Lifa nicht in Unglüd 
und Verderben geftürzt — Du bit glücklich, ja, Lifa?” 

Sie meinte jet Teidenfchaftlih. „Ich fehäme mid, 

e3 Dir zu fagen, aber ich bin unendlich glüdlih!" 
„Du haft Deinen Mann Tieb, und er verdient e3?" 

„Er ift mehr, al Worte fagen fönnen, er ift nicht 

wie wir Anderen, fondern ein Menfch, wie er in Hunderten 

von Sahren nur einmal geboren wird!“ 
Fris Tchmwieg und fämpfte ein großes, unfaßbares 

Meh niever. „Gott fei Dank!” munmelte er einmal, dann 

no einmal. „Nun wollen wir ung aber nicht unnöthig er- 
regen,“ fuhr er fort und nahm ihre Rechte in die feine, 

während fie ji” mit der Linken die Thränen trodnete. 

„Haft Du damals meinen Brief befommen?“ 
fragte fie. 

„a,“ antwortete er Finz md ging auf ein anderes 
Thema über. „Sest handelt es fich alfo darınn, meine 
Mutter zu überrumpeln — fo fagte mir Marie. Sie 
ift übrigens ganz entzücdt von Deinem Manne und in 

fo freudiger Erregung; ic) wundere mic) nur, daß die 

Mutter ihr nichts anmerkte.” 
Radu hielt es num für an der Zeit, zu exfcheinen. 

Er trat ein und zwar durch die Vortiere, um fid) an 
der Beitürzung feiner Frau zu weiden, Die gleich ver-
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Stehen würde, Daß er Die ganze Zeit dort gewejen. Lifa 

merkte aber nichts. 
Die beiden Männer fchüttelten fih die Hände. Frit 

hatte fi) Nadu ganz anders gedacht, nicht jo Elein und 

beweglich, nicht fo merfwürbig fofett in Sprache, Manier 
und Anzug; das alles erfchien ihm unmännlic umd 
fhaufpielerhaft. Wie unglaublich, daß dies Lija’s Jdeal 

war. Wäre er wenigitens noch von großer Statur gewefen, 

mit einem Vollbart und wirrem Haar, wie die Mufifer 

und Künftler an der Mode! Aber diefer gut frifirte 

junge Herr mit dem gepflegten fchrmarzen Schnurrbait, 

der al3 Buppe in einem Frifeurladen hätte ftehen können, 

der feine großen Augen jo aufriß, um Effet zu 

madhen — der war Lifa’3 deal und der Gegenjtand 

von Mariechens Entzüden? Ja, jogar feine Mutter 

hatte mit Märme von dem Ausländer gejproden! 

War er felbft denn blind, oder waren die Anderen 

es? — Wahrfcheinli tübte ein unbewuptes Gefühl 

von Eiferfugt fein Urtheil. Eine Art Protectormiene 

verlegte ihn, die der jüngere Mann ihm gegenüber zur 

Schau trug: Fri wußte ja, daß Nadu fehr reich war, 

aber gab Geld Meberlegenheit? 

Lila hatte fich fertig gemacht, und alle Drei jchieften 

fi) an, die Treppe hinabzugehen. Friß jagte, er müfje 

um zwei Minuten VBorfprung bitten, er hielte es Dod 

für befier, feiner Mutter von ihren Gäften zu fagen. 

Fris war unnöthig vorfihtig; die Million hatte 

bei Frau Hom fon ihre Wirkung gethan, Lifa’s 

wunderfchönes dunfelblaues Foulardfleid mit der herr- 

Yichen Seidenftiderei — Nadu hatte auf Diefem Rleide 
12*
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bejtanden, fie felbft Hatte fi) möglichft einfach leiden ' 
wollen — war auch nicht ganz ohne Einfluß, und 
die vierreihige Perlenfette, die ihren Hals eng um- 
Thloß und nur Hin und wieder unter den Spiten ficht- 
bar murde, wenn fie den Kopf fchnell drehte, erregte ihre 
höchjte Bewunderung: Furz, Lifa wurde gnädig empfangen 
und mußte nur einige fpite Nebensarten verfchluden, 
als Mariehen aus dem Zimmer gegangen war, um den 

. Theetifch zu arrangiren, 
Lauter Lieblingsfpeifen fand Nadu heute Abend 

auf dem Tifhe: Talten Schinken aß er für fein Leben 
gern, beim geräuderten Lachs fagte er zu Lifa: „Wenn 
wir jo etwas einmal zu Haufe haben Fünnten!” — jo 
daß Frau Horn ganz entzüdt war, und Mariehen in 
ihrem Herzen meinte, fa müfje eine jehr fchlechte Haus- 
frau fein und fih nie um ihres Mannes Gefhmad 
fünmern. 

Am nädjften Morgen begann nun ein wahres Yerien- 
leben. Sn der Frühe fhon fchicte Nadu den Damen 
Bonbons, dann holte ex fie ab, um das Rathhaus, das 
Schloß und die Mufeen zu befictigen — natürlich) 
hatten weder Frau Horn noch ihre Tocher jemals Zeit für 
die Sehenswürdigfeiten Berlins gehabt. Jeden Abend 
führte Nadu.fie in’s Theater, nad) dem Theater in fein 
Hotel zum Souper; einmal arrangirte er ein Diner 
im Boologifchen Garten, mehrmals bei fi auf feinem 
Zimmer. Mariechen hatte foldhes Leben nod; nie ge- 
führt, fie glaubte fih im Himmel, aber aud Frau 
Horn war erfreut, denn jo oft fie erklärte, fie wolle 
zu Haufe bleiben, die Jugend amüfire fi} befjer unter
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fi), immer erhob Radu fo energifchen Einfprud, daß 
fie nachgeben mußte — Ohne fie made es ihm feine 
Freude, betheuerte er. Frau Horm hatte nod) nie einen 
fo verjtändigen jungen Mann gefehen, und jo unvermüft- 
lic) Tiebensmwürdig und heiter! Er aber hatte alle ihre 
Heinen Schwäden im Nu heraus: Natürlich erzählte 
fie ihm Die ganze Gejchichte von Hans Range, ebenfo 

die von Frig und Lifa, und Radu ftinmte darin bei, 

daß Lifa allein mit ihrer rafenden Kofetterie die Schuld 

gehabt Hätte. 

Auch ihre feinen Sorgen vertraute fie ihm an: 

zum evften Auguft zahlte man ihr Das Heine Capital 

zurüd, das ihr Mann fich erfpart Hatte; das Haus, in 

dem es jtand, war verfauft worden, und der Käufer 

Töfte die Hypotheken ein — flein war die Summe nur, 

Radu würde gewiß darüber lachen: nur finftaufend 

Thaler; bisher hatten fie fünf Vrocent getragen, nun 
wollte Frig Staatspapiere faufen, und die brachten mur 

vier Wrocent — das wiirde ein merflider Ausfall für 

fie fein. 
NRadu erwiderte, daß er Fri Necht geben müffe; 

nit fei jo ficher wie Staatspapiere, und bei den hohen 

Binjen, wie Snduftriepapiere fie brächten, fünne er ic) eines 

Unbehagens nicht ermehren. Tante Martha — fo nannte 
er fie — würde wohl laden, aber er hielte hohe Zinfen 
für etwas Unmoralifches. 

Sie ftimmte ihm in der Theorie bei, und Radu 
feßte auseinander, Daß der Zinsfuß in Rumänien aller 
dings viel höher fei, und er eıfte Hypotheken zu zehn 
Procent habe. Er bot e8 Frau Horn nit an, aber
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als jie ihn darum erfuchte, war ex gern bereit, ihre 
fünftaufend Thaler fiher in Rumänien anzulegen. Er 
zahlte fogar Die erften Sahreszinfen im Betrage von 
1875 Frank im Voraus. 

Frau Horn erzählte es ihrem Sohn, defjen Zurüd- 
haltung gegen Radu ihr wohl natürlich, aber doch nicht 
gerechtfertigt erfchten. Fri fah feine Mutter an, zudte 
die Achjeln und fragte: „Kennft Du die Gefchichte von 
der Dachauer Bank?” Frau Horn mwınde beinahe ärger- 
lich, erflärte aber fchließlih: „Wenn Du es für unficher 
hältit, fo fordere id) das Capital zurüd, obgleid e& mir 
unangenehm wäre; ich bat ihn um die Gefälligfeit, und 
& muß ihm doch lächerlich vorfommen, daß ich von 
einer fo Kleinen Summe fo viel Aufhebens made!” 

Brig eriwiderte nichts, und da Frau Ho die 
1875 Frank gerade fehr gut gebrauchen fonnte — aud) 
fie hatten. etwas üppiger gelebt als gewöhnlich, und 
jelbft da3 Fleinfte Mehr war in ihrem eng begrenzten 
Budget nicht geftattet — , ließ fie e8 dabei bemenden;; 
nur merkte fie nicht, wie fehr fie fi Durch das ganze 
Treiben ihrem Sohn entfremdete. An den Tagesausflügen 
fonnte Frig natürlich nicht theilmehmen, da er zu thun 
hatte, aber Abends durfte er fi nicht immer aus- 
Tchließen. 

Bejonders feitlih wurde KRobert’3 Ankunft bes 
gangen; Lifa wurde aber ein gemifjes Gefühl der Eifer- 
fudt nicht los: Es war, als ob ihrem Bruder, wie den 
Anderen, Radu die Hauptfache fei. Mariechen hatte 
Ion jeit dem erften Tage nur Augen und Dbhren für 
Radu, und fie und die Tante thaten immer, als ob Zifa
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fange nicht gut genug fei für ihren Mann! Natürlid) 

war Lifa glüdlicd) darüber, daß Nabu fo gefiel, aber 

warum mußte etwas Feindjeliges gegen fie in dem &e= 

fühl Liegen, mit dem man ihn anerfannte? Bon 

Giferfucht auf ihre Coufine Tonnte dod nicht Die Keve 

fein, denn am aufmerffamften mar Radu gegen die Tante. 

Als Mariehen fi) einmal über dies leistere Facum - 

im Scherze beflagte und behauptete, daß er fie vernadh- 

läffigte, entgegnete er, daß ev Lifa’s Eifarfuht nicht 

groß werden lafjen dürfe, denn er hoffe bei der Mutter 

Durchzufegen, daß Mariechen wie Pobert fie nad) Bufareft 

begleiteten. 

Gleich am erjten Tage hatte er dem jungen Piädchen 

von diefem Plane gejprocdhen, und fie war ganz entzüct 

davon. Sie hatte nod nie eine Reife gemadt! Mas 

würde Hans Range fagen, daß fie fi) gemicht um ihn 

grämte, fondern weit fortging mit ihren vornehmen 

Verwandten! Und ihre Freundin Emmy! Die Tchwärmte 

immer nod) von ihrer Nheinreife und wurde nicht müde 

zu verfihern, daß Marie ic wirklich feine Vorftellung 

davon machen könne, wie herrlich e3 fei, hoch über, dem 

NhHein auf dem Balkon zu figen, dem Raufchen des 

Stromes zu horden und von vergangenen Sahrhunderten 

zu träumen! — Aber die Donau hatte aud) eine große 

Vergangenheit, und von der würde Mariehen dann 

Emmy erzählen! — Nur daß Radu von Lifa’s Eifer- 

fucht gejprochen, wollte ihr nicht aus dem Kopf: Das 

war fehr häpli) von ihrer Coufine!. Aber fie wollte 

ihr das aud) vorhalten! 

Dazu benußte fie glei) den näcften Morgen, an
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weldem Lifa, wie fie mußte, allein im Hotel war, weil 

Radu mit Robert in’s ethnographifche oder anatomifche 
Mufeum gegangen war. 

Lifa war damit beichäftigt, ihr Neifefleid mit 
neuem Bande. einzufaffen, da Das alte durchgeftoßen war. 
Sie empfand etwas wie Stolz, von ihrer wirthichaft- 
Tihen Eoufine bei einer fo praftifchen Arbeit betroffen 

‚zu werden, fie, die für unpraftifh und verwöhnt galt. 

Aber Marie hatte noch nie daran gedacht, daß man fo 
etwas nicht eigenhändig zu thun brauchte, fondern Rammer- 
mädchen dazu hielte, und e3 machte feinen Eindrud auf 
fie. Auch war fie viel zu voll von dem, was fie jagen 
wollte, um auf Lifa weiter zu achten, und fprudelte un- 
mittelbar nach ihrem Eintritt heraus: „Du, Life, das 
wollte ih Div nur jagen, es ift fehr häßlich von Dir, . 
daB Du auf mich eiferfüchtig bift; dann fomme ich lieber 
nicht mit!“ 

Lifa Iegte ihre Arbeit hin. „Aber Mariechen,“ 
antwortete fie ruhig, „wie fommft Du zu folder Thor- 
beit ?“ 

\ Marie wollte fherzen und fagte mit etwas ge- 
zwungenem Lachen: „DVerftell’ Di nur nicht, Nadu hat 
e3 mir geftanden!“ 

„Mein Mann fann Dir nichts gejtehen, mas nicht 
ift!” entgegnete fie verlegt ; fie nahın fich fehr zufammen, 
um nicht merken zu Iaffen, daß fie gar Feine Ahnung 
von diefer Einladung zur Mitreife nad) Bufareft gehabt 
hatte. Mie Fonnte Radu das thun, ohne e8 mit ihr 
zu befprechen ? 

Sifa fand auf und trat am’a Fenfter. Shr war
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der Kehle. „Was haft Du, Lifa?” fragte Marie, in der 
die freundliche Gutherzigfeit immer ftärfer war als andere 
Gefühle. Lifa dachte daran, welche Aufgabe es fei, 
dies junge Mädchen in Die unnatürlichen, unficheren 

Berhältnifje ihres Bufarefter Lebens einzuführen, von 
denen Marie fi fo phantaftifche Begriffe machte; ive8- 

bald Hatte Radu fich noch diefe Schwierigkeit aufgeladen 

zu al’ den vielen, die zu Haufe feiner warteten? 

„ühts, ich din nur müde,” entgegnete jie au$- 
mweihend. „Mir tft Dies ewige Unterwegs unerträglich!” 

„Und ih war nie fo frifh und wohl,” jagte 

Marie, glücfelig lachend; „mir feheint e3 wie im Himmel, 
Dies Leben, und dazu die Ausfiht, mit Eud) fortzu- 
reifen! Sch hoffe, Nadu überredet die Mutter, er Tann 

ja alles!“ 
„Aber Du mußt Dir unfer Leben dort nit jo 

amüfent vorftellen . . . .“ | 

Lifa hatte ven Sat Faum ausgefproden, da wußte 

fie, daß Marie es ihr wieder als Eiferfucht auslegen 

würde; darum fügte fie fehnell Hinzu: „Dir wird ja 

Bieles neu fein, und wir werden ung die größte Mühe 

geben, Dir unfer Heim im beften Lichte zw zeigen, aber 

Du darfft nicht zuviel erwarten!” 

„Du willft mich gewiß lieber nicht mitnehmen,” 

entgegnete Marie verlebt. 

Sifa fühlte, daß fie heftig wurde. „Mariechen, 

wie deutlich fol ich e8 Dir denn fagen? Sch würde 

mic) fehr freuen, nur fürdte id), von Dir ift es ein 

Opfer!“
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„So etwas fagt man immer, wenn man nicht 

will... .“ antwortete Marie und fing an zu weinen. 
„SG hatte mich fo darauf gefreut, aber ich bin nun 
einmal ein Bechvogel!” 

Lifa zudte die Achfeln und fagte: „Wenn Du un- 
vernünftig bift, fann ich Dir nicht helfen!“ 

Marie trodnete ihre Thränen bald, fie hatte ge- 
hofft, daß Nadu füme, damit er diefe intereffante Scene 
fähe und feiner Frau die häßliche Eiferfucht verwiefe. 

Lifa dachte fehnell nach, womit fie Maviechen wieder 
begütigen fönnte. Yhr fiel Andrea’s Syjtem des Schen- 
tens ein, fie befaß ja ein Handarbeitsfäftchen, das ihre 
Coufine oft bewundert hatte — Shr felbft faum bewußt, 
hatte Lifa fi einen menfchenveradhtenden Zug von Nadu 
abgelernt,. der ihrem Charakter ftand wie Schnee dem 
grünen Laub! 

„Wenn Du heute jo böfe auf mich bift,” begann 
fie, „wage id Di gamicht darum zu bitten, Dies 
Käftchen als eine Heine Erinnerung an diefe Zeit anzu 
nehmen. Du bift fo viel fleißiger als ih, Du Tannft 
e3 befjer brauchen!“ 

Anfangs, wollte Mariechen nit, schließlich aber 
verfühnten fie fi und waren jcheinbar bejjere Freun- 
dinnen als vorher. Sn Mariehens Kopf blieb aber 
haften, daß Life eiferfüchtig fei, und Lifa behielt den 
verlegenden Argmohn in der Seele: Radu hatte mit 
ihrer Coufine Geheimniffe vor ihr! 

Der Tag, der mit dem „Ausfprechen” zmifchen 
Marie und Life begann, brachte Lebterer noch mehr
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Ueberrafjungen. Abends, als fie vom Theater nad) 

Haufe gingen, führte Fris fie und fagte, nachdem jie 

über die Aufführung geplaudert: „Ich möchte Did in 

einer Gefchäftsfahe zu Nathe ziehen!" Sie jah ihn 

erjtaunt an. 

„Dein Mann und Bruder werden Div gejagt 

haben, daß fie heute Nachmittag mit mir über Nobert’S 

Bermögen |praden . 2... - “ 

Sifa durchfuhr ein folder Schred, daß fie einen 

Augenblid: meinte, fie fönne nicht weitergehen; ein 

furchtbarer Argwohn gegen Nadu ermachte in ihr. 

„Dein Mann,” fuhr Fris fort, „fan NRobert’s 

Vermögen dort fehr viel günftiger anlegen; «es it Eure 

Abficht, ihm jeßt ein Haus zu Faufen, das fehr preis- 

würdig zu haben ift, nit wahr?“ 

Sie überhörte die Frage. 

„Er giebt mir alfe möglichen Garantien; Ntobert 

will ohnehin nah Rumänien zurüd, nad) zwei Sahren 

ift er mündig und fann dann felbft über fein Erbtheil 

verfügen, aber ich habe mid, troßdem gemeigert . . . «“ 

„Gott jei Dank!” rief fie umvillfürlih aus. 

Gr fah fie einen Augenblid erfchredt an, dann 

that er, als habe ex es nicht gehört, und fuhr fort: 

„Run überhäuft mich meine Mutter mit Vorwürfen, 

und Robert ward ganz ausfallend gegen mid — Das 

macht aber nichts, er ift ein heißblütiger Junge, Dabei 

ein herzenaguter Kerl, und ich bradte ihn gleich. zur 

Kaifon —, allein Deinen Mann verlegte mein Mip- 

trauen offenbar fehr, und Mariechen fiel naher aud)
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über mid her: Sch Ddächte nur an mein formelles 
Recht! — Das muß fie von Radu haben, fie giebt fid) 
fonft mit folden Bhrafen nidt ab — Hier an der 
Straßenefe trenmen wir uns: iwag it Dein Rath?” 

„Vertraue ihm Nobert’s Vermögen nidt an, Ein” 
Sahr, und es ift alles dahin!” ftieß fie leidenschaftlich 
hervor und wandte fid) nad Radu um, der fid) von den 
Damen verabfchiebete. 

Nadu hatte den ganzen Tag bemerft, daß in Life 
etwas vorging. „Sie hat ihre ftarren Augen!” hatte 
er im Theater lachend zu Robert gefagt. „Sie madt 
mir heute nod) eine Scene, mahrfcheinlich weil id) irgend 
eine Dame zu oft angejehen habe.” 

As er nun. mit ihr allein war, und fie immer 
nod) fein Wort fagte, begann er: „sc finde Dich heute 
etwas Schwierig, Lifi — It Dir nicht wohl? Haft Du 
Dich übermmüdet ?” 

„Derftelle Dich nicht!“ entgegnete fie herb.. „Die 
ft e3 ganz gleihgültig, wie ich mich fühle, Du haft 
Did al die Tage nicht um mich gekümmert!” 

„Aber Lifa,” fagte er meich, „für wen bin id) denn hergefommen ? Für wen babe ich meine Ferien hier verbradht? Sei doch gerecht!” . 
Sie trat vor ihn und fah ihn an. D Gott, wenn fie ihn do nicht fo lieb hätte! 
ud weiß,“ tief fie plöglich aus, und ihre Züge verzertten fi, fie unterfchied nicht mehr, ob es Liebe war oder Haß, was fie gegen ihn empfand, „ic weiß, roeshalb Du hergefommen bift und dies tolle Zeben ge:
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. führt haft: um meines Bruders Erbtheil zu fehlen und 

meine Coufine zu verführen!” 
Er verzog Feine Miene. „Pfui!” fagte er lang- 

jam. „Solche Gemeinheit habe ih in Dir nit er- 
wartet!” 

Er erariff feinen Hut und wandte fi) zur Thür. 
Sie warf fich gegen diefelbe. „Wenn es nicht wahr 

it, fo vertheidige Did — fort laffe id Di nicht! 
Sei aufrihtig, ein einziges Mal aufrichtig !” 

„Eine vornehme Natur vertheidigt fi gegen jolche 

Anjchuldigungen nicht! — Sch hoffte Dir dur) die Ein- 

ladung Deiner Coufine eine freudige Weberrafhung zu 

bereiten, ich hatte an Deine einfamen Winterabende 
gedaht — und Du... . Laß mi dur!” 

Er fchob fie bei Seite und ging hinaus. „Radu!“ 

hörte ex fie flehen, als er die Thüre jhloß, aber er 
beachtete e3 nicht. Sa, ihr Vater war im Grunde au) 
eine Feine Natur gemwefen und hatte am Gelde gehangen. 
Das war es, was fie fo wild gemacht, daß er Nobert’s 
Geld brauchte. Wer Tonnte e3 ihr gejagt haben? 
Natürlich Frist Auch diefe Plaudertafche von Marie 
hielt nie reinen Mund! Die Menfchen waren doc alle 
nur Marionetten, und wenn er wollte, wie fonnte er 

mit. ihnen jpielen‘!, Rifa hatte er jest in der Hand, 

dur) fie befam er Nobert’3 Sapital fiher! Der Zufall 

diente ihm immer. 

Lifa Tag auf ‚dem Teppid) vor ber pie und 

fchluchzte. Daß er fortgegangen war, zornig auf fie, 

war fchlimm, aber fchlimmer war, daß fie fi zu 

folhem Zorn Hatte hinreißen lafien. Wie follte er ihr
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das je vergeben? Vergeben vielleicht, vergefjen nie; 
er vergaß nichts, und ohne feine Liebe Tonnte fie nicht 
leben! Ward er ihr entfremdet, jo trug fie pie Schuld: 

feinen Hugenblid mehr zweifelte fie an ihrer eigenen 
Gemeinheit und Schlechtigfeit; fie mar im Grunde 
threr Seele überzeugt, Daß er viel edler, viel höher 
ftand als fie; er hatte nicht einmal geahnt, daß jie 
folch’ niedrigen Argwohn hegen fonnte — Aus Güte, 
aus der Freundlichkeit gegen Alle, diefem Hauptzuge 
feiner Natur, hatte er fih um Nobert’3 Angelegenheiten 
gefümmert und Marie mitnehmen wollen! Wie hatte 
fte ihn jo mißverjtehen fünnen ? - 

Sie lag da und fchluchzte immerfort. Ms es 
Mitternaht Schlug, richtete fie fi auf. Kam er über- 
haupt nit wiener? Sie fing an, fich zu ängftigen: 
bei offenen Thüren allen im Hotel — aber zuzu- 
Tchließen wagte fie auch nicht! — Wie böfe war Radu 
geworden, als er fie einmal vor Angjt hatte unter die 
Betten leuchten fehen! Die ganze Nacht hatte er fie 
zur Strafe allein gelafjen! — Wäre fie al3 Mann zur 

Welt gefommen, ihr würde fiher alles recht und heilig 
fein an ihrer Saul... 2... Aber warım war ihr 
denn an Radu nicht alles vecht und heilig? ft das 
nicht das Wefen der Liebe? Bon num an wollte fie 
fih das zum Grundfag madhen: Alles was er thut, 
ift recht! 

Sollte fie zu Bette gehen und zu Schlafen ver- 
fuden? Nein, fie war zu erregt. Sie ging auf und 
ab. Ein Uhr — er Fam nicht: er Fam gewiß vor 
Morgen nicht!
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Lifa fing wieder an zu weinen, dann ftredte fie 

fih angezogen auf’3 Sopha, ließ aber die Lichter 

brennen, und jedes Mal, wenn fie eingefchlummert war, 

fchredte fie wieder auf. „Es ift meine eigene Schulo!” — 

Das war das Einzige, was fie noch mußte. Und wenn 

Radu nun erft arfuhr, was fie mit Frig gefprochen! 

Aber fie wollte ihm alles fagen und dann e3 wieder 

gut zu machen fuhen! 

Fe
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11. Kapitel. 

   
IE Nadu endlich gegen act Uhr Morgens 

zurüdfam, war er fehr freundlich und wollte 
von Lifa’s Selbjtanflagen nichts hören. Sie 

fprah davon, daß fie twieder qut machen wolle, was fie 
in ihrer Heftigfeit und ihrem maßlofen Herger geftern 
zu Friß gejagt; Nadu aber meinte, fie folle die Sade 
nur auf fi beruhen Iajlen. Er habe jenen Borjchlag 
lediglich in Roberts Intereffe gemacht, und im Grunde 
jei e3 ihm bequemer und lieber, wenn man ihm Das 
Geld nicht anvertraute. Wozu folle er fih no für 

. andere Leute plagen und mühen? „Wir haben ja felbft 
Kummer genug, nicht wahr, Lifa? Vielleicht haft Du 
aud) mit der Einladung für Deine Coufine recht: es 
war übereilt von mir, ‚uns das alberne Mädchen noch 
aufzuhalfen — mein thörichtes Mitleid mit ihrem Liebes- 
gram! DVerfuh’ e3 nur vecht diplomatifh, Die Sade 
wieder rüdgängig zu mahen, Du bift ja ein geborener 
Diplomat!" - 

La verfprad ih, Möglichtes zu thun und fehämte 
lich Doppelt ihrer Häßlichen Regungen; was aber Frit



— 19 — 

anbelangte, fo beitand fie darauf, ihre Worte zurüd- 

nehmen zu müffen, das fordere ihre Selbftachtung. 
Mährend Diefes Gefprähs Fam Robert. „Der 

Sunge ift Do immer wie ein Sonnenftrahl!” meinte 
Nadu und ging auf ihn zu. 

Robert war ein hübfcher, fehlanfer unge, mit 
offenem, freundlichen Gefiht, der Jedem gefallen mußte. 

„Wird der Furore machen bei uns, nicht wahr,- Lifa?” 
Sie empfand ein Mikbehagen bei feinen Worten: Dies 

liebe Kind follte jegt in ihre unklaren Verhältniffe hinein- 
gerifjen werden ? 

Robert fagte feinem Schwager: „Sch habe die 

Geldgefhichte anders geregelt: Froebel kennt meine Ber- 
hältniffe und giebt mir augenblidtih fünfzig Taufend 
auf Wedel. Wenn Du alfo willft? — Er weiß, daß 
ich ein ehrlicher Menjc bin und nad) meiner Mündig- 
feitserflärung meine! Unterfchrift nicht ableugnen werde. 
Sterbe ich aber vorher, wird Lifa... .* 

Sifa wußte jest genau, um was es fich handelte: 
Radu Hatte ihrem Bruder gejagt, er brauche Geld, und 
diefer wußte nicht, wie er fich jehnell genug für den 
geliebten Nadu ruiniven follte! AM’ der Schreden von 
geftern Abend erwacdhte wieder: fie wollte nidt, Daß 

Robert in die Falle ging! Aber fon fagte Radu: 

„Dos fieht Dir ähnlih, Junge, allein ih nehme Dein 

Anerbieten nit an!” Lifa war argmwöhnifch geworden: 

„Das jagt er nur vor mir; wenn er mit Robert allein 

ift, wird er ihn bitten, mir nichts davon zu erzählen, 

aus Schonung für mi!" 

„Auf derartige Finanzoperationen muß man fi) 

Kremnig, Auögewanderte. 1I. 13
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nicht einlaffen, fie machen Deinem Herzen alle Ehre, 
aber nicht Deinem Kopfe. — Lifa will nod einmal mit 
Fri Spreden, ich rathe ihr davon ab, aber fie beiteht 
darauf. Natürlich wäre die Sache einfach genug ohne 
das wunderliche Miftrauen, das Friß gegen mich ‚hat — - 
Lifa weiß warum! Sch ann gerade das Geld gebraugjen 
und verzinfe es mit zehn Prozent. “ 

Das nehme ih nicht an!“ unterbrach ihn Robert. 
„Muft Du, jonft nehme ih Dein Geld nit! — 

Nicht wahr, Lifa, was wäre natürlicher, alsydaß Robert 
e3 mir auf ein Sehr vorjchiept?“ 

E3 Klang wirflih ganz natirlih, und Lila fing 
auf’3 Neue an, fi ihres Miftrauenz zu fehämen; fie Hatte 
ja nicht gemußt, daß e8 nur auf ein Sahr fein follte! 

„sh gehe mit zu Frib,”" fagte Robert. „Heute 

ift Sonntag, wir finden ihn, wenn wir gleich gehen.“ 
Lifa machte fi fertig. Sie fühlte ji elend und 

müde von der fchlaflofen Nacht, aber fie fagte fi, daß 
e3 ihre Pflicht fei, möglichft fehnell ihren Fehler gut 
zu machen. hr war dabei zu Muth, als hinge das 
Glüd ihrer Ehe davon ab, als würde Radu ihr nur 
dann ganz vergeben, wenn fie ihm hülfe, feinen Willen 
Durchzufeßen. 

Während Lifa fi anzog, fagte Nadu feinem 
Schwager: „Bleib’ Tieber bei mir, wir wollen eine 

Partie Billard fpielen, Du ärgerft Dich nur, wenn Friß 

eigenfinnig ift, und dann Fommt es wieder zu einer 

Scene wie neulih! Lifa macht das allein beffer, wir 
wollen ihren Ehrgeiz etwas anfpornen!“ 

ALS fie eintrat, flüfterte Radu ihr zu: „Nun zeige,
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ob Du meine würdige Frau bift! Du wirft immer Die 

Männer auf Deiner Seite haben, wie ich die Frauen, 

nun bemweife Deine Weberlegenheit!“ 
„Aber Nadu ....” unterbrach fie ihn. 

„Nimm nicht Deine großen Mienen an,” fagte ex 
laut. „Damit fommft Du nicht weiter: Ein Lächeln, 
bei dem Du Deine hübjchen Zähne zeigt ....” Sie 
308 die Brauen zufammen, die beiden Männer aber 

lacdhten. „Sie verfteht feinen Scherz,” fagte Radu zu 

jeinem Schwager, „und ift doch fonft fo Hug und fein! 

Nur Scherz verfteht fie nicht, wie alle Frauen.” 

Lifa fuhr zur Tante. Sie war jo abgejpannt, daß 

fie die Augen fehloß und dachte: „Wenn Robert fein 

Geld ausgeben will, Tann ihn Dod Niemand daran 

hindern; er ift ja nur ein Jahr jünger als ich — 100- 

her will ich fo viel weifer fein? Und wenn Friß es 

ihm nicht giebt, fucht Robert e3 fi auf Schleichwegen 

zu verfchaffen und verliert nur noch mehr! Wer weiß, 

was recht ıft?“ 

Schlieklih wußte fie fetbft nidt, was fie Fri 

fagen follte; fie würde e3 ja dann fehen! 

Lifa ging direct in ihres DVetter® Zimmer; die 

Damen waren nod) im Haufe befhäftigt, Frit aber lag 

in Morgenfchuhen und Hausrod auf feinem Sopha. Er 

war ebenfo genirt, von ihr in einem fo untleidfamen 

Koftim überrafcht zu werden, mie fte, ihn zu jtören. 

Und diefe Verlegenheit blieb zwischen ihnen, auch 

als er aufgefprungen war und fi) entfhuldigt hatte. 

„Sch ftöre Dich fo zur Ungeit, weil ich meine 

geftrigen Sünden gut zu machen habe — die Sünden 
13*



-- 196 — 

gegen meinen Mann,” feßte fie hinzu, als er nicht gleich 
zu verftehen fchien. „Wenn Du mich heute noch einmal 
fragteft, würde ih Dir rathen: DVertraue Nadu alles 

an! — Fa, ih bin eigens hergefommen, um Dich zu 
bitten, ihm und Robert darin gefällig zu fein!“ 

Brig Ihröieg. Was war feit geftern gefchehen? 

„SH war geftern Abend in gereizter Stimmung 
gegen meinen Mann — Das Tommt ja oft vor zmwifchen 
Menfchen, die fi lieb haben — ; in meiner unbändigen 
Art ergriff ich die erfte Gelegenheit, um meinem Zorne 
gegen Radu Luft zu machen: Sch hielt mich für ver- 
nadläffigt und wollte mich fo räden..... Nicht wahr, 
Frig, Du nimmft Deinen Widerfprud zurüd?” 

Fri fah fort. „Bift Du allein gefommen ?” 
„Sa, mein Mann und Robert warten zu Haufe 

auf die Antwort, die ich bringe... .” 
„Meine Antwort habe ich ihnen perfönlich gegeben. 

Sie mwerden doch nicht glauben, daß id) mit Dir eine 
Gefchäftsfahe abmaden oder nur erörtern Fan?” 

Lifa erzählte nun, welches Ausfunftsmittel Robert 
N erdadt. Zornig fprang Fris auf und rief: „Will 
der Zunge denn durchaus in fein Verderben rennen ?“ 

Noh nie hatte er mit Lifa über Radu’s Ver- 
mögensverhältniffe gefprochen, jeßt that er es. Lifa be= 
richtete von dem Proceß: Derfelbe fei Thon gemonnen, 
habe Radu ihr gefagt; nur nod) eine gerichtliche Formali- 
tät fei zu erfüllen, dann fönne er fein Erbe antreten. — 
Daß für ihren Mann felbft eine Million fehr menig 
war, das bedadte fie jet nicht. 

An ihrer Aufrichtigfeit Fonnte Frig nicht zweifeln.
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„Dich freut, daß die Sachen fo liegen,” fagte er. „Nur 

begreife ich dann nicht, was ihm Noberts Heines Kapital 
nüßen fol — Sebt made ich mir gar fein Gemifjen 
mehr daraus, e8 ihm zu verweigern!” 

Bei Ddiefer unerwarteten Wendung ftiegen Lifa die 
Thränen in die Augen. „Sieht Du denn nicht ein, 
daß es eine Ehrenfache gemorben ift? Es handelt fich 
niht mehr um das Geld, fondern um das Miptrauen 

gegen meinen Mann!” 
„Sifa,“ entgegnete er bejtimmt, „es handelt fich 

auch um meine Ehre — id bin Roberts Vormund!“ 

Sie brah in Thränen aus. „Frigt” flüfterte fie 

leidenfchaftlich und trat dicht an ihn heran. „ES handelt 

fih um mein 2ebensglüf! Nie verzeiht mir mein Mann, 
daß ich am ihm gezmweifelt habe, ftetS wird er mir Die 
zornigen Worte von geftern Abend vorhalten, wenn Du 
mir nicht dies Opfer bringft!” 

Sie hatte ihm beide Hände auf die Schultern ge- 
legt; er aber fchaute ftarr auf die Wand und ermog 
und rechnete im Kopfe Gründe und Gegengründe und 

Ziffern und Summen: „Kann id’ erfegen, wenn €8 

verloren geht?“ 

Als Chemifer Hatte er manchen Nebenverdienft, 

im nädhjften Frühjahr Hatte er Ausfiht auf eine Pro- 

feifur, ex unterrichtete an Privatfchulen — a, im Laufe 

von zwei bis drei Jahren, bis Robert mündig war, 

fonnte er günftigften Falls zu den jehs Taufend, Die 

er zurücgelegt, noch fünfzehn Taufend hinzuverdienen. 

„Sch Fann Deinem Manne jet nur fünfundzwanzig, 

höchftens dreißigtaufend Frank geben: die Art der Anlage
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läßt es nicht anders zu,” fagte er dann mit beherzter 
Lüge und trat einen Schritt zurüd, jo daß Lifa’3 Hände 

ihm von der Schulter fielen. 

0, 16 danfe Div, Frig!" rief fie ftürmifh aus. 
„Auf die Höhe der Summe fommt e3 nicht an, nur auf 

Dein Vertrauen zu Radu! ch danke Dir von ganzem 
Herzen!" Sie näherte fih ihm, als ob fie ihn Füffen 

wollte. Er jedody wandte fih ab, und fie eilte fort, 

um die gute Nachricht ins Hotel zu bringen. 
Fris wußte, daß Radu Dienftag Abend abreifen 

wollte, er mußte alfo Montag auf die Banf, um die 

verfprochenen dreißig Taufend flüffig zu machen. Er 

war froh, einen Ausweg für fein Gemiffen gefunden 
zu haben: Wenn ihr Lebensglüd es erforderte, wollte er 

“diefe Verantwortung gern auf fich nehmen — aber weld 
gebrechliches Lebensglüd, das von dreißig Taufend Frank 
abhing! Woher Hatte Ddiefer Mensch fo viel Madit 
über fie? — 

Radu vechnete; mit der Summe, die Frig ihm 
brachte, hatte er tro& feiner großen Ausgaben noch volle 
fechzig Taufend Frank; damit Fonnte er, wenn er Haus 
hielt, ein Jahr leben, auch wenn alle Nebeneinnahmen 
ausblieben, auf Die er ftarf zählte, Uebers Sahr aber 
war fein Proceß gewonnen ! 

Während al’ der Berftreuungen der leßten Wochen 
hatte er weber die Politif noch feine Privatintereffen 
außer Acht gelafien; fein Kopf war fo organifirt, daß 
die Gedanken immer plößlic und unvermittelt in ihm 
geboven wurden, er durfte ih nicht zwingen wollen. 
©o Hatte er bei einer Aufführung des Sommernadts-
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traums bei Kroll eine Löfung in der Judenfrage gefunden, 

und mit ruhiger Sicherheit Dachte er jegt an Die Heimkehr. - 
Lifa’3 „viplomatifches“ Talent wurde nicht weiter 

in Anfprud genommen; Mariechen freute fih fo auf 

ihre exfte größere Reife, daß Lifa felbft ihrem Manne 

fügte, e8 wäre unmöglich, ihr unter irgend einem Vor- 

wande das Vergnügen zu verderben. Frib fah es gem, 

daß jeine Schweiter Lifa begleitete, e8 war wie ein 

Schuß, den er ihr mitgab,; von Lifa’s Eiferfudts- 

anmandlungen hatte er Feine Ahnung, aud) war er felbjt 

viel zu rein, um in Nadu eine böfe Abjicht zu ver- 

muthen. Frau Horn endlich) freute fich über. das Ent» 

züdfen ihrer Tochter; die Dauer des Befuhs ward auf 

ungefähr zwei Monate feitgefeßt, Robert follte «Ende 

Dctober mit feiner Coufine heimfehren. 

Sr
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1. Bapitel. 
   

  

Scht Tage vor Beginn der Kammerfejfion traf 

Kadu mit feiner Begleitung in Bufareft ein. 

E3 war eine Iuftige Reife gemefen; Ro- 
bert hatte unterwegs den liebenswürbigiten Humor ge- 

zeigt — liberhaupt merkte Lifa erft jest, wie vefervirt er 

bisher gemwefen, und wie viel hinter feinem verfchloffenen 

Heuferen lag: Bon Kindheit an unter Fremden aufs 

gewachfen, trat er jchwer über eine ruhige Höflichkeit 

und Freundlichkeit hinaus. Nun aber war er aufgethaut, 

und Lifa glaubte jet erft den alten Lieben Bruder in 

ihm wiedergefunden zu haben. 

Das Einzige, was fie ängftigte, war die abjolute 

Herrfaft, die Nadu über ihn augübte; fie ward Die 

Sorge nicht 108, daß er ihn zu leichtfinnigen Streichen 

verführen, daß «3 ihm Freude machen Fönnte, dem Neus- 

ling die Nactjeiten des Bularefter Lebens zu zeigen. 

Berhindern Fonnte fie das nicht, denn Radu hatte ihre erfte 

Andeutung fehr übel genommen. Aud in Mariechen 

fand fie feine Stüge, die erzählte alles, was Lija mit
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ihr jprad, Nadu wieder, und er warf ihr dann vor, 
daß fie die Coufine gegen ihn aufheßte! 

Mit welcher Eindlichen Naivetät verliebte fi Marie- 
hen in Radu! Lifa fah es vor ihren eigenen Augen, 
Tab, dab das Mädchen felbft Feine Ahnung davon hatte, 
und daß Radu in feiner gefchmeichelten Eigenliebe alles 
that, um das Feuer zu fchüren. 

ALS fie ihn deswegen zur Nede ftellte, verbat er 
fi mit ftrengen Tone ihre dumme Eiferfucht ein für 
allemal; ja, jelbit Nobert, dem fie einmal eine Andeu- 
tung machte, vief unmillig aus: „Aber Lifa, fhäme 
Di doch diefer grundlofen Eiferfucht!” 

Was follte fie thun? Cs war ja feine Eiferfucht, 
8 galt, ein furdtbares, nie wieder gut zu madjendes 
Unglüd zu verhüten! Von Nadu durfte fie nichts er- 
hoffen, der war gänzlich gemifjenlos und hatte oft er- 
Härt, Mädden feien nur zu Liebeständeleien da, und 
er habe no nie ein Unglüd aus Liebelei entftehen 
fehen! 

Natürlich vergaß Lifa ihre Sorgen, wenn ihr Mann 
in alter Weife Liebenswirdig gegen fie war und ganz mit 
ihr befchäftigt fchien, aber der einmal geborene Arg- 
wohn ftarb nicht, fondern fhlummerte nur. 

Bei feiner Ankunft fand Nadu einen Brief von 
Konftantin Malfati vor, der ihn bat, ihn feine Heim- 
fehr fofort wiffen zu lafien. Das fah vielverfprechend 
aus, und Nadu fagte zu Lifa: „Siehft Du, wie gut 
es ijt, wern man abwarten Fan und fih nicht übereilt? 
Das ift der fchlauefte Coup, den ich je ausgeführt, daß 
ih nach) meiner Rede gleich abreifte.“
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„Was will er denn von Dir?“ 

„Die Regierung bat vergebens verfudt, bei den 
Großmächten mildere Bedingungen auszumirfen; fie muß 
alfo die Zudenfrage regeln, d. h. fi} mit uns verjtän- 
digen, denn wir gebieten über mehr als ein Drittel der 
Stimmen! Sch aber weiß genau, was ich Malfati vor- 

fchlagen werde.“ 

„Wie ug Du bift!” rief fie bervundernd aus, und 

ihr fehien wieder, al3 trüge fie allein die Syuld an 

allem Schweren, das fie manchmal bevrüdte, 

NRadu’S Berhandlungen mit Malfofi, dem Ver- 

trauensmanne der Regierung, zogen fi 5i3 zum Zus 

fammentritt der Kammer hin; Nadu lehnte e3 ab, irgend 

welche Verpflichtungen einzugehen, ehe er mit den Uebrigen 

Kücfprache genommen hätte, 

Das von ihm erfonnene Compromiß, welches er 

der Regierung anzutragen gedachte, wollte die Ausnahme- 

gefee gegen die Juden, wie Europa «8 verlangte, in 

der That aufheben, aber die Juden dann einfach als 

Ausländer behandelt wiffen: Von Ausländern, die ihre 

Naturalifirung beantragten, verlangte die Eonftitution 

erftens zehnjährigen Aufenthalt im Lande, zweitens 

Einzelvotirung dur) die Kammer — Keine rumänifche 

Kammer nun gab jemals ihr Votum einem Juden — 

fo erfüllte man Curopa’3 Gebot und verpflichtete fich 

factifch zu nichts! 

Radu wußte genau, wer alles auf dies Compromiß 

hin mit ihm zur Regierung übergehen würde und wer 

zu den wirklih Unverföhnliden zählte; John Malfaki 

3. B., fo groß jein Zudenhaß war, größer no war
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feine Ehrlichkeit! Entrüftet würde er folde Hinterlift 
_ verdammen. 

Radu wollte auf jeden Fall mehr aus der Negie- 
vung herausfchlagen, al& mas er mit feiner Stelle an 
der PBatria verlor — denn die mußte er fofort nieber- 
legen, fowie e3 zum Brude mit John Malfafi Fam, 

Seine Hauptbedingung war, daß er felbft mit 
feinem Compromißantrage vor die Kammer treten, und 
die Regierung demfelben fi dann anfchließen follte. 
Konftantin Malfafi im Gegentheil beftand darauf, daß 
die Regierung den Antrag einbrächte, und die „Unver- 
Töhnlichen" fi zu ihm befehrten. Das aber hieß für 
Radu, feinen Gedanken einem Andern abtreten! Freilich, 
wenn der Preis, den man zu zahlen gedachte, groß 
genug war... . 

‚wei Portefeuilles waren erledigt — hatte man 
eins für ihn veferwirt? — Hinderte ihn feine Jugend ? 
Aud) Minghetti war in Radu’3 Alter jchon Minifter ge- 
worden, fogar. unter noch Ihwierigeren Berhältnifjen! -- 

Während Nadu von diefen Verhandlungen in An- 
fprud; genommen war, durchftreifte Robert mit Lifa und 
Mariehen die befannte und doch fo fremd gemorbene 
Stadt. Bufareft hatte nad) den Negentagen der leßten 
Mode gerade fein herrlichftes Ausfehen; weiß leuchteten 
die Shmuden Häufer aus dem Grün der vielen Gärten 
und Gärtchen, aber Robert fand an PBflafter und Strafen- 
reinigung viel zu tadeln, 

„Du mußt Deine Augen wieder an Unordnung und 
Unregelmäßigfeit gewöhnen!” meinte Life. 

„Das will ich aber nicht!“ entgegnete er. „ch will
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lieber, daß das Land fi nach meinen Augen richtet, als 
ih mich nad ihm!“ 

„Das Hlingt wie ehedem, Robert, wo Du durdaus 
irgendwo König werden wollteft!” 

Robert fing glei am zweiten Tage an, von feiner ' 
Schwefter Numänifch zu lemen, er hatte e3 falt ganz 

vergefien; Nadu meinte aber, er folle lieber einen Lehrer 

nehmen, und brachte Deliu in Vorjchlag. 

Mariechen Fämpfte einen fchmeren Kampf: fie wollte 

fo gern alles jhön finden an Nabdu’3 Lande, aber «3 

war doch zu entfeßlich, fo ganz anders als in Berlin! 

Menn fie aus dem Fenfter fah, erblidte fie drunten die 

Büffelfarren mit den fremdartig gefleideten Treibern, 

die zerflumpt waren. wie Straucdiebe, und all’ die laut 

fchreienden Verkäufer, die Wafjerfahrer mit ihren elenden 

Pferdchen und die ganze Fülle halb nadter Zigeuner! 

Auch Lifa’s elegante Wohnung war bei Lichte bejehen 

. mehr anfprudsvoll als gediegen und wohnlid — Pie 

Möbel verfchofien, die Teppiche verblichen, Fenfter und 

Thüren jchlecht fließend! Das Dienjtmädchen verridh- 

tete baarfuß ihre Arbeit; der Diener war jo jledht ge- 

Hleidet, wie nicht einmal ein Hausfnecdht in Berlin, wenn 

er auch in Handfchuhen und, bei größeren Gelegenheiten, 

in Frad und weißer Binde fervirte! Und dann diefe 

Koft! Man aß ja vielerlei, aber alles hatte für fie 

denfelben faden Gefhmad, ob nun das Geridt grün, 

roth oder braun ausfah; jelbit mo es denjelben Namen 

hatte wie ein Gericht daheim, war e8 nicht zu erkennen. 

Sie foftete immer wieder von allem, fie wollte fo gern 

für al das Neue and echt Rumänifche fhmwärmen, allein
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ftet3 hatte fie Diejelbe Enttäufgung. Auch der orienta- 
liche Gottespienft, den fie fi fo prächtig vorgeftellt, 
wie unmwürdig und miverlic erfchien er ihr! Diefe 
unfauberen Bopen! Wie Eindifch, daß die Eintretenden 
immer das. eine Heiligenbild füßten! ES war eben 
alles nicht jo, wie e3 fein follte! 

NRadu hatte ihr zwar gefagt: daß etwas fo fein 
folle und nicht anders, daß die eine Form beffer al die 
andere, jei nur ein hodhmüthiges Vorurtheil! Sogar 
philofophifche Bücher hatte er ihr gegeben, damit fie 
einen weiteren Horizont befäme und ihre Borurtheile 
verlöre. Lifa war ganz empört, als fie Mariechen mit 
diejen Büchern in der Hand fi) abquälen fab — die 
Arme fand nun einmal an Darwin und Budle feinen 
Gefhmak! Robert lachte darüber und fragte feinen 
Schwager: 

„Du befommft wohl Procente für den Bertrieh 
gelehrter Bücher?” 

„Warum fol Marie nicht gerade fo bildungsfähig 
fein wie Ihr?" ‚antwortete Radu. „Sie hat bisher 
immer nur als Aichenbrödel im Haufe arbeiten müfjen!” 

Mariechen hatte allerdings eine große Vorliebe für 
häusliche Arbeit und hätte am liebften ihr Zimmer — 
Lifa’s früheres Boudoir — jelbjt vein gemacht, anftatt . 
die baarfüßige Magd darin bantiren zu fehen ; fie wagte 
e3 aber nicht zu jagen. 

Schon nad) vier Tagen fing Robert an, fi furdt- 
bar zu langweilen: er fand nicht? von dem, woran er Ver- 
grügen hatte — weder Mufif no Sfatfpiel in fröh- 
licher Gejellichaft von guten Kameraden! Rabu war
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immerfort in Anfprucd) genommen, Mariechen und Life 
waren Feine Reffource für ihn; zum Spazierengehen 
war e3 zu heiß, Corfofahren auf der Chauffee und 
franzöjifche Operette fagten ihm auch nicht zu. Es 
gab Saiten in feinem Wefen, die auf den leichteften 

Mißton nicht antiworteten, und als Nadu ihn glei am 
zweiten Abend in etwas Ioje Gefellfchaft brachte — 

Life jaß zu Haufe in Kummer und Sorge —, empfand 

Robert nur Ekel und Widerwillen, mas Nadu nicht 
wenig vermunderte. 

„Weißt Du, Lifa,” fagte Nobert eines Morgens, 
„ich werde heute zu Mama gehen!" E3 war ganz die 
Stimme, mit der ev als Kind etwas zu fordern pflegte, 

movon er vorausfebte, dag man es ihm abfchlagen 
würde. 

„hu’ das, mein Junge,” antwortete fie nad) einiger 

Meberlegung. „Aber fag’ es nicht vorher zu Radu.” 
„Warum nicht?” 

„Es Lönnte ihm nicht recht fein; Herr Brebu hat 

fih neulich Tchleht gegen ihn benommen.” 
„Was geht mich der an!” 
„Natürlich nicht.“ 

Lifa war fehr gefpannt auf feinen Bericht über 

. Andrea, er aber erzählte nichts, als Daß fie fehr Freund- 
. lich gemwefen fei, ihn anfangs jedoch nicht erfannt habe, 

„ft es wahr, Daß fie e8 bei ihren Schwiegereltern 
fo fchlecht hat?“ 

„Davon habe ich nichts gemerft — aber da fommt 
gerade Herr Deliu zu meiner Stunde... .“ 

Deliu bildete Robert einzige SZerftreuung, Die 
Kremnig, Musgewanderte. II. 14
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tägliche Unterrihtsftunde war für Lehrer und Schüler 

gleich amüfant. Wiel-fchriftliche Webungen machte Ro- 

bert nicht, aber fie rauchten und fchmaßten zufammen, 

und al’ feine Stuventenftreiche erzählte ev dem auf- 
merkfamen Deliu. Sie trieben ihre Kinplichfeit jo weit, 

fich einen folofjalen Draden von felbjterfundener Con- 
ftruetion zu Heben — leider wollte derfelbe, troß ihrer 

nad allen Regeln der Kunft angeftellten Berechnungen, 

nicht fliegen, fondern endete Fläglih auf einem mit 

Krähenneftern befäeten Baume des Wäldhens von Ba- 
neofja, wohin fie früh morgens — Defiu hatte font 

feine Zeit — binausgepilgert waren. 

Bei folden Dingen mußte Mariechen ihnen helfen; 

. Delin wußte überhaupt immer einen Vorwand, um fie 
im Zimmer feit zu halten. Sie gefiel ihm außerordent- 

li, ihre große Geftalt — fie war größer ala er — 
imponirte ihm, dann das Mädchenhafte an ihr, die 

Tchönen Farben und großen blauen Augen! Cie jelbit 

batte feine Ahnung von diefer Eroberung, da al’ ihr 
Denken ımd Sinnen fih um Nadu drehte; das Einzige, 

was fie an Delin intereffirte, war, daß audh er Nu- 

mäne war. Um Radır’3 Sprache zu lernen, ging fie 

auf Roberts Vorfchlag ein und nahm Theil an den 
Stunden und den Allotria, die darin getrieben mırden: 

nad dem verunglüdten Drachen fam ein Ballon daran, 

der fehr gut zu werden verfprad, und das Neuefte war 

ein Marionetten-Theater, als Weberrafhung für Lifa’s 

Geburtstag. Die Jdee dazu ftammte eigentlid) von Lucy 
Malfati, die fehr gern mit Robert fcherzte und jid
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oft als Vierte im Bunde zu den fogenannten Stunden 

einfand. 

Sifa war froh, daß Nobert an Deliu foldes Ge- 
fallen Hatte: der war ein bejjerer Umgang für ihn als 

Rad — Nur reife Menfchen hätten von Nadu Gewinn; 

meinte fie, für unreife fei er gefährlich! 

Nadu hatte nach mehrtägiger Meberlegung Malfakı 

rundheraus erklärt, daß er auf eins Der freien Borte= 

feuilles vechne; dafür verbürge er der Regierung eine 

überwältigende Majorität. 
Im Spnterefje der Regierung aber lag es, die beiden 

Pinifterpoften einftweilen no offen zu lajjen, als Lod- 

fpeife für unzuverläffige Elemente; außerbgn fragten die 

Anhänger der Negierung fih: „Wer tft Diefer Sopho= 

" fideg? Ein Schreier von der Patria, der uns unver 

fhämt angegriffen hat, ein ganz junger Deputirter! — 

Den fönnen wir unmöglid zum Minifter maden, das 

wäre ja lächerlich!" 

Aber er war der Chef der Unverföhnlicen, er hatte 

fich zweiundfünfzig Stimmen zu erfhwindelhn gemußt! — 

„Schön,“ entgegnete man, „jolange er in der Oppofition 

fteht! — Allein wie Viele von diefen Zmweiundfünfzig 

fann er in unfer Lager hinüberziehen ?" — 

Man beihloß, am feinen Patriotismus zu appel- 

Viren. Konftantin Malfafi meinte, bei Radu’s Zugend 

Hätte das möglichermeife noch Erfolg — bei ihm felbit 

würde ein folder Appell Faum mehr frugten! 

Kadu erklärte, principiell fei er geneigt umd. ent- 

fchloffen, alles feinem Patriotismus zum Opfer zu 

bringen — aber vielleicht fet feine Anficht von dem, was 

14*
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für das Land gut umd dienlich, eine andere als die der 
Herren — Kurz, aud) fo Fam man nicht weiter, und 
an demfelben Tage begannen die Kammerfisungen. 

Radu war unbehaglih zu Muthe; zu feften Ab- 
madungen war e3 noch nicht gelommen — Hatte er 
leihtfinnig gehandelt, als er der Regierung den Weg 
andeutete, auf weldhem fie fi) aus der Klemme ziehen 
fonnte? — 

C3 gefhah aber, was meiftens gefchieht, wenn man 
in athemlofer Spannung der Krife entgegenfieht: die 
Entjheidung ward auf’3 Neue hinausgefchoben. 

„Die Regierung ift noch nicht [hlüffig,“ fagte Nadu 
fh, als er aus der ervften Sigung nad Haufe fuhr. 
‘Sie wilP3 mit ven alten Mitten n9d einmal ver 
fuhen — Meinetwegen! "Ich habe troß der Ferien 
feine Stimme verloren!” — 

Beim Efjen wollte Zeder einen Bericht über die 
eben beendete Situng hören. „Nein, Kinder, jeßt fein 
Wort mehr von Politif, ich muß ohnehin gleich in’s 
Hotel Boulevard zur Verfammlung, laßt uns lieber von 
andern Dingen fprechen!” 

Lifa hatte foviel auf dem Herzen, den ganzen Nadj- 
mittag hatte fie’ über ihres Mannes Lage nahgedadt, 
nun jchnitt er ihr das Mort ab! 

Nah dem Efjen blieb fie allein, denn Mariechen 
hatte Kopfichmerzen und war zu Bette gegangen, umd 
Robert hatte Deliu abgeholt, um die Afrobaten zu jehen, 
die im Sommertheater gaftirten. 

Unebläffig befchäftigte Sifa ver eine Gedanke, der 
während ber legten Tage immer größere Kraft in ihr
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gewonnen hatte: Radu durfte jegt um Teinen Preis die 
Varbe ändern, auch nit den Schein des politifchen 

Glaubenswechfels durfte er auf fih ziehen! Sie ver- 

ftand ja von politifhen Fragen nichts, aber dies war 

eine Frage feiner perjönlichen Würde, darin hatte fie 
ein feftes Gefühl, und weil fie ihm das nicht mehr 

fagen fonnte, feßte fie fi an ihren Schreibtifch und 

fchrieb nieder, was fie quälte; der Diener follte ihm Den 

Brief nachtragen. 
Nach einer Weile trat der Diener wieder in’s 

Zimmer und gab ihr den Brief zurüd: der Herr wäre 

nicht im Hotel Boulevard! 

„Barum muß er mich belügen?” fragte Lifa fich 

bitter. E38 raubte ihr den Schlaf, fie jaß im Nadtgerwand 

am SFenfter des dunfeln Zimmers und jtarıte gedanfen- 

los auf die vorüberrollenden Wagen; plößli hielt eine 

Drofchfe am Nachbarhaufe, und Nadu und Marie ftiegen 

aus — Was war das? -— Zuerft wollte fie ihnen die 

Treppe hinab entgegengehen und fi über ihre KHeim- 
lichkeiten befhmeren: E3 war ja fein Verbrechen, zu= 
fammen auszufahren, aber warum thaten fie es Hinter 
ihrem Nüden? — Sie gab ihre Abficht auf, weil fie 

fih vor einer Scene fürdhtete und meil fie fon in 

leichtem Nachtkleive war; ehe fie vecht wußte, was fie 

that, warf fie fih in ihr Bett und ftellte fich fchlafend, 

als Radu eintrat. 
Bald war er eingefchlummert; aber ihre Augen 

floh der Schlaf. — Was follte fie thun? Mit ihver 

Coufine fpreden und ihr jagen, daß fie fie gejehen ? 

Aber Mariehen erzählte eg direct ihrem Manne wieder,
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und er verzieh ihr das nie! — Wenn fie jelbft mit ' 
Rabu fprah, verdarb fie alles und goß nur Del in’s 

Feuer. Sie war feige geworden, fie hatte Angjt vor 
feiner Schärfe, und aud vor Vlariehens Unfreundlic- 
feit — oft empfand fie deren Neid und Mißgunft wie 
Mefjerftihe! 

Ud,-e3 war eine jehr unglidliche Jdee gemefen, 

die junge Mädchen mitzunehmen, das hatte Lifa längit 
eingefehen; hoffentlich nahın Mariehen Napu’3 Tände- 
leien nicht ernft, fo daß fein daterndes Unheil daraus 
erwudhs! 

Warum gab e3 in Lifa’3 Leben nie Ruhe, warum 
folgte jtetS eine Schwierigfeit der anderen? War fie 

felbft daran fchuld, oder Radu’s wunderbarer Cha- 

ratter? — Ein Gutes aber hatte die Ießte Zeit gebradt: 
Robert entfremdete fi, ohne es zu miffen, feinem 
ES chwager; aud zu Andrea hatte er nicht mehr gehen 
wollen. . 

Unter taufend Aengften und quälerifchen Gedanten 
verging Lifa die Naht; exit der frühe Morgen fandte 
ihr einen furzen Schlummer. — — 

Radu war fieberhaft thätig; das Einzige, worauf 
e5 anfam, war, daß er feine Defertion in der Reihen 
feiner Gefolgfchaft eimreißen ließ. Für fih jelbft und 
feine Kaltblütigfeit bangte ihm nicht, er wußte, daß 

“er feine Exiftenz auf’3 Spiel gefeßt, und daß im Spiel 
nur ber geminnt, der feine Geiftesgegenwart behauptet — 
No zwei Tage, länger Tonnte die Regierung nicht 
zögern, die Entfheidung mußte fommen'! 

Sie Fam, und Nadu fiegte auf der ganzen Linie:
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Zum Frühling war das eine der erledigten Minifterien 

jein, jebt gleich wäre e3 ihm nicht einmal erwünfcht 

gewejen! Dafür hatte er der Negierung die Ehre ge- 

laffen, fein Ausfunftsmittel der Kammer zu unterbreiten ; 

er felbft war im Hintergrunde geblieben. 

Erjt als John Malfafi mit feinem alten Gegner 

Zrejino gemeinfchaftlihe Sache gemacht und laut Proteft 

erhoben Hatte gegen dies doppelte Spiel, war Nadu in 

furzer, aber leidenfchaftlich patriotifcher Nede wider fie 

aufgejtanden: Die Jugend wife nichts mehr von den 

ftarren VorurtHeilen einer veralteten Generation, jie ei 

hochherzig genug, dem Alfgemeinwohl ihre perfönlichen 

Bedenken zum Dpfer zu bringen — dem Ausland gegen- 

über Front zu machen, zieme allen wahren Rumänen! 

Natürlich hatte er jofort die Nedaction der Patria 

niedergelegt; John Malfaft erwiderte feinen Gruß nit 

mehr, aber Radu lachte darüber: SJegt, 10 Malfakı 

ihm auf die Leiter geholfen, fonnte er ihn leicht ent- 

behren! — 
Die Hauptfahe war nun, daß er feinen Broceß 

gewann. Da der ganze Hochdrud des Negierungs- 

einfluffes für ihr arbeitete, ward die legte Entfcheidung 

caffirt, und was das Ende des Proceffes fein würde, 

war feinem Eingemweihten mehr zweifelhaft. 

Da entjchloß ji die Wittwe, Nadu einen Der- 

gleich anzutragen. No fonnten fi die Parteien bis 

auf hunderttaufend Franf nicht einigen, aber bei Radu 

ftand es feit, e8 zur Verftändigung Fommen zu lajien. 

Schon der Vergleih auf diefer Bafis war für in ein 

Gewinn: jest war er nicht verpflichtet, den Galaber
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Vettern ihr Theil herauszuzahlen — die Abmadung 
galt nur für den Fall, daß er den Proceß gewann und 
ihm die ganze Million zugefproden wınde; ein Ver- 
gleich war nicht vorgefehen worden! Ebenfo mar aud) 
die Schenkung von Hunderttaufend Frank für den Bau 
eines Gymnafiums hinfällig. 

Um ihn jhadlos zu halten für den Ausfall, melden 
feine Einnahmen erlitten hatten dur feine Demiffion 
von der Patria, wurde Radu noch im Laufe des Sep- 
tembers zum Staats-Advocaten ernannt und bezog als 
folcher ein bedeutend höheres Gehalt, als er früher vom 
Eomite erhalten hatte. 

Er hatte fih fogleih nad einem eigenen Haufe 
umgefehen ımd fih in Wien eine complete Eintid; 
tung beftellt; zum Demetre-Tage follte die neue Noh- 
nung in der Strada Kolza bezogen werben. 

Robert reifte wieder nad) Deutfchland zurüd; Marie- 
hen aber blieb in Bufareft, um Lifa beim Umguge be- 
hülffich zu fein; au hatte Radu feiner Frau anver- 
traut, ihm fchiene, daß aus Deliu und Mariechen ein 
Paar werden Fönnte: Dein fei entfchieden verliebt, Fleide 
fih in jüngfter Zeit auffallend gut und rauche feine 
Cigaretten aus einer Spite, damit feine Finger nicht 
mehr jo gelb wären! Wenn ihm jeßt no Semand 
fagte, daß fo rauchgebräunte Zähne nicht hübfch feien, 
und daß man nicht mit dem Mefjer äße, würde er bald 
ein ganz präfentabler Menfch fein. 

Lifa war außer fich über diefen Heirathsplan, ihr 
Ichien e8 — wie Frauen immer mehr Kaftengeift haben — 
unmöglich, einen Mann zu beirathen, der nicht aus
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gleicher focialer Schicht hervorgegangen war: Unftudirter 
Leute Kind! 

Kadu lachte fie aus. „Liebe vermag ganz andere 

Gegenfüße auszugleichen!” 

„Bon Liebe ift Doch Feine Nede!” entgegnete jie 
ärgerfih. „Wenigftens von ihrer Seite nicht.“ 

„Uber ich rede es ihr täglich ein, und bald mird 
fie’S felbft glauben, Mädchen wilfen ja nie, was fie 
wollen.“ \ 

„D NRadu, hältft Du mid) wirflid für blind?“ 

„Nein, jondern für vernünftig! Du weißt, daß 

da3 Feine Bedeutung hat, und daß fie Div nit Das 

Waffer reiht! Sevenfalls, was Deliu anbelangt, fo 

feheint er endlih Erfas für Frau Schmitt gefunden zu 

haben, denn nur Mariechens wegen fommt ev nod in 
mein von der Patria geächtetes Haus.” - 

„Nlbuteanu’s fommen doh au, und Frefino’s 

werden ficher fommen, fowie fie von der Neife zurüd 

find. Lucy Malfali hat während der ganzen Zeit 

regelmäßig bei uns verkehrt.” 

„Lucy Fam Roberts wegen, die lachten zufammen; 

und die Andern deinetmwegen!” 

„Ah Radu, jag’ mir doch nicht immer jo fade 

Schmeicheleien, mo Du mwiffen follteit, daß ich nicht daran 

glaube!" — 

Zifa war fehr glüdlich über die Wendung in Radu’s 

Gefhid, dem feitdem er fi der Negierungspartei zu- 

‚gewandt, Famen aud) Klienten, ev begann eine Aovocaten- 

Praxis zu haben, und zu dem allen Fam hinzu, daß fi
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zu Anfang des näcjten Sommers ihr Herzenswunfg 
erfüllen follte: fie würde ein AKindchen befommen! 

Freilih war Diefe Hoffnung noch in weiter Ferne, 

und fie hatte mit Niemand Darüber gefprochen, aber alle 
ihre Gedanken drehten fich Doch darum, und nichts fehien 
ihr mehr wichtig außer Diefer fernen Hoffnung. Den 
unbeitimmten Berdadht wegen Nadu’3 Verhältniß zu 
Mariechen hatte fie zwar nicht ganz verloren, aber ihre 
Coufine war fo glücklich und heiter, zeigte nie Spuren 
von Trübfinn, MWeinerlichfeit oder Saunen, daß Lifa’s 
Argwohn einfchlief — Wenn Mariechens Leidenschaft 
zu Radu. größere Proportionen angenommen hätte, wäre 
fie unmöglich fo heiter geblieben: Liebe fehien Lifa fo 
mit Schmerz und Dual gepaart, daß fie meinte, ein 

vorübergehendes Interefje fei alles gewefen, was Marie- 
hen für Nadu empfunden. 

Der Winter in der neuen Wohnung begann alfo 
Höchft angenehm. Nadu hatte nur den Kummer, daß 
er nicht zur „Gejellfchaft” gehörte, und viel und oft 
jann. er nad, wie .er fidh Eingang in fie verfchaffen 
fönnte, Er gebot ja jeßt über große Mittel — warum 
jollte er jich nicht überall zur Geltung bringen fünnen? 
AS er mit Lifa darüber fprad, fehüttelte Diefe ganz 
verwundert den Kopf. „Haft Du mir nicht immer ger 
fagt, wie entjeglich fade das ganze gefellfchaftliche 
Treiben hier jei? Was haft Du denn davon, daß die 
Menfchen fih Fürften und Prinzen tituliren, wenn ihr 
Bildungsgrad fo weit unter dem Deinen liegt? Was 
würbeft Du bei dem Verkehr mit ihnen gewinnen?“ 

Radu Iachte. „Lifa, Sifa, Du wirft fo entfetlid
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weife, wie eine alte Sungfer! Nichis aber jteht einer 

Frau fhlechter als fpießbürgerliche Pedanterie. — Diefe 

ftraffen Linien in Deinem Gefichte Fannft Du Dir nur 

von der alten Frau Albuteanu abgejehen haben!” 

Radu Hatte immer großes Talent zum Theater 

fpiefen gehabt; vielleicht Fonnte er fid dadurd in die 

Gefellihaft einführen, wenn feine ausländifhe Frau 

ihm dabei Hinderlich fein follte, fo gab es ja Borwände 

genug, ohne fie auszugehen ! 

George Albutennu hatte ihm bisher nod nichts 

genußt, den mußte er beffer verwerten, der war mit 

der ganzen Stadt verfchmwägert und verwandt. 

Solo hatte bald nad) der Geburt ihres Töchtercheng 

ihren Vater verloren, und da ihr Berhäliniß zu ihm 

nur ein ganz oberflächliches gemejen und fie jehr viel 

Geld von ihm geerbt hatte, trug fie ihre Trauer 

ganz bejonders zur Schau; felbft die Amme hatte lange 

fehwarze Bänder an ihrem weißen Häubdhen, das Baby 

nur fchwarze Schärpen, und Der Kinderwagen war 

mit Lila garnirt; George, glaubte an die Verzweiflung 

feiner Frau, die fih in häufigem Kirchen- und Kirdj- 

hofsbefuch äußerte, er Jah nur aufrichtiges Gefühl darın 

und langmeilte Zolo, weil er von nichts anderem fpracdh 

als von ihrem Verluft, und fie fortwährend bat, jich zu 

fchonen. Nabu dagegen hatte jchon beim eriten Bejude 

2olo’S feierfiches Geficht in ein lachendes umgemandelt. 

Die erften drei Trauermonnte waren vorbei, Nadu 

war der Anfiht, daf Klavieripielen jedenfalls erlaubt 

jei; vielleicht würde Lolo ihm auch bei der Aiswahl 

eines Keitpferdes behülflich fein? Cr Fönne ja das
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Thier auf ihren Hof führen Iaffen, damit fie ihr Ur: 
theil darüber abgäbe? — Der Herbft eigne fi für 
größere Reitausflüge, und vielleicht würde fie ihm ge 
ftatten, fie bei ihren NRitten zu begleiten ? 

„Das trifft fich fehr gut, denn meinem Panne ift 
feit dem Typhus das Reiten verboten; ich. glaube aller- 
dings, er verfhangt fi aus Bequemlichkeit hinter das 
Verbot des Arztes. Nun fragte ich mid) immer, ob id; 
allein, nur- vom Reitfnecht begleitet, e8 wagen follte — 
SH glaube, der arme liebe Papa hätte nichts dagegen: 
E3 muß wirklich erlaubt fein, nad) drei Monaten aus- 
aureiten!“ 

„Denn Sie wühten, wie dag Schwarz Sie ver- 
ändert! — Sie follten immer nur lachen, fchon Shrer 
föjtlihen Zähne wegen, wie die Nofen Sonnenfchein 
und Wärme, fo brauden Sie Fröhlichkeit !” 

„And gerade in meinem Leben ift alles fo 
bifter ... . 0“ 

„3a, George ift ein teizender Menfch, aber fehr 
anvegend und heiter ift er nicht.” 

Sie late: „Das fag’ ich ihm täglich, aber e3 ift 
die Schuld feiner Mutter, ih habe wirklich Fein Glüd 
gehabt — foldh eine Schwiegermutter!“ 

„Aber Sie find ihr gemachfen, hoffe ich!” 
„Was das anbetrifft: George parirt jest abjolut! 

Anfangs hatte ih einen fchweren Stand, aber wenn eine Frau nicht dumm und nicht gerade” — fie Tächelte 
jelbftgefällig — „bäßlich ift, dann gewinnt fie immer die Oberhand. -— Mebrigens wer ift diefe rothwangige
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Perfon in der unmöglihen Toilette, mit der. ich Sie 
neulich ausfahren fah?“ . 

„Eine arme Verwandte meiner Frau, die gefommen 
ift, um ihr bei der Einrichtung zu helfen und fi um 
da3 Hauswefen zu fümmern — Meine Frau verfteht 
nicht viel davon... . .* 

„So...“ meinte 2olo, „ich dadte, Ihre Frau 
bejäße wenigiten® dies den Deutfchen fonft eigene häus- 

lihe Talent!“ 
„Sie it ja hier aufgewachfen!” 
Ehe Radu fi von Lolo verabjchievete, hatte er 

ihr nody die Jdee gegeben, zum Beften eines in Jaliy 

abgebrannten Maifenhaufes eine Theaterfoiree zu veran- 

jtalten. Die Aufführung brauchte ja exit im Frühling 

zu fein; überhaupt dürfte man für einen guten Yıved 

auch troß der Trauer fptelen: man ‚Fönnte ja dunffe 

Toiletten wählen. 
Solo war höchft entzüdt über biefen Rorschlag. Das 

war doc) ein Mann, der fie von ihren traurigen Ge- 

danken abzubringen verftand und ihr wieder zeigte, daß 

fie jung, jchön und intelligent fei, denn in allem ver- 

Yieß er fich auf ihr Urtheil! 

Radu erzählte zu Haufe, daß er seinen. Freund 

George nicht getroffen, fondern vom Diener zu der ent= 

feslihen Zolo geführt worden fei. Sie wäre eine fürm- 

liche Kugel, jo ftarf wäre fie nad) der Entbindung ge= 

blieben. 
„Du übertreibft,” unterbrad ihn Lifa; „ih habe ' 

fe neulich gejehen, fie fiept in Schwarz fogar ganz
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„Mir machte fie den Einpruf einer Duitte: rund 
und gelb! — Sie erfundigte fih auch mit großem Neid 
nad) der fhönen jungen Dame, mit der Sie mich neu= 
lich gefehen —“ er verneigte fi gegen die erröthende 
Marie — „und fprah den Wunfh aus, fie fennen zu 
lernen. Das wird ihr aber nit verzapft!” 

„sa, die Damen hier haben fo hübjche Umgangs- 
formen,” meinte Mariechen. 

Life bedauerte oft, daß ihre Coufine jo wenig 

Verkehr fand; da fie nur mangelhaft Yranzöfifch fprad, 

fam fie nie in den Salon, außer wenn ganz Bekannte da 
‚waren, wie Deliu, bei dem fie immer noch rumänifchen 

Unterricht nahm. Selbft mit Lucy Malfafi, die dod 

garız geläufig Deutfh fprad, Fam fie in fein rechtes 
Berhältniß; Lucy’3 Leichtigkeit im Ausdrud, ihre Ge- 

- wandtheit und elegante Kleidung fchüchterten Marie 
ein: Die Heine Rumänin fand immer etwas zu reden, 

wußte über alles ein Wort zu fagen, genau wie Lifa — 
und das vermochte Mariechen nicht zu lernen, das war 
gar zu jehr wider ihre Natur. Deshalb hielten Nadu's 

nähere Befannte Fräulein Horm für ein gutes thörichtes 
Mädchen, felbft ihre Schönheit fiel nicht auf, fie war 
ihnen zu compact und ungvaziös, und ihre Hände, 

mit denen fie jederzeit alle häusliche Arbeit verrichtet - 

hatte, waren breit und unfein und wurden leicht voth; 

früher hatte Mariechen das nicht beachtet, aber jebt 
genirte e3 fie. 

Lifa fühlte genau, wie wenig Ddiefe neue Umgebung 

ihrer Coufine ftand; fie litt eigentlich mehr darunter, als 
Mariechen felbft, und fie fehnte den Tag herbei, an
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dem das Mädchen aus diefer fremden wieder in Die hei- 

mifhe Aimofphäre verfeßt werden würde, obgleich ihre 
Gefellfchaft ihr fehr lieb geworden war. Nadu Dagegen 

fagte: „Laß fie doc bleiben, jo lange es ihr gefällt! 
Sch verfichere Dih, wenn fie Deliu nimmt, fo ift es 
für Beide ein großes Glüf! ch Habe Tante Martha 
darüber gefchrieben, md fie billigt meine Gründe 
und erlaubt, dab Marie nod) über Weihnachten bier 

bleibt.” 
„Warum erfahre ich von all’ dem immer erft hin- 

terdrein ?” fragte Lija ärgerlid). 

„Aber, liebes Herz, ich habe es vollftändig ver- 

geffen! Du meißt ja, wie voll ich den Kopf jebt habe, 

feitvem die Kammer wieder tagt, und ich meine ganze 

Berufsthätigfeit Daneben habe!“ — 

Radu hatte bisher noch nicht gewagt, Mariechen 

von diefem Project zu fpreden, wenn er fie aud) 

vor Anderen oft mit ihrem Anbeter nedte. Cr hatte 

inimer gehofft, daß fi) irgend eine Gelegenheit bieten 

wirde, die e3 ihm erleichterte. Weihnachten rüdte aber 

heran, und damit Lifa nicht von Der Sache redete umd 

alles verdürbe, mußte er felbft e8 thun, fo unangenehm 

e3 ihm war. 

Halb im Scherz, halb im Exnft flug er ihr vor, 

Deliu zu heivathen, e3 wäre ein braver, zuverläfliger 

Mann, der fein gutes Ausfommen habe und fie über 

alles Tiebe. 
Mariechen ah ihn einen Augenblid an. „Das 

Tann doch nur ein fchlechter Scherz von Dir fein?” 

fragte fie.
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„Wie jo? Sei mal vernünftig und fage mir, wie 

Du Dir Dein Leben denfft: Wilft Du nah Berlin 
zurüd, um ganz zu verfauern? Meinft Du, daß Du 
dort einen Mann findeft, Der Div mehr bietet als Deliu? 
Du bift dodh im Stande, über fein Aeußeres fortzu 

fehen ... .* 

Sie fah ihn fo erichroden an, daß er inne hielt. 

„Aber haft Du mich denn nicht mehr lieb?“ 
„Wie fannft Du fo fragen! Gerade weil id) Did 

liebe, möchte ich Dich immer in meiner Nähe haben, 

und das ift nur jo möglich.“ 
„Meine Liebe zu Dir madht don den Gedanken 

an eine andre Heirat unmöglih! Ich bin fo glüdlid, 
alüdlicher als je in meinem 2eben — mir genügt «8, 
in Deiner Nähe zu fein und zu fehen, daß Du mid 
lieb hajt, daß Deine Augen mid) fuhen! Ich bin nicht 
einmal mehr eiferfüchtig auf Lifa, ich weiß ja, hättet 
Du mich eher gefannt, Du hätteft mich geheivathet und 
nicht jie!“ \ 

„Du gutes Kind!” fagte er mit erfinftelter Rüh- 
zung. „Du denfft nit an Dich jelbft, daher muß id) 
es thun: Glaub’ mir, Mariechen, ich bin älter und 
erfahrener al Du; gerade unferer Liebe wegen Fönmen 
wir nicht fo weiter leben, die Leute fangen jet fchon 
an, über Dich zu reden. Du bift zu fehön, und ich Tann 
meine Zuneigung nicht immer verbergen. Hier zu Lande 
geht der Auf eines hübfchen Mädchens jchnell ver- 
loren.“ 

„Aber ich mache mir garnichts daraus, mir find die 
Menfhen und ihr Gerede volljtändig gleichgültig!”
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„Umfomehr bin ich verpflichtet, für Deinen Ruf zu 
forgen! Du mwillft mid doch nicht in die furdhtbare 
Lage bringen, mir vorwerfen zu müffen, daß id) Deine 
Zufunft untergraben habe?” 

„Welche Zukunft?” 

„Zija fängt jest fon an, eiferfüchtig zu werden . 

„D, wie unredht von ihr! Sie, die alles int 
Deinen Namen, fie. . .“ 

„Alles, außer meiner Liebe, denn die haft Du!” 

„And an der habe ich genug, weiter will ich nichts, 
alfo jprih mir nicht wieder von Heirathen . . . ." 

„Doc, id) muß es,” entgegnete er mit leifer Un- 
geduld — 5 war Doch fchredlich, mit fentimentalen, 

unvernünftigen Frauen zu thun zu haben, er wollte fich 
fein Lebtag nicht wieder mit einer Deutjchen einlaffen ! 

„Die einzige Entfhuldigung für meine Liebe,“ fuhr 
Mariehen fort, „ift vollfommene Aufopferung für fie 

und abfolute Treue. Ich fönnte nicht jo glüdlih in 

ide fein, wenn id mir nicht die Richtfpnur gezogen 

hätte: Du liebft zwar einen verheiratheten Mann, und 

das ift nicht nur ein großes Unglüd, fondern aud) eine 

große Sünde, aber Du madft e3 gut, wenn Du nichts 

in diefer Liebe verlangft, wenn Du feiner Frau nie in 

den Weg teittft, wern Du nie verfudft, ihn feiner Frau 

abipenftig zu maden . . . ." 

Kadu wurde ungeduldig, al? das hatte er fchon 

öfter gehört. „Wenn Du glüdlid bift und Dir feine 

Bormwürfe madit, beweift das nur, daß Du etwas ganz 

Natürliches thuft, daß es eben feine Sünde ift. Aber 

wenn Du mich wirklich Yiebteft, würdeft Du auch meinem 

Kremnig, Ausgewanderle. II. 15
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Urtheil trauen, und das lautet: Gei vernünftig umd 

beirathe Delin!” 

Damit bradd er ihr Zufammenfein ab. hm war 

e3 höchft unbequem, daß er auf fo viel Widerftand ftieß; 

fie aber fing an zu weinen und empfand nichts mehr 

von al’ ihrem gepriefenen Glüd. 

Radu behandelte fie die folgenden Tage wie ein 

Kind, das man ftraft, und Lifa merkte, dap irgend etwas 

zwifchen den Beiden vorgefallen fein mußte — Mariechen 

aß nichts, fie wurde ganz bleih und Fam immer mit 
verweinten Augen aus ihrem Zimmer! Lifa jtellte fie 

zur Rede, konnte aber natürlich nichts aus ihr heraus: 

befommen; Nadu murde fein Haus Dadurch verleidet, 

er nahm fogar feine Mahlzeiten nicht mehr daheim ein. 
Seinen Willen aber wollte er durchfeßen und wiirde e3 aud)! 

„Radu hat Dir gewiß von Deliu gefprochen,“ 

fagte Lifa plöglich eines Abends, als fie mit Maricchen 

allein unter der Lampe faß, „und das quält Did. Sc 
finde e3 aud) eine ganz abfurde dee und fann Dir 

nur fagen, daß ich ganz Deiner Meinung bin.“ 
„Deliu will mich überhaupt nicht, ex denkt gar- 

nicht an mid), fo wenig wie ih an ihn!” 
„Nein, Mariechen, da bift Du im Srrthum, er ift 

bis über die Ohren in Did) verliebt — wie follte er 

auh niht? Er fieht und hört nur Dich; aber das 
ift fein Grund, der Did beftimmen darf. hr paft 

garnicht zufammen, und Fri mwinde es gewiß nicht 

gern jehen.“ 
Sa, Frist Marie dachte fo oft mit Bangen 

und Sehnfuht an ihren Bruder, dem fie ‚auf ewig
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entfremdet fchien. Denn ihre Liebe durfte jie ihm nicht 
geftehen, und wenn er um die nicht wußte, waren fie 
einander eben fremd. 

Wie war e3 nur gefommen? Wodurd hatte Radu 
fie fo ganz gefangen? — Einft hatte fie geglaubt, 
Hans Nange zu lieben, aber das war nur Einbildung 
gervejen, eine Eindliche Zuneigung; hätte fie Radu nicht 
gefannt, fie hätte nie gelernt, mas Liebe ift! Sebt 
mußte fie es; aber feit er ihr grollte, mußte fie nod) 

mehr: Er hatte fie nicht Halb jo Lieb, wie fie ihn! — 
Und nun faß feine Frau ihr gegenüber und fuchte ihr 

zu helfen! Wie fonderbar, daß fie Lija lieb hatte, daß 

fie ihr alles hätte fagen mögen, wenn e3 nicht ein 
Verrat an ihm gemwefen wäre; aber Eines fonnte fie 

nicht: mit der heißen Liebe im Herzen einen Andern 

heirathen — das wäre fchmählicher Betrug gemefen! Wie 
follte e$ nur enden? 

„Du armes Mariechen!” rief Lifa aus und zog 

fie neben fich auf das Sophe. „Wie viel befjer, wenn 

Du nie gefommen wäreft! Dies Land macht früh alt, 
und es ift fehwer, hier glüdfich zu bleiben!“ 

Mariehen nidte „Sch bin Do froh, daß ich 

fam ..... Wie es früher in mir ausfah, fan ic) 
mir Schwer noch vorftellen!“ . 

Lifa fehwieg. Sie empfand ein tiefes Mitgefühl, 

fie wußte wohl, was Mariehen Mitt. 

„Slaub’ mir, für Dich ift’S befjer daheim: Du 
follteft Deine Mutter zu Weihnachten überrafchen .....” 

Marie fah fie argwöhnifh an. „Wenn e8 Dir 

lieber it... .. “ 
15*
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„Sag’ das nicht, Du weißt, wie gern ih Die 
hier habe; ich denfe nur an Dein Beftes!” entgegnete 
Zifa warn. 

„sh will mir die Sache mit Deliu doch überlegen,“ 

antwortete fie ausweichend. Der Gedanfe, Radu zu ver- 
lafjen, ihn nie wieder fehen zu jollen, zurüdzufehren 
mit dem jehwmeren Herzen in die alten gewohnten Ber- 
hältniffe, unter Zriß’ und der Mutter Auge — nein, 
dag war zu fchredlich ! 

h 
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2. Bayie. 

    

  

PA 

RE ei nad Eröffning. der Kammer, gegen Ende 
\ I) de3 Novembers, war auch Frefino mit feiner 
ENT jungen Frau in die Stadt zurüdgefehrt. 

Während der furzen Auguftfeffion, anläßlich der Suden- 

frage, hatte er Zo& auf dem Lande bei feiner Schwefter 
gelafjen. 

Er Hatte fih die Ehe nicht halb jo jchön Hor- 
geftellt und begriff fon nicht mehr, wie er je ohne 

308 hatte leben fünnen. Sie aber antwortete auf Lucy’3 
fcherzende Frage, ob Frefino auch fehr herrifi und redit- 

haberifch jei: „Nie hätte ich geglaubt, daß es fo felbit- 
Iofe und zartfinnige Männer giebt!" — Das allerdings 
vergaß fie hinzuzufügen, welch’ reizende Art fie hatte, 
ihm nachzugeben, fo oft er feine Muden befam: E3 war 
einmal feine Schwäde, daß er in Aleinigfeiten gern 
feinen Willen haben wollte; in großen Dingen hatte 

ihn jelbftverftändlih! Wenn fie vorfhlug: „Wir 

wollen vechtS gehen, fonft verfehlen wir umfer Hotel,“ 
behauptete er: „Sm Gegentheil, Imfs!" Und fie that, 
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als ob fie nicht merkte, welchen Umweg fie machten, meil 

er fich geinrt. ' 

Dft hatte er auch darauf bejtanden, Daß fie müde 

fei, wenn fie e8 wirklich nicht war, oder daß ein gemiffes 

Kleid ihe nicht ftünde; und fie freute fi der Fleinen 

Tyrannei, die ja bewies, wie fehr alles an ihr und um 

fie ihn intereflirte. 

Nur wo ihre Herzensüberzeugung beeinträchtigt ward, 

Vehnte fie fih gegen ihren Mann auf. Er hatte von ihr 
verlangt, daß fie den Umgang mit Lifa aufgebe, denn 
Sopholides habe fi) in der Judenfrage als einen ganz 

gefinnungslofen Schurfen beiviefen. 
„Nein, Liebling” — jie nannte ihn immer jo, 

denn fein Vorname Demdtre, in der Iandesüblichen Ab- 

fürzung Mitifa, war für ihren großen Mann gar zu 

findifh —, „das thue ih nicht! Ich Habe Lila jehr 

Yieb, und es wäre fchwarzer Undanf, wenn ich fie jebt 

vernadhjläffigte. Sie wird immer meine bejte Freundin 

bleiben. Wenn mir Frauen unferen Umgang nad) den 
Berfchiebungen der Politik richten wollten, würde unfer 

Haus ja zur Pafjage werden!” 

„Du geicheidtes Mädel! — ‚Zur Rafjage‘ ift ein 

hübihes Wort, und id) mag Dir nicht weiter mwider- 

fpredhers; nur hoffe ich, daß die Sntimität auf die weib- 

liche Hälfte des Sopholidiichen Haufes befchränft bleibt.” 

„Barum verfuchft Du nicht lieber, diefen Sopholides, 

der ja ebenfo begabt wie gemijienfos fein foll, unter 

Deine Botmäßigfeit zu befommen ?” 
„SG Tann nicht, ich bin zu ehrlich — bei der erjten 

Gelegenheit würde ich’8 ihm jagen: ‚Du bift ein Ehurfe!‘”
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„Dann mirft Du immer ein Führer ohne Partei 

bleiben,“ meinte fie lächelnd. „Warum find aber bei 

und gerade die begabten und gefcheuten Leute alle 
harafterlos?” 

Stefino blidte fie von der Seite an — dadite fie 

an ihren Bater? — Nein, denn fie fuhr fort: „Sn der 

früheren Generation war das anders, dafür ift Papa 

ein Beijpiel.” 

Frefino fah den Tag Tommen, wo er ihr jagen 

mußte, daß ihr Bater der charakterlofefte aller Männer 

fei, Daß er citirt wurde, wo eS galt, für parlamentarifche 

Eorruption das prägnantefte Beispiel zu finden, Daß er 

jeden Augenblid bereit fei, fein Baterland dem Meift- 

bietenden zu verrathen, und es fehon oft verrathen hatte! 
Das war der einzige Schatten, der über feiner Ehe 

hing; und fo fehr Srefino fih fchulte, jo oft er fih 

fagte, daß er feiner jungen Frau diefe eine Rüdficht 

fhulde — einmal würde er doch die Selbftbeherrfchung 

verlieren und durd feine graufamen Worte ihr Find- 
liches Herz zerreißen! — War es nicht beffer, Ho& 

gleich die Augen zu öffnen, damit es ein- für allemal 
überftanden war? Konnte e3 einen geeigneteren Zeit 

punft geben al3 den jegigen? 

Da war aber der Arzt, welcher erklärt hatte, daß 

feine Frau fehr gefchont werden müfje, denn troß ihres 

gefunden, blühenden Ausfehens ei fie nicht? weniger 
als fräftig; und der Kleine Erbe follte fen im Mai 

eintreffen! 

Sie wünjcdten fi Beide jo fehr ein Haus voll 

Kinder: Sechs Söhne hatte er jich beim Tieben Gott
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beitellt; fie aber hätte gern. gleich ein Zwillingspaar ge- 
habt, einen Anaben und ein Mädchen. Da er die Sache 
auch vom nationalöfonomifchen Standpunkte anfah, waren 

ihm Söhne die Hauptfache, denn Männer waren es, Die 
dem Lande fehlten! Er erblidte in feinen Söhnen 
immer fon die fertigen Männer; fie fah nur eine 
Fülle lodiger Kinderföpfe um ih herum. 

Nur Eines intereffirte Frefino noch neben feiner Frau: 

- Die Bolitif; ihm mar e8 eine harte Vrobe, daß er jo ganz 
abfeits jtehen mußte. Uber mit den augenblidlichen 
Machthabern und ihren demofratifchen Velleitäten fonnte 
er nicht zufammen gehen, er fah in ihnen eine Gefahr 
für fein Boll, und mit den Confervativen war er feit 

der Sudenfrage verfeindet. Er hätte Numänien zum 

Preußen des Drient3 machen wollen: der Thron follte 

erftarfen, die Armee veorganifirt werden, ein eines, 

aber gejchultes Heer dünfte ihn befier al3 die über- 

trieben großen Maffen halbdisciplinirter Miliz; vor allem 

jedoh mußte mit dem grauenhaften Parlamentarismus 

aufgeräumt werden, welcher Greaturen wie Radu Sopho- 

lives zu Madt und Anfehen fommen ließ und die 

Ihlechten Inftinete der Menge groß z0g! 

Die jeßige Regierung wollte von all’ dem das 

Gegentheil: die Zahl der Deputirten follte vermehrt, 
der Wahlcenfus hevabgefeßt werden — ihr Apdeal war 
nad wie vor die Nepublif unter dem Scheine ber 
Monarchie. est plante fie fogar einen Richterftand, 
der aus Volfswahl hervorging ! 

Srefino wohnte allen Kammerfigungen, faft allen
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polttiiden DBerfammlungen bei, aber immer und überall 
blieb er mit feiner Meinung allein. 

„Denn fie nicht anders wollen, Taf fie nad) ihrer 
Bacon felig werden!” fagte Zoe. 

„Sm Gegentheil, ich werde fie zmangsmeife zu 
meiner Fagon befehren, denn nach der ihrigen fann man 

überhaupt nicht felig werben!” 
„Da wirft Du leider lange warten müfjen, mein 

armer Liebling!” 
„Macht nichts, ich hoffe auf meine jehs Söhne. 

Derweil aber will ich eine Zeitung gründen: ich made 
der Batria den Deliu abipenftig, der ift ein tüchtiger 

Arbeiter, wenn aud) etwas verrüdt — in der uden- 

frage wenigftens, aber die ift ja jest abgethan! Und 
dann machen wir Beide Jagd auf Sopholides; der tritt 

nädjftens in’3 Minifterium ein, heißt es, ijt überhaupt 

das Schoßfind der Negierung — Sn ihm will ich das 

ganze Syftem zertreten, und Deliu wird mir mit Freuden 

dabei helfen, foweit ich ihn fenne!” — 
Deliu nahm Srefino’8 Anerbieten um fo lieber 

an, al3 er fih an der Patria fchon lange unzufrieden 

gefühlt hatte, da er ftets nur als Lüdenbüßer ver- 
wendet ward: befand fich irgend ein vornehmer Herr 

einntal in Gelöverlegenheit, dann ernannte dad Comite 
denfelben zum Chefrevacteur; fobald der DBetreffende 

e3 aber fatt hatte — mas meiftens fchnell eintrat, 

obgleich e8 die reinjte Sinecure war —, dann rüdte 

Deliu wieder für eine Weile an die erjte Stelle. 

Außerdem war’3 oft fehwer, es dem vielföpfigen Comite 

recht zu machen; der Eine fand einen Standpunft, den er
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nicht vertrat, zu fehr accentuirt, ein Anderer nahm es 

übel, daß man die Finanzgebahrung des Staates ohne 

feine Erlaubniß angegriffen — fein Onfel war Director 

im Minifterium; ein Dritter wollte Stimmung für 

Nupland machen, ein Vierter für Defterreich, und über 
die Stellung der Partei zur Krone herrfchte ewiger Zanf: 

Die Hälfte des Comites war innerlich jchon anti- 

dynaftifch und verlangte, daß man heimtüdifche Angriffe 

auf den „Fremden“ machte; Die andere Hälfte Dagegen 

fah, befonders wenn einige der Herren zum Diner bei 
Hofe befohlen oder jonft von den Herrihaften ausge: 

zeichnet worden waren, die Aufgabe der Conjervativen 

in abjoluter Anhänglichfeit an den Thron. Dazmwijchen 

war fchwer durchzufinden. Deliu’s fpecieller Freund, 

George Albuteanu, fümmerte fi zu wenig um die Ver- 
hältniffe der Patria, und Malfaki erfannte einen Mann 

wie Deliu, der fih im Salon nicht heimifch fühlte, nie 
und nimmer als Ebenbürtigen an; infolge defjen hatte 

der Verkehr zwifchen ihnen immer etwas Unerquidliche. 

„Kommen Sie nur zu mir!” fagte Frefino. „Wir 

werben bald den größten Zulauf Haben, wenn auch unfere 
Partei augenblillih nur fünf Mitglieder zählt. — Wie 
wollen wir das Blatt nennen? Auf den Namen fommt 

3 fehr an. Was jagen Sie zum ‚Antivemofraten‘?" 

„Ein allzu negativer Name!” 

„Schade; auch ein Name wie ‚Vernunft‘ zieht 
nit; das wäre font das Nichtige, denn aufer und 

drudt Niemand etwas Vernünftiges! Einen recht pro- 
vocirenden Titel, Deliu, der gleich die Aufmerkfamkeit 

auf fich zieht — denfen Sie ’mal darüber nad!”
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„Das ‚Licht‘ — ‚Der Blig‘ — fo etwas?” 
„Nein, ih fcherzte nur. Der befte Name ift und 

bleibt ein ganz nichtsfagenber: Rollen wir ‚Stafette‘ 
fagen ?“ . 

Dagegen ließ fih nichts einwenden. Deltu war 
überhaupt nicht in redfeliger Stimmung, ‘er fam gerabe 
von Sopholides’ her und hatte aus Fräulein Horn’3 
eigenem Munde vernommen, daß fie nad) drei Tagen 
heimreifen wollte, damit fie das Weihnachtsfeft zu Haufe 
feiern Fünnte. . 

Das hatte ihn förmlich niedergefchmettert, an ihre 

Abreife hatte er nie gedacht — Nein, fie durfte nicht 

fort, ehe er ihr gefagt, was fie ja längft jchon 

wilfen mußte! Und doch, was follte das nuken? Sie 

wollte offenbar feine Frau nicht werden! Sie fam aus 

ganz anderen BVerhältniffen — in fein einfades Leben 

würde jie fi) nicht hidden wollen. Zwar fiel ihm immer 

Anna Schmitt ein, die war au) eine verwöhnte Dame 

gewefen und hatte fi) doch fo leicht in ihr fehwieriges 
2008 gefunden, und Sräulein Horn war viel jünger, 

und er fonnte ihr doch ein ganz anderes 2oo8 bieten als 

dasjenige, gegen welches Anna damals hatte anfümpfen 
müffen! Seine Einnahme betrug wenigitens fechshundert 
Frank monatlich, und mit der Zeit würde er nody mehr 

verdienen! — Sie war immer jo freundlich gegen ihn 

gewefen — ob fie ihn nicht doc) Lieb gerwinnen fünnte? — 
Aber wie follte er den Muth fafien, erpreß darum zu 

ihr zu gehen? E3 war jehr fhlimm, daß alles fo 

plöglih fam; er hatte gehofft, fie würde den Winter 

über in Bufareft bleiben und im Laufe der Zeit ein
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- Sintereffe an ihm nehmen. Nun follte er um ihre Hand 
bitten, ehe er die-Gewißheit hatte, daß jie feine Nei- 
gung erwiederte! E3 ging ihm gegen die Natur, etwas 
zu überheßen, aber abreifen durfte fie jo nicht! — 

Life und Mariechen hatten beide ein paar fchlaflofe 

Nächte zugebracht. Nadu hatte einen Brief von Mariechen 
erhalten, worin fie ihn um eine Unterredung von nur 
zwei, drei Minuten bat. Seine mit Bleiftift an den 

Rand gefchriebene Antwort Iautete: „Du Tennft meine 

Anficht. Handle damah!“ 
Daraus fah fie deutfih, daß er ihrer überdrüffig 

wear und fie lo8 werden wollte — aber e3 gab ja nod 
ein anderes Mittel als Diefe Heirath: Die Heimreife! 

D Gott, was fie litt, da8 Fonnte fie felbft nicht 
ergründen! A’ feine jchönen Worte waren hohl ge: 

wejen, al’ ‚feine Liebesbetheuerungen ein Spiel — Dies 

ganze Fünftliche. Gebäude einer neuen idealeren Welt- 

auffaffung, Das er vor fie Hingezaubert und an das fie 
geglaubt, zerfiel nach ein paar Monaten! Es war mur 

geivefen, um fie zu bethören! Der Boden wich unter 
ihren Füßen, fie fühlte fi haltlos überall — nur 

- fort, nur fort! — Immer jedoch flüfterte ihr eine 
innere Stimme zu: „Du ireft Dich, Du bift ungerecht, 

er. liebt Dich dog!” . 
Sie hatte Lifa eröffnet, daß fie am folgenden 

. Morgen abreifen wolle; als diefe es ihrem Manne 
wiederholte, hielt auch er ihre Abreife für befjer als 

die Heirath mit Deliu; er fagte fi, daß er fie im 
legteren Falle Doch immer auf dem Halje haben und 

die fentimentale Comödie weiter fpielen müjfe.
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Er ging heimlih auf Mariehen’s Zimmer und 
fagte ihr, ja,. fie habe das Richtige getroffen! Schon 
längjt habe er unter Gewiffensbiffen gelitten, aber er 
fei nicht fo ftarf und energifch gewefen wie fie — Die 

Trennung wäre das einzige Mittel, ihre Liebe zu retten! 
Sie gehörten ja doch zufammen, wenn au Hunderte 

von Meilen zwifchen ihnen lägen, und mindeftens ein- 

mal im Sahre würden fie fich wiederfehen! Bei diefen 
Worten hatte er Thränen in den Augen, er bat fie, 
ihm zu verzeihen, daß er fich in den lebten Tagen fo 

Tchlecht gegen fie benommen, e3 wären nur feine Seelen- 

qualen gemefen, die ihn fo verbittert hätten. 

Mariechen meinte bittere Thränen, aber nad) feinen 

berzlihen Worten jhien ihr der Abfhied nicht mehr 

ganz fo fchwer. Der Stachel war von ihr genommen, 

fie fühlte fi) wieder geliebt und war Stolz, ihrer Coufine 

das Dpfer ihres Glüdes zu bringen. 
Mährenodek hatte Deliu fich bei Lifa melden laffen. 

E3 fjhien ihm das Baffendfte, fich zuerjt mit Frau 
Sopholides in Verbindung zu feßen. Lifa wußte gleich, 

mas er wollte, und war fehr genirt und betrübt für 

ihn. Aber. natürlich durfte fie ohne Nüdfprache mit 
Marie nicht entfcheiden, zumal da Deliu fte bat, es 
fogleich zu thun, er wolle auf die Antwort warten. 

Er trodnete ji den Schweiß von der Stirn und 
fah fo errregt und bleih aus, daß Lifa das größte 

Mitgefühl für ihn hatte und auf einmal meinte, e3 
wäre doch fehr nett, wenn Mariechen ihn nähme. 

Sie Hlopfte an Mariehens Thür. Diefe hatte gerade 
ihe weinendes Gefiht an Nadu’3 Schulter gelegt, und,
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er hatte fie auf fein Knie gezogen. „Rühr’ Dich nicht,” 
flüfterte er. „Sch Habe die Thür verjchloffen, als id 
fam. Du fagft nachher, Du habeft gefchlafen und das 
Klopfen nicht gehört!” 

Sn demfelben Augenblid trat aber Lifa ein. Mariechen 
hatte vor einer Stunde, als ihr großer Neifefoffer in’s 
Dimmer getragen wurde, beide Flügelthüren geöffnet und 
e5 verabfäumt, die Riegel des zweiten Flügels mwieder 
anzudrüden; deshalb öffnete fi die Thüre auf den 
leifeften Drud, obwohl Radu den Schlüffel zweimal im 
Schlofje umgedreht hatte. 

Lifa war leichenblaß und fhwantte, als ob fie fallen 
roollte; fchon aber war Radu an ihrer Seite — er hatte 
durd die offene Thüre zwei Zimmer weiter Deliu ftehen 
jehen. „Denf’ Dir, Lifi, diefe Ueberrafhung, Mariechen 
vertraut mir eben weinend an, daß fie num erft, da fie 
abreifen will, gewahr wird, wie fehwer es ihr ift, Deliu 
zu verlaffen! Ich tröjtete fie und fagte, wir Alle hätten 
e3 fommen fehen und hielten e3 für ein großes Gfüd!" 

Lifa war fo überrafcht und erfreut, daß fie den 
peinligen erften Augenblid ihres Eintritts völlig vergaß. 
Mariechen zitterte am ganzen Körper, fie bewimderte 
Nadu’s Geiftesgegenwart und machte fih anfangs gar 
nicht Elar, mit meld” furdtbar bedeutungsvollem Wort ' 
er die Situation gerettet. NRadu erkannte da3 und 309 
feine Frau fort. „Wir wollen fie erft fi fammeln 
und fafjen Laffen und Deliu eine Meile hinhalten. Nad) 
einer Biertelftunde, wenn fie fi die Mugen getrodnet 
dat, gehe ih zu ihr umd bringe fie ihrem Verlobten. 
Sch denke aber, an ihrer Abreife ändert fich nichts, es
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bleibt beim feftgefegten Termin! — Wie wird Tante 
Martha fi freuen, daß wir ihre Tochter ihr als Braut 
zurüdfchiefen!“ 

Mariechen reifte in der That am nächften Tage ab. 
Deliu ftrahlte vor Glüdf und wartete nur auf die Er- 
laubniß von feiner fünftigen Schwiegermutter, um nad) 
Berlin zu fahren. Als Jourmalift Hatte er freie Fahrt 
durch das Land, und für die übrigen Auslagen hatte 
Radu ihm taufend Frank angeboten. Deliu aber hatte 
erklärt, feine eigenen Exfparnifje reichten Hin. 

Seit Frau Schmitt ihm die ganze Summe, die er 
ihr geliehen, zurüdigejchieft hatte, fühlte er fich als Kapita- 
tiiten. Radu wollte er jedenfalls nichts verdanfen. 

12r



  

    

3. Kapitel. 

2; mar ein harter Schlag für Nadu, als ihm 
ganz unerwartet die Gitationen zugeftellt 

%, wurden, aus denen er jah, daß feine Ga- 
lager Betten ihn auf gerichtlichen Wege zur Heraus: 
gabe der. verfprochenen dreimalhunderttaufend Franf 

zwingen mollten. 
Schon bei Beginn des Jahres, nachdem er jenen 

Bergleih mit der Mittwe feines Onkels abgefchloffen 
und jeine halbe Million befommen hatte, mar er von 
ihnen an fein fehriftliches Verfprechen gemahnt worden; 
al3 das nichts fruchtete, Hatten fie ihm gedroht, jogar 
öffentlich in den Zeitungen; Nadu hatte e3 jedod) durd;- 
gefeßt, daß die Nedacteure wegen Verleumdung verklagt 
wurden. Sn der Ueberzeugung, daß fein Advocat diefe 
von vornherein verlorene Sache gegen ihn aufnehmen 
würde, hatte er den Vettern gerathen, feinem Beifpiel 
zu folgen und fih gleichfalls an die Tante zu halten, 
die befaß noch genug! 

Nun, im Mai, drei Tage nachdem er zum Minifter 
der Deffentlichen Arbeiten ernannt morben, erhielt er die 

 



— 24] — 

Mittheilung von diefem Proceß. E83 war ärgerlich genug ; 
mit welcher Freude würden alle Oppofitionshlätter über 
diefe Sadje herfallen! 

Nadu hatte vor jebt mehr als zwei Zahren jenes 
fchriftlihe Verfprecden etwas Teichtfinnig gegeben; follte 
er wirklich gezwungen werden fönnen, mehr als die 
Hälfte feines Vermögens herauszugeben? Sreilih, fo 
lange er zur Regierung gehörte, fonnte e8 nicht fchwer 

helten, in allen Inftanzen zu gewinnen — aber der 
Proceß Tonnte länger dauern als feine politifhe Herr- 
Yichfeit ! 

Die Oppofition regte jih mächtig; feit dem 1. April 

erfchien Frefino’S Stafette, Die es fpeciell auf ihn ab- 

gefehen zu Haben jchien — er fühlte fich dadurch höchft 
geehrt; auch die Tairia verfolgte ihn mit ganz be- 

fonderem Haß als einen Abtrünnigen. War er ficher, 
daß der allmädtige Chef des Minifteriums ihn nicht 
al Sühnopfer den Schreiern der DOppofition preisgab, 
wenn der Lärm zu arg ward? UObnehin war feine 
Stellung feine ganz leichte, aber gerade das hatte ihn 
gereizt, und da er Geld genug zum Leben befaß, hatte 
er fi) nichts daraus gemacht. Wie aber, wenn biefer 

Rücdhalt ihm erjchüttert oder gar geraubt wurde? 

Mit wen fonnte er fi) berathen ? Mit Niemand 

außer mit George Mlbuteanu, der, wenn er aud nicht 

wie Radu direct zur Negierung übergegangen wat, ich 

do dur ihn fo weit beeinfluffen ließ, daß er immer 

nur milde Oppofition machte: Das und vieles andere 

verdanfte Radu feiner unerfhöpflichen Aufmerffamteit 

gegen Lolo, der er den ganzen Winter den Hof gemadht, 

Kremnist, Ausgewanderte. II. 16
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mit der er. ausgeritten, für die er alle Mühen des 
Theaterregifjeurs und Schaufpielers auf jich genonmen 
hatte, und in die er anfing, fich zu verlieben! 

Sie war von einer gejchidten Kofetterie, Die er be 

mwunderte; er wußte, daß fie e3 darauf abagejehen hatte, 
ihn vafend verliebt zu machen — mur, weil & ihr 
Scherz machte, und er ging mit fehenden Augen in 
die Falle! Er hatte fi) nichts leichter gedacht, als mit 
diefer ‚Zigeunerin‘ ein Verhältnig anzufnüpfen, ihr ftand 

ja die grobe Sinnlichkeit auf dem Geficht gefchrieben! 
Nun aber Hatte er gefunden, daß fie viel raffinivter 
war, ald er geglaubt, und nad einem halben Sahre 
heißefter Ummerbung mar er feinen Schritt meiter ge- 
fommen. 

Er beargwöhnte bald Diefen, bald jenen als ihren 
Liebhaber und jagte e3 ihr in’s Gefiht. Sie ladite 
dann und antwortete: „Vielleicht! — Einen verheivatheten 
Liebhaber nehme ich jedenfalls nicht!” 

„Warum nicht?” - 

„Weil ih, nicht Zuft Habe, nur zur Aushülfe zu 
dienen!“ 

Der Ton, den fie gegen ihn anfchlug, war fo 
eynifch freh, daß Radu fih wunderte, wo eine Dame 
der Gefellichaft das gelernt hätte. 

Lifa mertte von all’ dem wenig; fie war feit Be- 
ginn des Jahres fehr Teidend gewefen; ein Huften, der 
fie an’s Zimmer feffelte, gab Radu die befte Gelegenheit, 
ih zu amüfiren. Manchmal wurde fie bitter md beftig 
und hielt i5m vor, daß aud) fie.dod ein Recht am ihn 
habe; Nadu aber erwiderte meiltens, er bebauere das‘
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ja mehr als fie, denn nichts wäre ihm angenehmer als 

ein ftiller Abend an ihrer Chaifelongue. Einmal jedoch, 
meinte er: „Du haft Div immer ein Kind gewünfcht — 

ih nicht, wie Du Di) wohl erinnerft: Nun fiehft Du, 
mas Du davon haft! ES ift ja eine Duälerei, fol’ 
en Zujtand!“ 

„Aber der Huften hat damit nichts zu thun!” 
‚ „Gewiß, denn wenn Du fonjt gefund wäreft, fönnte 

ih Dich mwenigftens nad Stalien bringen; unfer rauhes 
Klima ift Div nicht zutwäglih; Dazu haben wir dies 
Zahr einen ausnahmsmweife ftrengen Winter!” 

Zifa zeichnete fehr viel und fing aud) wieder an, 
mehr Clavier zu jpielen ; fie nahm fogar Unterricht, denn 

fie wollte fih für ihr Kind bilden. Das Haus, das 
fie jeßt bewohnten, war ihr Eigentfum, und Lifa be- 
malte un Zaufe des Winters Thüren und Täfelung mit 

Blumen und Arabesfen;. ihr Mann hatte daran viel 
Freude und brachte ihr auch Vafen und Krüge, jo dap 

fie fehließli) eine außerordentliche Fertigkeit darin er- 

langte und hödhft gefehmadvolle Dinge componirte. — 

Das fei das befte Heilmittel gegen ihre Eiferfucht: 

fo nannte Radu jede Bechwerde feiner Frau über ihr 

vieles Alleinfein. — — 

Nun war Lifa’3 Kindchen geboren, gerade am 

erften Mai, an demfelben Tage, an dem Mariehen in 

Berlin mit Deliu Hochzeit hielt! Und Nadu mar fo 

glüdlich,, einen Sohn zu haben, daß Lifa ganz gerührt 

war. Es war doc der fehönfte Tag ihres Lebens, wenn 

fie fi) auch fehr f wach fühlte und alles nur halb jah, 

hörte und fühlte vor der merfwürdigen Benommenbeit, 
16*
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die fie beherifchte. Statt, wie fie erwartet hatte, von 
heftiger Leidenfchaft Ducchbrauft zu fein, empfand fie 
nichts als ein einjchläferndes Friedensgefühl. Sie war 
fo froh, allein zu fein mit ihrem Rinde in dem dunflen 

Gemad, fie wollte nie mehr hinaus in das Licht des 
fremden Lebens: nur ihrer eigenen Mutter gedachte fie 
noh, und troß des wunderbaren Glüdsgefühls tropften 

ihre Thränen leife auf das Kiffen herab. So mollte fie 
e3 durch’8 Leben halten, für ihr Kind fic) im geiftigen 
Reiche ein friedliches Gemadh bewahren, in dem fie immer 
zu Haufe war; fie Beide gehörten zufammen, mehr als 
alles andere! 

Aber Die Tage vergingen, fie wurde Fräftiger, und 
mit der Kraft fam wieder, was fie für immer erftorben 

geglaubt: ihr Wollen, ihr Sehnen, daß mandes anders 
wäre an Radu! War fie nun Doch diefelbe geblieben troß 
de3 Bauberlandes, das fie durchwandelt, durd Schmerz 
und Bein in’ Paradies? War e8 fein veinigendes 

Fegefeuer gewefen? War ihre heiße, heiße Liebe für 

Radu, das Sehnen, ihm einzig und alles zu fein, 
immer noch da? 

. MUS die Wochen vergingen, wie fehnte fie fih 
zurüd nad) der Dafe geiftiger Ruhe, die ihr das Kranken 
zimmer gewefen, aber wie muchs zugleich in ihr das, 
was fie anfangs in fich vermißt, das leidenfchaftlige 
Muttergefühl! Sie nährte ihr Kind felbft, fo heftig 
Radu Dagegen proteftirt hatte: Er wäre auch Durcd 
eine Amme groß gemacht worden! Sofort nad) ihrer 
Genefung mußte fie des Kindes wegen die heiße Stadt 
verlafien; Nadu Hatte ihr eine halbe Etage des Hotels
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in Sinaja gemiethet, er war auf vornehmes Auftreten 

fehr bedacht, hatte ihr fogar ein paar Pferde und zwei 
Magen — einen gefehlofjenen und einen offenen — hin- 

gefchiet, und er hielt darauf, daß fie außer Kinderfrau 

und Sungfer noch einen KRammerdiener mitnahn: Go 
gehöre e3 fich für die Frau eines Minifters! 

Vorher war die Taufe des Kindes gewefen; Pathe 
war Nifipesfu, und der Bifchof hatte den Heinen Alerander 

zur großen Verzweiflung feiner Mutter dreimal jo tief 
unter das Waffer getaucht, daß er beinahe erftict wäre. 

Sie Hatte leife gehofft, daß Nadu ihn proteftantifch 

taufen Iafjen würde, denn die orientalifhe Taufe däuchte 

ihr gar zu barbarifch — Gott fei Danf, nun war fie 

überjtanden! 

U, ihr Heiner Sohn war ein fehr vermöhntes 

Kind, und fie eine fehr umnvernünftige Mutter; man hatte 

ihm alle Kinderunarten faft fünftlid anerzogen. Cr 

hielt nie feine Stunden inne, fchlief nie ein, wenn man 

ihn nicht im Arm herumtrug, und legte man ihn endlich 

in fein Betten, dann machte er gleid) wieder auf! 

Lifa Tieß fi mit Wolluft quälen, fie meinte, dazu habe 

fie ja ihre Araft; fie fannte feine Ruhe mehr, wmeber 

bei Tag nod) bei Nacht. Dabei wußte fie genau, daß 

alle erfahrenen Mütter fie fehelten würden, aber das 

Kind gedieh, und das war dod) die Hauptjahe. Sie 

freilich quälte fi furchtbar mit allem möglichen Efjen 

umd Trinken, um genug Nahrung für ihn zu haben, fie 

febte nur in diefem Gedanken und fie fühlte ihren Hori- 

zont jo begrenzt, daß ihr die fleinen Erlebniffe der 

Kinderftube welterfüttend fchienen. „Du bift ein
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bischen verdummt; Fein Wunder, Du Tchläfft ja feine 
äivet Stunden hintereinander !” fhalt Rabu, ver fie 
wödentlid einmal bejuchte und dem fein Kind merk: 
würdig einfältig erfchien ; er hatte gemeint, mit drei 
Monaten müßte e8 fon das fein, was andere mit drei 
Sahren ! 

Zu ihrem großen Echred erfuhr Lifa, die bis dahin 
feine Befannten im Hotel gefunden und ih von Allen 
feen gehalten Hatte, daß ihre alte Freundin, Frau 
Albuteanu, im Augujt mit ihrem Enfelen auch nad) 
Sinaja fommen würde, denn Lolo und ihr Mann reiften 
nad) Trouville, wo fie fi) mit Radu, welcher vorgab, 
in Paris zu thun zu haben, ein Rendezvous gegeben. 
Frau Albuteanu hatte Brineipien für alles, befonders 
für die Pflege feiner Kinder, und Lija wußte, daß ihr 
eigenes Syjtem feine Gnade vor den Augen der ftrengen 
Dame finden würde. hr angefündigtes Cintreffen 
Ihien Lifa fo wichtig, daß fie darüber den Abjchied von 
Radu, der doch auf jechg Woden in’s Ausland ging, 
garnicht fo fchwer empfand, und als Radu wieder in 
die Stadt zurüdfuhr, fagte er fih: „Man muß ben 
Frauen zu thun geben, wenn man Ruhe haben und 
feine Selbjtändigfeit jich bewahren will — Die richtige 
Arbeit für deutfche Frauen find offenbar Kinder!” Er 
freute fi auf feine Reife, denn in Bufarejt war die 
Atmofphäre für ihn eine fehr drüdende geworden. 

Deliu war Ende Mai mit feiner Frau zurüd- 
gefommen; wenn Rabu aber geglaubt hatte, daß Mariechen 
fich Die Leidenichaft für ihn unvermindert bewahrt hätte, 
fo fah er fich jehr enttäufcht, denn während des halben
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Jahres feit ihrer Verlobung hatte fi in ihr ein. großer 

Unfhwung vollzogen: fie hakte Radu jebt ebenfo, mie 

fie ihn früher geliebt. Freilich war e ein Haß, der 
verfchmähter Liebe fehr nahe Fam; fo dachte wenigjtens 

der argmöhnifhe Deliu, wenn fie wieder und immer 

wieder von Radu fprad und fich die Artikel, Die ihr 

Mann gegen ihn fehrieb, von ihm überjegen ließ. Sie 

verzieh es Nadu au nicht, daß er Minifter geworden 

und in der Welt vorwärts gefommen war, und felbit 

gegen Lifn gab ihr das ein feindfeliges Gefühl. 

Dabei fing fie an, jich mit ihrem Leben aus- 

zuföhnen, und e8 war gut für fie, daß Deliu nicht 

veih war, denn fo blieb ihr mande Arbeit in Küche 

und Haus, die fie immer gern verrichtet hatte. Dadurch 

wurde ihr die erfte fchwere Zeit der ohne Liebe einge- 

gangenen Che etwas erleichtert; e3 gab fo viel, worüber 

alle Adıtung vor ihrem Manne ihr nicht Forthalf. Frih 

hatte gut reden, wenn er immer jagte, Deliu habe ein 

ausgezeichnetes Harz und fei ein goldtreuer Charakter — 

Eie follte eben feine Frau. fein! 

Deliu liebte fie abgöttifh; wie beforgt war er 

immer um fie, wie geriet) ev außer fi, wenn fie ein 

trauriges Gefiht machte oder Kopfichmerzen hatte! Er 

war dod ein anderer Mann, als diejer felbftfüchtige, 

feige Nadu, der fie einfach aufgeopfert hatte! 

Radıı merkte natürlich) Die veränderte Stimmung 

feiner Coufine gleich am erjten Abend, mo er fie liebens- 

wiürdiger Weife mit Blumen und Bonbons empfing. 

Sie hatte nur vorwurfsvolle Blide für ihn, und als er 

am nächften Tage zu einer Zeit wiederfam, wo Deliu
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nicht zu Haufe war, empfing fie ihn fo ungefchidft un- 
freundlich, mit fo vielen fpigen Nevensarten, daß er fi 
vornahm, nicht wieder zu fommen. Vorwand genug gaben 
ihm die Artikel, die in gehäffigfter Weife aus Deliu’s 
Feder in die Stafetta floffen, und als Mariechen, der 
e3 jchließlich doch fehmerzlich war, ihn garnicht zu fehen, 
ihn fchriftlich fragte, warum er nicht fäme, bedauerte er 
fühl und überfandte ihr ein Exemplar der Stafetta. 
Auf einen zweiten Brief antwortete er garnicht. Mit 
Erbitterung fühlte er, wie fih von Deliu und Frefino als 
Mittelpunften aus eine gehäffige, feindfelige Stimmung 
gegen ihn verbreitete, die ihm THlteßlih nicht ganz 
gleichgültig fein Fonnte, Für's Erfte zwar entzog er fid) 
derfelben duch feine Reife in’3 Ausland, aber nad) 
feiner Heimkehr mußte er ein Mittel Dagegen ausfindig 
machen. 

Ahnungslos Tud Life ihre Coufine zu fih nad 
Sinaja ein; fie erfuhr eine fühle Ablehnung: Mariechen 
dürfe ihr Haus und ihren Mann nicht verlafjen. — Sn 
Wirklichkeit aber war e3 der Neid, den Mariechen em- 
pfand, fo oft fie daran dachte, daß Lifa’s Mann 
Minifter war, während Deliu ohne gefellfchaftliche Stel- 
lung, ein bloßer Sournalift, fih mühfem durch’s Leben 
quälen mußte. Er meinte zwar, wenn er, der immer 
noch aus dem ungarifchen Unterthanenverbande nicht 
ausgejchieden war, erft das rumänifche Indigenat er- 
morben hätte, würde auch fein üußeres Anfehen wachen; 
dann fönnte er fich felbft die höchften Staatsämter und 
Wirden zugänglic machen ! 

Eigentlich aber fühlte ih Mariechen, abgefehen von
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verbitternden Vergleichen mit ihrer äußerlich begünftig- 
teren Coufine, in ihrem Haufe fehr wohl. Deliu 
hatte ein Eleines neues Häuschen auf der Anhöhe hinter 
dem Gismigiu gemiethet ımd e3 auf das Zierlichite 

eingerichtet. Er liebte Ordnung und Zierlichfeit, und 
wenn er auch vorfichtig war und nie über feine Mittel 
binausging, hatte er doch etwas fehr Hübfches hergerichtet. 
Befondere Freude empfand Mariechen über den Fleinen 

Garten, der das Haus umgab, und über ihren Hühner- 

hof. Sie, die feit Jahren in einer Großftadt gemohnt, 

fand Hier ihre Kindheiterinnerungen an die fleine Hei- 

mathaftadt wieder. Deliu felbjt hatte den Hühnerftall 

gebaut, jogar die Thür davor fhön gefhnigt, und 
auf die Weinlaube im Garten, in melder fie während 

des Sommers ihre Mahlzeiten einahmen und von der 

aus fie einen fehr fehönen Blid auf die Stadt hatten, 

feßte er eine Fleine Mühle, die fih im Winde drehte. 
Wenn die drei Zimmer des Häuschens au Flein 

waren, fo waren fie doch fühl, weil zwei große Afazien 

fie befchatteten; Mariechen fand die Hite gamidt fo 

unerträglid. 

Tags über war Deliu nit zu Haufe; er theilte 

feine Zeit zmwifchen der Nedaction und George Albu- 

teanu, fo lange leßterer in der Stadt war; von fünf Uhr 

an war er aber frei, und dann arbeiteten, pflanzten und 

begofjen fie in ihrem Gärten. Sie pafiten Beide jehr 

gut zu einander in ihrer peinlichen Drdnungsliebe und 

ihrer Freude am Haufe. Das Ezimmer hatte Deliu 

ganz rumänifh, mit Teppichen, Krügen, Scilfdeco- 

rationen, Bauerntruhen und weißen Möbeln eingerichtet;
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dagegen fanden in den beiden andern Zimmern nur 
gejhnigte Eichenmöbel, für die er große Vorliebe 
begte. Schon feit mehreren Jahren hatte er, wenn ein 
Haus auf Abbruch verfauft ward, alte Eichenbalfen er- 
fanden — in früheren Zeiten baute man verfcimwende- 
vifcher und folider —, und aus diefen Balken hatte er 
fih, immer jo meit fein Geld reichte, Möbel fchnigen 
fajien. 

Mariehen empfand mit jedem Tage mehr Anhäng- 
lichkeit an ihn. Sie hatte ein veizendes Heim und 
war ihm dafür von Herzen dankbar; mehr fchien er 
auf nicht von ihr zu verlangen. 

E3 war ein Ereignig in ihrem Haufe, als die eriten 
Küchlein ausfrohen, dann als das Gras zum exften 
Male gemäht wurde, als die Rofen zum zweiten Mal 
blühten! Sie freuten fi) Beide wie die Kinder darüber. 

Verkehr hatten fie wenig. Sein College Veliy, der 
mit ihm zur Stafetta übergegangen war, fprach fein 
Wort Deutfb, und wenn er auc, öfter Fam, um mit 
Deliu zu fpeifen, fo mar das doch Feine große Abmwed;3- 
fung, denn Mariechen hatte troß ihres guten Willens 
jehr wenig Rumänifch gelernt und fpräd e3 garnicht. 
Shr Mädchen war eine Sädhfin aus Siebenbürgen und 
diente ihr als Dollmetfcherin , wenn ihr Mann nit 
zu Haufe war. 

gu Frefino’3 hatte Deliu feine Frau nicht ge 
bradt, 308 Frejino lag zu der Zeit, al Mariechen 
in’3 Sand Fam, fchwer Frank darnieder nad) der Geburt 
ihres erften Kindes, das tobt zur Welt gefommen war;
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und jobald jie fi in der Beflerung befand, reifte fie 

auf’3 Land in die Moldau. 
Als Frefino im September in die Stadt Fam, 

um ji) einmal perfünfic nad der Stafetta umzufehen, 

trug er Deliu auf, die Artifel gegen Sopholides wieder 
aufzunehmen; derjelbe jei aus Paris zurüdgefehrt und 
habe auf dem Heinmmege in Berlin wegen des Anfaufs 
der Strousberg’fhen Bahnen allerlei Vereinbarungen ge . 
troffen, Die ihm nicht fauber erfchienen. Der Anfauf 

der Bahnen, jo fehr man in Deutjchland darauf hielt, 

war in Numänten hödjt unpopulär und ließ jih als 

Dppofitionswaffe gut verwerthen. 

Deliu war ganz damit einverftanden. Sn feinem 

Redactionslocal gab e3 aber allzuviel Störungen, des- 
halb nahm er fich vor, den Artifel gegen Radu Abends 
zu Haufe zu fohreiben. „Sch mwünfdhte, ich Fünnte e3 

tun!” rief feine Frau aus, als er ihr davon erzählte. 
„Sch Fenne ihn doc beffer, als ihr Alle!” _ 

„Unfinn!” antwortete er gereizt; e3 ärgerte ihn 

immer, wenn fie foldhe Andeutungen madte. „sch Tenne 

ign jehr viel länger, ich werde einmal fein ganzes öffent 
liches Leben, von Anfang an, vor das Publicum bringen — 

unter der duchfichtigen Form eines Märcdens —, mahr- 

heftig, das wird prächtig werden!” 

„Vergiß auh nit, Daß er jedes unfhuldige 

Mädchen, das feinen Weg freuzt, mit feiner Liebe ver- 

giftet .. . .” 
„Marie,” unterbrah er fie, weiß vor Zorn, 

„lag’ das nit nod einmal, jonft gehe ih hin und 
ra erwürge ihn!
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Sie erfhraf und verlieh dag Zimmer. Er ging 
in feiner Stube auf und ab, dann feßte er fi und 
begann mit der ftereotypen Einleitung des rumänifchen 
Märdhens: „ES war einmal, mas einmal war, denn 
wäre «3 nicht gewefen — dann glaubte e8 Niemand!” 

Deliu’s Natur barg nicht viel Gift in fih, und 
die pifanteften Artikel, die man ihm zufchrieb, rührten 
alle von Frefino felbft her; aber ‚heute war er außer 
fih. D, diefe ewigen Andeutungen feiner Fran, wie 
verbitterten fie ihm das Leben! Und indem er zuvüd- 
dachte, eriwachte der ganze Haf mieber, den er feit jener 
Mondnadht auf Sopholides geworfen, in welcher er ihn 
an Frau Schmitt’S Teeres Haus hatte Hopfen fehen. 
„Es muß einmal zwifchen una ausgetragen werden, fo 
fann e8 nicht bleiben!” murmelte er vor fih hin und 
milchte fi den Falten Schweiß von der Stirn. Wieder 
Iprang ex auf, um hin und her zu wandern. 

Weder er no Mariechen Ihliefen in diefer Nadi, 
obgleih Beide fi fo ftellten. Sie machte fih Vor- 
twürfe, ihren guten Mann gefränft zu haben, und fand 
do nit das erfte Wort, um es ihm abzubitten; fie 
hatte zum exften Wale Angft vor ihm, und ihr fiel ein, 
daß Radu einmal gefagt: Deliu jet im Grunde eine un- 
gebändigte, wilde Natur, der Sohn rumänifcher Bauern! 

Um zwei Uhr Nachts brad ein furdhtbares Ge- 
mwitter los; Mariechen f &hrie bei einem Tnatternden Donner: 
Tchlage Yaut auf, [prang aus dem Bette und rief: „Es 
hat eingefchlagen!" — Deliu machte Licht, und Beide 
Hleideten fi) an. Er fhaute hinaus, fonnte aber nichts 
entdefen. Exft am nädften Morgen fahen fie, Daß eine
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der jhönen Afazien auf Dem Hofe ganz gefhwärzt und 

welt war, der Blig war an ihr entlang in die Erde 

gefahren. 
Sie tranfen ihren Kaffee in der Laube, denn Der 

Morgenwind hatte fon alle Feuchtigkeit aufgefogen; 
Deliu war ganz befonders freundlich und zärtlich gegen 
feine Frau, und ihr ftanden vor Dankbarkeit darüber 

die Thränen in den Augen. 
Der Artikel gegen „Nadides”, wie Deliu den Held 

feines Märchen getauft hatte, erfchien in der Donners- 
tagabend-Nummer mit der Ueberfchrift: „Wie man e3 
anfangen muß, um Großmweffir zu werden!” 

Frefino hatte Schon Mittags im Hotel für den 

Artifel Neclame gemacht, er fand ihn ganz famos, und 

am Freitag Morgen war die Nachfrage nad) der Stafetta 

auf der Strafe fo groß, daß eine neue Auflage der 

Nummer gemadjt werden mußte. 

Radu befam viefelbe fchon am Donnerstage, ‚als er 

von feinem Minifterium auf die Chauffee fuhr. Dort 

war ex jeßt regelmäßig zur Corjogzeit zwifchen vier und 

fechs Uhr zu finden; e8 machte ihm Zreude, fic) zu zeigen 

und die vielen devoten Grüße, die dem Minifter galten, 

als Trophäen einzufammeln. Er lag dann zurücigelehnt 

in feinem Wagen, mufterte die Damen mit impertinenten 

Biden und lächelte in fredher Selbftgefälligfeit. Heute 

entfaltete er vor Aller Augen feine Zeitung und jchien 

fi vor Lahen zu jhütteln, als er den Artikel immer 

wieder las. Dabei dachte er nach, wie ber Hieb zu 

pariren fei: die ganze Zweidentigfeit und Hinterlift 

feines Verfahrens beim Procek gegen die Tante, feine
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ganze Faljchheit in der Yudenfrage, feine Beziehungen 
zu Schmitt’s, alles fand er hier mit bitterem Hohne 
gegen fih gefchleudert, in einer Forn, die er Deliu 
garnicht zugetraut hätte. 

E3 gab verfchiedene Weifen der Rade, aber feine 
fhien ihm die richtige. Sollte er ven Kerl wifjen 
Yafjen, daß er mit feiner Frau eine Liebesbeziehung ge- 
habt, und ihn dadurch nieberfchmettern? Wenn er das 
jo unter der Hand verbreiten Tieß, Fonnte dadurch fehr - 
wohl Deliu’s Haß gegen ihn Erklärung finden; es 
öffentlich fagen, mar jedoch bevdenflih — nicht etwa 
wegen der Schuftigkeit der Handlungsmeife, fondern meil 
er dafür mit feiner Haut einftehen mußte! Er hatte 
nod nie ein Geheimniß aus jeinen Liebesbeziehungen 
gemadt, denn die Ehre einer Frau war ihm nichts, 
jobald feine Eitelkeit aufgerufen wurde; nicht einmal 
ein wenig Dankbarkeit bewahrte er ber früheren @e- 
liebten, und jeder neuen Maitreffe erzählte er von den 
früheren. . 

Vlöglih hatte Radu gefunden, was er braudte: 
Deliu war ja ungarifcher Unterthan! 

Sofort fuhr er aufs Minifterium des Snnern, 
dann zur Polizeipräfeetur und von da zur öfterreichifchen 
Gefandtigaft.



  

4. Kapitel. 

        

ter jiebenbürgifche Sournaliften waren es, Die 

} des Landes verwiefen wurden, unter ihnen - 

SE Deliu und Veiiy, Die Nachricht durd- 
eilte wie ein Lauffeuer die Stadt. Deliu war der 

Ausweifungsbefehl auf der Nedaction zugeftellt worden 
mit der Berfehärfung, innerhalb 24 Stunden die Stadt 
zu verlaffen und zu erflären, mohin er fich begäbe. Er 
entgegnete fein Wort. Der Polizeioffizier wiederholte 

feine Frage. „Weiß ih, wohin?“ ftieß er heraus. 

„Rad Rronftadt meinetwegen!” 
Dann padte er jeine Papiere zufammen, langfam, 

wie im Traum, und verließ das Büreau, ohne Adieu, 
ohne ein Wort zu der Eollegen. Er hatte zuerft zu 
Frefino wollen, traf Diefen aber auf der Straße. 

„Sch fuchte Sie!” fagte Frefino. „Sit es wahr? 

Sind Sie fein rumänifcher Unterthan?" 

„Meine Petition Yiegt feit Drei Jahren im Büreau 
der Kammer,” verfeßte er bitter, „aber votirt bin ic) 

nicht — Sfaakf Levy und Levy Herfh jind’s, weil fie 

beftochen haben, aber ich, ein geborener Rumäne..... “
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„Wohin gedenken Sie zu gehen?“ fragte Fre- 
fino fur. 

„Weiß nicht, Herr,” entgegnete er, ftehen bleibend. 
„weiß nicht ein noch aus, ih hab’ ja eine 
Srau!..." Er griff fi) nad; dem Kopfe. „Sch bin 
ganz verwirrt,“ fügte er Hinzu. 

„Machen Sie fid, feine unnöthigen Sorgen, Deliu, 
wenigftens feine Geldforgen, ich ftehe für alles. Wenn 
die Drdre nicht zurücigenommen wird, gehen Sie einft- 
weilen nad) Kronftadt; jelbftverftändlich beziehen Sie Ihr 
Gehalt weiter, und alle Koften nehme ich auf mid, 
Was fann ich jet für Sie thun ?” 

„SG danke fehr, nichts, ich muß erjt zu meiner 
au... ." 

„sh verfude, was ich Fann, um wenigjtens für 
Sie den Befehl rückgängig zu maden!" Damit fchwang 
er fi in einen Wagen, und Deliu ging langfam nad) 
Haufe. 

Man hatte ihn zuerft in feiner Wohnung gefudt, 
und Mariechen war troß ihrer Unfenntniß der rumäni- 
hen Sprade dur den Volizeilientenant auf das Hef- 
tigfte erfchrect worden. Wollte man ihren Mann ges 
fangen nehmen? Sie hielt in diefem fremden Lande 
alles für möglich und fühlte fih wie verrathen und ver- 
Tauft. Sie blidte ängftlih alle Augenblide die Straße 
hinunter. Natürlich ding die Sade mit diefem Angriff 
auf den Minifter zufammen, davon war fie über- 
zeugt! — 

Endlich fah fie ihren Mann den teilen Weg ber- 
auffommen. Sie ftürzte ihm bis auf die Straße ent-
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gegen. „Gott fei Dank, Du bift nicht gefangen, Gott 
fet Dank!” und fie Hammerte fih an feinen Arm und 

begann Beftig zu weinen. hm that ihre Erfchütterung 
fo wohl, wie nichts Anderez auf der Welt. 

„Sg bin frei — nur zu frei, fo wie der Vogel 

in der Luft!” fagte er lächelnd, während fie in’s 

Haus traten. 

Seine Verzweiflung fehien fih in eine Art Galgen- 
humor verwandelt zu haben, als er fah, wie faffungslos 
feine Frau war. „Alles um mich!” chluczte fie. „Was 

fol nun aus una werden? D Miron, ih bin an 

allen fchuld !” 
„Gewiß nicht, Mariehen, was haft Du damit zu 

thun ?“ 

Sie jchwieg, da fie an feine Erbitterung von gejtern 

Abend dachte. 
Deliu mufterte alle Gegenftände: was verfauft, mas 

mitgenommen werden müßte; ev verjtand jich Darauf 

und mit wehmüthigen Lächeln erinnerte er fi) jener 

Auction, die er fon einmal unter ganz ähnlichen Um- 

jtänden in Anna Schmitt’3 Haufe abgehalten hatte. 

Mariechen hätte am liebften alles mitgenommen, 

fie trennte fi) fchwer von dem liebgewordenen Hausrath, 

und er gab ihr in den meiften Dingen nad); da er aber 

ion am folgenden Tage mit dem Vieruhr-Zuge fort 

mußte, ward beicloffen, daß Mariechen zurüdfbliebe, 

um das Einpaden und Wegjhiden der Möbel zu 

leiten. 

Da kam Frefino. Er hatte Frau Deliu no nidt 

gefehen und war überrafht über die fchöne, ftattliche 

Kremnis, Ausgewanderte. IT. 17
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“ Erfcheinung, die ihn in der Figur an feine geliebte Zoe 
erinnerte. Es war ein Augenblid, wo Mariechen nieder 
Gene noh Menfchenfcheu empfand, und der immer ala 

jo hodnäfig verfchriene Herr Frefino imponirte ihr gar- 
nit. Sie theilte ihm ihren eben gefaßten Beichluf 
mit, er aber. meinte, das fei feine Sorge, Frau Deliu 
jolfe ruhig mit ihrem Manne abreifen; bei ihrer Un- 
fenntniß der Sprache würde fie ohnehin von geringem 
Nusen beim Paden fein. Sie jedoch hielt es für unter 
ihrer Hausfrauenwürde, daß fie alles ftehen und Yiegen 
lafjen und davongehen jollte; fie nahm gem an, da 
er ihr Hülfe fhidte, aber dableiben müßte fie dod). 

Srefino fagte nicht, daß er nichts hatte ausrichten 
Fönnen, um den Befehl rüdgängig zu machen, allein aus 
feinem Schweigen erfah "Deliu, daß es hoffnungs- 
los mar. 

Nahdem Frefino Abjchied genommen, jebte fi) das 
Ehepaar traurig in die Laube, in der die Trauben fon 
größtentheils veif waren, und fahen auf ihren Tieben 
Heinen Garten. „Ob mir die Nofenftöde wohl mit- - 
nehmen dürfen? Wir haben fie doch gepflanzt,” fragte 
Mariechen fchluchzend. 

„Laß fie,“ erwiderte er, „laß fie; man foll merken, 
daß hier ’mal anftändige Menfchen gewohnt, haben, 
die auch Blumen lieb hatten.“ 

„Die Hühner werde ih morgen früh verkaufen 
lafjen, aber das fchöne geihnigte Stallthor, das nehmen 
wir mit,” Sie fprad) noch von allen einzelnen Gegen- 
ftänden und Bat ihn, hinaufzuffettern und die Heine“ 
Mühle abzunehmen: er Ihmwieg, „Weißt Du,“ beganıı
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er nad langem Brüten, „Daß e3 gewiß zu unferm Beften 
it? E3 ift fehr fehwer, aber gewiß zu unferm Beften ! 

Wir gehören nicht hierher. Wir denken und fühlen 
anders, al3 man hier zu Lande benft und fühlt!" 

„Aber Du bift Doch auch Numäne?“ 

„Sa, allein ih Habe alle Slufionen über mein 

Land verloren; wenn ein Grieche, wie Diefer Sopho- 

lides — dod) wir wollen nicht über ihn fpredden.” — 

Am Morgen padte Mariechen einen Koffer für 

Deliu mit feinen perfönlichen Bedürfniffen, Frefino Lam 

wieder und bradte ihm Taufend Frank für Die erften 

dringendften Ausgaben. „Es ift Fein Gejchent,“ fagte 

ex, „ih bin es Shen fchuldig, dem Sie haben es doch 
für mich und in meinem Blatte gethan! Wären Sie 
an der Patria geblieben . . .” | 

„Sch nehme e8 als ein Darlehen.“ 

„Biehen Sie alle Wechfel auf mid, Deliu, es it 
nur meine Pflicht und Schuldigfeit!” 

Es war Deliu doch leichter zu Muthe, als er das 

Geld in der Tafche hatte; die Hälfte ließ er feiner Frau. 

An Kronftadt würde er fi) gewiß dur) Unterricht bald 

eine Stellung erringen; er fonnte ja aud für verjchie- 

dene Blätter correfpondiren, und er und Mariechen hatten 

fo wenig Bebürfnifie. Er fchämte fih nur vor feiner 

Schwiegermutter, daß er ihre Tochter nun in fo un= 

fichere Verhältniffe führte, auch hatte ev mit feiner Frau 

abgemacht, daß Frau Horn und Frik Fürs Erfte nichts 

davon erfahren dürften. AS ein Nüdhalt blieb ihnen 

Frig ja immer, aber beijer war’s, fie maditen ihren 

Weg allein und beunruhigten nicht Die Lieben in der. 
.17*
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Heimath. — Mit welcher Zuverficht Hatte er feinem 
Schwager gefagt, daß er vorwärts fommen würde, daf 
ein Mann wie er in Rumänien doppelt fo viel ein- 
nehmen fünne als anderswo! — Aber weld Glüd für 
ihn jeldit, daß er im vorigen Frühling mit folder Zu- 
verficht in die Zulunft geblictt hatte, fonft würde er nie 
gewagt haben, fich zu verheirathen, und feine Frau war 
doc, fein einziges Glüd! 

Der Tag verftrih; Deliu ging nicht mehr aus, 
feine rau war gefaßter al? gejtern; um zwei Uhr afen 
fie zu Mittag und gegen Drei ließ Deliu fich eine Drofchke 
holen. „Sch will lieber zu früh da fein als zu fpät.“ 
Er hatte feine Frau gebeten, nicht mit auf den Bahnhof 
zu fommen, denn ihm war der Gedanke zu ihredlid, 
daß fie dann allein wieder nad Haufe fahren follte, fie 
hatte ja feine Verwandte, und in den wenigen Monaten 
feit ihrer Verheiratfung au noch feine Freunde ge= 

“ funden! = 

Mariechen. war es au) lieber, zu Haufe von ihm 
Abjchied zu nehmen, denn vorausfichtlic fand auf dem 
Bahııhofe ein großes Gebränge und vielleicht eine 
Demonftration ftatt. Herr Frefino hatte gefagt, e8 wäre 
ein Schrei der Entrüftung über folche Willkür durch die ganze 
Stadt gegangen, überall erzählte man fi, daß Deliu’s 
Frau die Schwefter von Frau Sopholides wäre, umd 
legteve habe eigentlich die Schuld! Von diefem Gerede 
hatte Deliu feiner Frau nichts gejagt, denn ihm wurde 
immer fchwindlig zu Muthe, wenn er ihren Namen in 
diefe Sache Hineingezogen glaubte: er Kante die böfen 
Zungen Bufarefts, und als Frefino ftußte über die
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Schönheit feiner Frau, hatte es ihn falt überlaufen. 
Gewiß glaubte auch Frefino, Daß fie mit Der Ausweifung 

in Zufammtenhang ftände. Hatte man nicht fehon früher 
Davon gemunfelt, daß Nadu in Die blonde Deutfche ver- 

liebt jei? — D Gott, nur davor wollte er bewahrt 
bleiben, mur den Namen feiner Frau follte man nicht 

antaften — fonft brächte er Alle um — und fi) Hinter- 

drein! 

Der Kutfher Ind den Koffer auf; Deliu ergriff 

feinen Stod — „ven MWanderftab,”" wie er feiner Frau 

vom Wagen nod) zurief —, und fuhr davon. Mariechen 
warf fi) fhluhzend auf das Sopha. Sie hatte ihn 

fehr lieb, wirklich fehr Tieb — wie hatte fie nur. je 
daran zweifeln fönnen? Dann begann fie, die Kleinig- 
feiten zu paden. In drei Tagen fonnte fie ihm gewiß 

fchon nachreifen; er hatte verfproden, fie in Predeal, an 

der Grenze, zu erwarten, Dienftag oder Mittwoch, je 

nad) ihrem Befcheid. — 
Deliu hatte fih den Schlag des Wagens aufflappen 

Iafien und fuhr der Victoriaftraße zu, er wollte no 

ein Bud) bei Graeve am Theaterplag faufen. Als er 

die Straße entlang fuhr, fah er plöglih Nadu Sopho- 

{ides in einer offenen Drofchke ihn überholen — Aud) 

ex hatte ihn erfannt md fpöttifch lädend z0g er mit 

übertriebener Höflichkeit tief grüßend den Yut. Delin. 

erwiderte den Gruß nicht, fondern rief feinem Kutjcher 

zu, dem Wagen nachzufahren. Was er wollte, mußte 

er felbft nicht; Spinngewebe tanzten ihm vor den Augen, 

und durch fie hindurch fah er den grauen Hut, der oft 

nach rechts und Iinfs grüßend gelüftet wırde Wohin



fuhr er? Immer weiter; Deliu mußte nur, daß er 
ihm nad) wollte; ex faß wie auf dem Sprunge, immer 
da3 Auge feft auf den Hut gerichtet. 

Draußen auf die Chauffee hinaus! Radu mochte 
zur Aderbaufcjule wollen, er vertrat ja interimiftifch den 
Aderbauminifter. 

E3 war nod nicht Corfo-Beit, die ganze Chauffee 
leer. Radu ließ Fur; vor dem zweiten Rondeau halten, 
wahrjheinlid damit die Pferde fi) verfnauften; Deliu 
ließ umkehren und gleichfalls halten. Dann Tprang er 
hinaus — ob ihn Einer fah, das Fümmerte ihn nit —; 
Thon jtand er auf Radu’s Wagentritt und mit feinem 
Stod flug er ihn quer über’s Geficht. „Du Scdurfe!” 
zifchte ev und flug zum zweiten Mal — Da fiel ihm 
feine Srau ein: nein, todtfchlagen durfte er ihn nicht — 
ohnmäctig fhien Nadu fchon zu fein — Wieder faß 
er in feinem Magen, fein Kutfcher hatte nichts fehen 
fönnen, der aufgeflappte Schlag hatte ihm den Ausblid 
versperrt. 

„Sum Bahnhof!” 
„Man wird mich einholen und verhaften!” fagte 

er fih. Ms er am Bahnhof ausftieg und feinen Kut- 
her zahlte, während ein Gepädträger den Koffer ergriff, 
blidte ev fi} um, ob fein Polizeifergeant da war, ihn 
zu arretieren. Er nahm fein Billet, War eg feige, 
was er gethan? Nein, einen Hund Thlägt man aud 
und fümmert fi) nicht weiter darum! 

Auf dem Berron ftand es gedrängt voll. Deliu 
erkannte Albuteanu, der eben von der Ausmweifung 
erfahren Hatte, da er heute morgen erift in Die Stadt
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gefommen war; jogar John Malfati, der Chef der Eon- 
fervativen, war da, und fo viele Andere, Unbefannte, 
eine wogende Menjchenmenge, die ihn in die Müte 
nehm. Er fah fi immer nad dem Polizisten um; e3 
flingelte; er war fo erregt, daß Frefing, der natürlich 

nicht fehlte, ihm zuflüfterte: „Aber Deliu, feien Sie 
ein Mann!” — hm waren wirklih zwei Thränen in 
die Augen getreten — er date an Mariehens Der- 

lafjenheit. 

„Meine Frau. . . .” fagte er mit bebenden Lippen. 

„Nicht wahr, Sie forgen für fie?” „Selbftverjtändlid, 

Deliu! Machen Sie doc ein anderes Gefiht, Sie find 

ja der Held des Tages, Alle zeigen auf Sie!” 

„Einen Shluf Wein!” murmelte er, und Semand 

eilte, ihm ein Gläshen Branııtwein zu bringen. Als er 

es heftig Hinabgeftürzt, ging «3 wirklich befier; ihm 

war vorher etwas in der Kehle gewejen, was er nun 

mit verfchludt hatte; er iprad) fogar ein paar Abjchieds- . 

worte, und als er am Fenfter feines Goupees ftand, rief 

er: „Es lebe Rumänien!” — Ein Hod war die Ant- 

wort, dann fuhr er fort. Beliy Taß mit ihm im 

Eoupee; die anderen Ausgewiefenen waren nah Ruft- 

fchud gegangen. An jeder Station erwartete ev feine 

Verhaftung — an ber Grenze wurde ex ficher ange 

haften! — Nein, aud) da nicht, und Abends um zehn 

Uhr fuhr er in Kronftabt ein. — 

Radu war wirffid einen Augenblid betäubt ge= 

weien, als er aber fah, daß fein Kutfcher, jo fchnell 

wie fein jchwerfälliger langer KRaftan es ihm geftattete,
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vom Bo fprang, um mit der Peiti he in der Hand 
dem davoneilenden Angreifer nadhzujagen , tief er:. 

„Schafsfopf, fchlag’ den Wagen auf und vafch 
nah Haus!” 

Delin’s Kutfche jagte ja fhon davon, und Radu 
hatte Wichtigeres zu thun, al3 an eine Verfolgung zu 
denken. 

„Derzeifung, wo wohnt der gnädige Herr?“ 
War es möglich? — Sold’ glücfiher Zufall, ver 

Kutfcher Fannte ihn nicht! € gab Drofchfenfutfcher, 
die ihn nicht Fannten, und gerade einen von Diejen 
Wenigen hatte er genommen! „Vorwärts, Fehr’ um 
und geradeaus!" 

Sein Plan war gefaßt. Er drücte fein Tafchen- 
tuch feit gegen die bfutende Nafe; was ihn erfchredte, 
war. die furchtbare Schwellung, die er fühlte, über der 
Schläfe, an der Oberlippe und vor allem an der Nafe. 
War der Knochen gebrochen? 

Kınz vorm Mamrojeni-Spital ftieg ev aus, Tohnte 
den Kutfher ab und ging eilends dur) die Anlagen 
in’s Hofpital, immer das ZTafchentuch feit vor’s Geficht 
gedrüdt. Es war gerade Sprecdftunde, und er ließ fidh 
Tchnell zum Arzt der Hirurgifgen Abtheilung führen: 
Der Sergeant an der Thür hatte ihn erkannt und feinen 
Namen dem PBortier zugeflüftert. 

„Um Gottes Willen!” vief der junge Arzt bei- 
feinem Anbli aus. . 

„Mir ift ein eines Malheur paffirt — eigene 
Unvorfichtigfeit — ich fiel aus dem Wagen und gegen
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eine Laterne — bitte, jtillen Sie mir fehnell diefe 
mausftehlige Blutung!” 

„Bor allen Dingen, Excellenz, jchnell Sisumfopläge 
und dann nad Haufe!“ 

„SI Das Najenbein gebrochen ?“ 
„Das ift bei der Schwellung unmöglich zu con= 

ftativen — Sch merde Em. Epreellenz begleiten... .” 

Er verftopfte ihm die Nafenlöcher feit mit Watte, ließ 

zwei Eisbeutel bringen und feste fi) dann mit ihm in 

fein Goupee. Nadu war todübel — eine Folge der 
Gehirnerfehütterung, meinte der Arzt; aber er athmete 
auf, wie er daran dachte, Daß fo mweit alles noch gut 

gegangen ei: Der Drofchfenfutfcher Hatte ihn nicht 
gefammt — freilih, wenn derfelbe neugierig war und 

ihm bis in’3 Hofpital gefolgt war, fonnte er leiht von 

einem der Poliziften, die dort herumlungerten, feinen ' 

Namen erfahren! 
Der Abend fam, ımd mit ihm ein zient 

lich ftarfes Fieber. „Excellenz find feine refiftente 

Natur,” fagte der Doctor; „wir müfjen fehr vorfichtig 

fein — fol ih nicht Em. Excellenz Gemahlin benadj- 

richtigen ?“ 

„Sanicht! Sie nährt das Kind, und jede Erregung 

muß von ihr ferngehalten werden.“ 

Am nädjten Tage jtand in den Negierungsblättern 

von dem bedauerlien Unfall des Minifters Sopholides 

zu Iefen. Cr nahm aber Feine ber zahlreichen Condo- 

Venzbefuche an, denn er hatte conftatirt, daß er entjeß- 

fi) entjtellt, und die Schwellung troß der Eisbeutel 

no) ehr ftarf war. " Natürli) mar die Naje ge-
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broden — feine fchöne Aodlernafe! — Aber der Arzt 
hatte ihm verfichert, in drei Moden fönne alles wiever 
bejtens geheilt jein. 

„Ss begreife do nicht, wie Ew. Excelfenz fi 
duch einen Fall fo haben zurichten Fünnen,” fagte der 
Doctor, und das war's, warum Nadu beunruhigt war 
und Niemandem gejtattete, ihn zu fehen. 

Lifa hatte zugleich mit den Zeitungen ein beruhi- 
gendes Telegramm ihres Mannes erhalten: die. Preffe 
habe übertrieben, ihm fehle nichts, und er käme am 
nähjten Tage zu ihr nad) Sinaja. Trogdem war ihr 
Screden jo groß, daß Frau Albuteanu ihr verbot, das 
Kind die nächften Stunden anzulegen. 

Frau Albuteanu tyrannifirte nämlich) — ganz fo, 
wie Lifa e8 im Voraus gefürchtet hatte — fie und ihr 

Kind, und e8 gab fein Mittel, fih Diefem Tiebenden 
Dejpotismus zu entziehen. Frau Albuteanu hatte durd)= 
gefeßt, dab das Kind nachts nicht mehr fpazierengetragen 
würde; fie ahnte aber natürlich nicht, daß Lifa es nun 
die ganze Nacht neben fich behielt. Frau Albuteanu 
hatte jo lange davon geredet, dab Die modernen 
Frauen zu fchlehte Ammen wären, bis Zifa ihrer 
Crmahnung Folge leiftete und ihrem Kinde au die 
Slafhe gab! Das hatte der jungen Mutter viele 
Thränen gefoftet — die ihr natürlich jehr jchädlic, waren; 
fie jah in dem Kindermehl einen Nebenbuhler um die 
Gunft ihres Kleinen, aber fie mußte, gegenüber der 
untrüglichen Wage, zugeftehen, daß der Zunge bei der dop- 
pelten Koft in Einer Woche mehr zugenommen hatte, als 
früher in zweien. Much das zwweimalige tägliche Baden
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verbot Frau Albuteanu: es jchwäche die Kinder, und wieder 
gab Lifa nad. Sie Hagte in ihren Briefen Kadu ihr 
Leid, allein ihn intereffirten Diefe Details fo wenig, daß 

er fie ganz überlas. 
Seßt hatte er nur die Angit, daß fie ihn über- 

tafchen könnte: er wollte auch von ihr nicht fo gejehen 

werden und fürdjtete überhaupt alle ihre indiscreten 

Fragen; deshalb telegraphirte er täglich, immer feine 
Ankunft nur um einen Tag hinausfciebend. Sie 

merfte mohl, daß etwas nicht in Dronung war, aber 
fie Fonnte doch nit vom Kinde fort, und da er ihr 

Ichrieb, daß die Hie in Bulareft immer nod) ebenfo 

groß fei, magte fie nicht, das Tleine zarte Kind in die 

Stadt zu bringen. 

„Mas hat eigentlich Deliu’s3 Ausweifung auf fid, 

daß alle Zeitungen davon voll find?" jchrieb fie. „So 

oft ich im irgend eine einen Blid merfe, und es ge- 

ichieht felten genug, Tefe ic) immer nur von Deliu, forwie 

die fürchterlichften Angriffe auf Did! Man meint jogar, 

Du erheuchelteft Deine Verlegung, um Did nicht öf- 

fentlich zeigen zu müfjen — Oage mir um Gottes 

Willen, mas daran wahr ift, umd wie das alles zu- 

jammenhängt! — ft Mariechen aud fort? Kannit 

Du ihe nicht behülflich fein? Ih bin nämlich über- 

zeugt, daß Du Dein Möglichftes gethan haft, um die 

Ausweifung rüdgängig zu maden. Bu wart ja no 

garnicht von der Reife zurüd, fo viel ich weiß, als Das 

geichah ?" 
Kadu fand es am einfachften, gamicht auf ihre 

Fragen zu antworten, und Zifa war jo voll von ihrem
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Kinde, weldjes plöglich einen Sieberanfall befommen hatte, 
daß fie alles wieder vergaß. E3 war eine Erfältung, 
fein bloßes Sieber, und der Kleine - fehlief ein paar 
Nächte garnicht; fie war infolge deifen fo abgefpannt, 
daß e3 ihr, als ihr Sunge endlich in der Befjerung 
war, durdaus- feinen Eindrud machte, daß Radu ihr 
plögli mittheilte, er habe feine Demiffion al Mini- 
fter gegeben und fäme nädjte Mode nah Ginaja 
zur Abfchievsaudieng beim Fürften und um fie heim- 
zuholen. . 

Unter Radu’3 Befudern war Konftantin Malfaki 
einer der eifrigften gemwefen; er mar daher auch der 
Eıfte, den Radu vorließ, fowie er fi für präfen- 
tabel hielt: der ältere Mann war wie immer bödit - 
Tiebenswürdig, erzählte aber im Laufe des Gefprächs, 
daß der Polizeipräfect ihm von allem Mittheilung ge- 
macht habe: Die Polizei hatte durch; gefchidtes Com- 
biniven umd dur ihre geheimen Agenten die ganze 
Gedichte feines „Unfalls“ heraus bekommen. Natür- 
li würde fie feinen Gebrauh davon mahen — Radu 
wußte, daß das fagen wollte: „Denn Du nicht unfere ° 
Bedingungen erfüllft, wird es veröffentlicht!” — Des 
Weiteren verbreitete Malfafi fi über die Ungelegen- 
heiten, welche die- Regierung von diefer Ausmeifungs- 
gefhichte noch fortwährend habe: fogav der Fürft habe 
fi ummillig darüber geäußert! — Lüge es nit in 
Radu’s Abjicht, big die Gemüther fi} wieder beruhigt 
haben, aus Sntereffe an der Partei — fi für den 
Augenblid zurüdzuziehen ? 

Radu antwortete fehr ruhig, er felbft habe fchon
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daran gedacht, er würde morgen fein Entlafjungsgefuc 

dem Minifterpräfidenten zufchiden. 

Dalfafi verließ ihn mit den Gerzlichften Sreund- 

Thaftsverficherungen und begab fi) Direct zu feinem 
Intimus, dem Polizei-Präfecten. 

„Das hat der Chef einmal wieder brillant ge- 

madt, den Mann abzunugen! Wenn ich denfe, vor 
bald zwei Jahren, welche Gefahr er fchien: jung, ges 
bildet, beredt und Höchft. gefcheut,” getragen von ber 

ganzen confervativen Partei — und heute? Mlindeftenz 

auf zehn Jahre ift er drunter durd. Wie der Chef 
fagt: jolche Leute braucht mean nur hoch zu heben, fie 
tafjeln ganz von felbft Herunter, glei; einem Kinder- 

fpielzeug! Mie Viele hat, er nicht fon dadurdh zu 
Fall gebracht, daß er fie und ihre Leivenfchaften ein- 

fach gewähren lieg! Wie fehrien Me, al3 er Sopho- 
fides zum Minifter nahın — er aber erklärte: Nur 

auf diefe Art befeitigen wir ihn volfftändig und gründ- 
Uh! — — Das ift ein meifterhafter Menfchentenner 
und Staatsmann!” 

„Sa,“ erwiberte Der oligeipräfect, „alles ganz 

recht; aber wenn er die talentvollen Männer nur ab- 

nußt und ihre after groß zieht, was wird chließlich 

aus dem Lande?” 
„D, das Land!" Der alte Cynifer zudte lachend 

die Achfeln. „Die Phrafe ift gut für die Kammer und 

die Zeitungen, aber, unter. uns gefagt, wir find doc 

das Einzige, das zählt im Lande! Nun müffen wir 

den Sopholides nur nod) finanziell wuiniven; auf dem 

beiten Wege dazu ift er fchon, feitdem er jih an die
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Damen von der Gefellfchaft Hält, aber ein bischen Nad;- 
bülfe fann nicht Schaden!” 

Der Polizeipräfect fand e8 bevenflich; folde Männer 
dürfe man nie ganz ruimiven, fondern müfje fie in der 
Hand behalten; fie wären fehr brauchbar, und aud) 
Sopholides’ Zeit Fönne wieder fommen. — 

BR



  

  

  

    

5. Kapitel. 

   

   
= 
Sm Harften war Nadu felbft jich über feine 

© Sage: Eine Nartie hatte er verloren, aber 

SONS die nächte würde er gewinnen, er war ja 

noch jung! Wenn er nur Zolo nit verlor! Was lag 
ihm augenblidlid an allen Anderen? Nirgends vergaß 

man fo fchnell wie in feinem Lande, fomohl die Ver- 

dienfte, wie die Verfchuldungen. Eines aber wollte er 
hoffen, und zwar in Deliu’s eigenem Jntereffe, daß 

diefer reinen Mund hielte; denn wenn Deliu muffte, 

war Radu genöthigt, Marie bloßzuftellen — Deltu alfo 

hatte mehr zu verlieren als Radu, und er mußte das 

hoffentlich! 
ALS Radu das Facit feiner erjten zweieinhalb Jahre 

öffentlichen Lebens zog, war er eigentlich recht zufrieden. 

Er war rafch geftiegen und aud) vafch gefallen, aber 

lange nicht fo tief wie fein Ausgangspunkt gewejen! 

Nur diefen fehreklichen Proceß hatte er nod auf dem 

Halfe, allein da erfich jo gutwilfig und anftändig auf den 

eriten Wink vom Minifterium zurüdgezogen hatte, würde 

man ihm darin gewiß helfen, und wenn nicht, er hatte
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ja 2olo! Sa, fie war fein, aber fie war launifch, und 
er fürdtete von jeder Zufammenfunft, daß e3 die leßte 
wäre, denn fie ängftigte fich entjeglich, fich zu com- 
promittiven; fie fchrieb ihm aus Vorficht nie ein Wort, 
und er war jeht feit mehr als drei Wochen ohne 
NRadhriht von ihr! Die Eine Beringung hatte fie ihm 
geftellt, daß er von feiner Frau Binfort getrennt Iebte, 
und das hatte er ihr mit Freuden zugefagt. Und dod), 
obgleih er genau wußte, daß ihre eigene Zeidenjchaft 
fie ihm in die Arme getrieben, dünkte er fich ihrer nie 
fiher. ES mar die erfte Frau, bei der ihn diefe Angit 
quälte; jo lange er fie in feiner Nähe hatte, verftand er 

fie zu beherrfchen, . aber er traute ihr nicht über den 
Meg! Sie Tante Feine. Sfrupel und mar von einem 
Cynismus, den er felbft an fäuflihen Frauen nicht ge- 
funden; und jeitdem fie die Seine geworben, mußte 
er, daß fie Die Frau war, die für ihn gefchaffen worden, 
ohne ‚Die er binfort nicht mehr leben fonnte' — Da 
er aljo daS gefunden, was für ihn das Höchjfte auf 
Erden war, durfte er fich dann nad) beflagen, daß ihm 
mandes Andere augenblilich mißlang? ; 

Nun galt es, Lolo zur Scheidung zu zwingen, 
damit fie feine Frau werden Fonnte! Leicht war das 
nicht, denn fie hatte alle Vortheile auf ihrer Seite — 
Sie war zwar einige Jahre älter als er, aber das war 
nur ein Reiz mehr. Ste war vermögend, und durd 
fie fonnte ev wirklich eingebürgert werben in die joge- 
nannte Gefellfichaft! Er Hatte ießt nicht einmal jeine 
amtliche Stellung mehr — über die fie ficy übrigens 
auch ftets nur moquirt hatte, indem fie fagte, er hätte
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ih in Minifterlivree geftedtt —; ebenfo wenig die Sicher- 
heit feines Vermögens ; nur die Ueberlegenheit des Kopfes 
war auf feiner Seite, jedoch Zolo befaß nicht einmal Afug- 
heit genug, um diefe anzuerfennen! Aber er wollte fie zur 
Scheidung zwingen — auf jede Art, jelbft durch öffentlichen 

Scandal, das Einzige, wovor fie inconfequenter Weife Furcht 

hatte: Sie wahrte lächerlich ängftlic) alle äußere Formen. 
Am näcften Morgen fuhr Nadu nah Sinaja. 

Lifa war mit dem Kinde am Bahnhof, da es ein 
fhöner Dectobertag war, und vor Freude, ihn endlich 
wiederzufehen und ihm das Kind fo frifh und wohl 

zeigen zu Fönnen, liefen ihr die Thränen über die 
Wangen. . 

„Du weißt nit, wie elend er war, der fleine 
Kerl; eine Nacht dachte ih wuflih, wir würden ihn 
verlieren!” fagte fie, als fie fih an feinen Arm hängte. 

Nadu fand, daß fie unvortheilhaft ausfähe, und ihre 
Sprechweife erfchten ihm geziert. Er fpielte jedoch den 
zärtlihen Vater und glüdlihen Gatten. Sm Hotel an- 
gelangt, ıumterfudte Lifa fein Gefiht und behauptete, 

e3 wären, gar feine Narben zu jehen, er wäre nur ein 
wenig älter geworden: fie entvedite zwei Feine Falten 

um die Augen. 
„SI Frau Albuteanu no hier?" war eine feiner 

erjten Fragen. 
„Nein, fie ift mit dem reizenden Kinde vorige 

Woche abgereift; George holte fie ab.“ 
„Was mag Lolo in feiner Abwefenheit gethan 

haben?“ fragte fi Nadu ängftlid. „War George 

lange hier?” fagte er laut. 
Kremnis, Ausgewanderte. II. 18
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„Kur einen Tag, er hätte nicht länger Urlaub, 
meinte er; feine Frau feheint ihn fehr zu tyrannifiren.“ 

Radu’s Eiferfucht brannte ihn fürmlid. „So?“ 
fagte er und that, ala ob er gähnte. 

Lija ftellte fi vor den Spiegel, um ihr Haar zu 
ordnen. Sie fah im Spiegel, daß ihr Vlann feinen 
BE auf ihr Haar gerichtet hatte, und e8 fiel ihr etwas 
an diefem Bid auf. Was dachte er? BVerglih er es 
mit dem einer Andern ? 

Er wußte nicht, daß er beobachtet ward; fie blidte 
no einmal hin, ja, er verglich fie mit einer Anden! 
Wunderbar, daß fie Das fo genau fühlte! 

Sie wandte fih um und fagte mit erfünftelter Heiter- 
keit: „Aber hier bift Du ja mein Gaft, darf ih Dich 
jeßt zum Efjen führen? — Morgen find wir Beide zum 
Frühftüd zu den Herrfchaften befohlen.” 

Nah Tifhe ftredte Nadu fih auf einer Chaife- 
longue aus und nahm ein Bud zur Hand, während 
Lifa mit dem Kinde tändelte. Nad; einer Weile fhien 
e3 ihm fchier unerträglich, dies Läppifche Getändel, dies 
Gelispel — mie fonnte ein erwachfener Menfch feine 
Zeit damit verlieren! Lolo theilte ganz feine Mei- 
nung: Kinder wären Feine Thiere, die man von Be- 
dienfteten warten umd reinigen ließe; wenn fie größer 
würden, gäbe man ihnen eine Gouvernante und juchte 
fie möglichft bald aus dem Haufe zu entfernen, wo fie 
do immer ftörten und im Wege wären. 

Lifa brachte den Kleinen an fein Lager. „Sieh 
nur, wie er Div ähnlich ift! Befonders jest, wenn er
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laht! D Du Schas!" und tanzte mit ihn durch’3 
Zimmer. 

„Don Aehnlichkeit jehe ich nichts," fagte Radu, 
der das Geficht wirklich aufmerffam betrachtet hatte. „Er 
hat eine unintelligente Stirn, dunkle Augen, eine Dice 
Nafe und einen Mund wie alle Kinder!” 

„D Radu, Du willft mich nur neden! Sieh’ 
doch die fcharfen fehwarzen Brauen und den Kopf voll 
dunkler Haare — ob das nicht Dein Kind ift!“ 

„Daran habe ich noch nie gezweifelt,” entgegnete 
er frivol. 

Der Kleine wurde unruhig, und Lifa fegte fih, um 
ihn an die Bruft zu legen. Sie dachte, e8 würde dem 
DBater Freude mahen, dem Vorgange zuzufehen. Radu 

fah au zu, aber es widerte ihn förmlich an, diefer 
Bufen, aus dem Milh quo! Wie konnte Lifa fo 

thöricht fein, fi in feinen Augen fo abftoßend zu machen! 
Nad einer Weile vermochte er nit mehr an fich zu 
halten, jondern fagte: „Dies gehört eigentlich zu den 
Berrihtungen, die man im ftillen Kämmerlein abmadht, 
nit vor Anderen.“ 

Sie ftand heftig auf, mit dem Kinde an der Bruft, 

ftieß Die angelegte Thür mit dem Fuße auf und ver- 

ihwand im Nebenzimmer. Bald darauf hörte er das 
Schreien des Kleinen und die Schritte der Mutter, die ihn 
Durch’3 Zimmer trug. Er war jo müde, Daß er dabei 
einfchlief, fehneller als fein Sohn. 

Als er aufwachte, jah Lifa an feinem Lager, wahr- 
fcheinfich Hatte ihr feiter Blid ihn gemedi. Er be- 
trachtete fie unter den halb gefchlofjenen Livern hervor 

18*
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und fand einen fo böfen Zug um die fehmalen Lippen 
ihres PMundes, daß es ihn wunderte. Da fiel ihm 
ein, daß er fie vorhin geärgert, umd er fah fie nım 
aud mit feiten Bid an. 

„Du bift recht auseinander gegangen, Lift," Tagte 

er; „Deine Yigur hat gelitten!” 
„Das Tonunt Die nur fo vor,” entgegnete fie, 

fcheinbar gleichgültig, „Das vergeht wieder, meint Fran 
Albuteanu, wenn ich nicht mehr ftille. Aber Du fcheinft 
mir noch recht verftimmt über Deinen Unfall?“ 

„Nur etwas nervös, und dann bin ich der Häus- 
Üden Scenen ungewohnt, ic) muß erft wieder unter’s 

Soc Friechen.” 
Sie lachte fpöttifch auf: „Häusliche Scenen? Sc 

habe Dir doch nie welche gemadt!” 
„Der fonft ?” 

„Wollen wir jet nicht etwas fpazieren fahren?“ 
„Sa, zum vorlegten Mal, denn übermorgen fehren 

vor in die Stadt zurüd und dann merden Pferde und 
Wagen verfauft. Dir wird’3 wohl fchwer werden, Did) 
von der Herrlichfeit zu trennen, aber an der Wiege 
ward’3 Dir ja auch nicht gefungen, daß Du eigenes 
Fuhrwerf haben jolltejt.” 

Sie maß ihn mit den Blien. „Was haft Du 
nur?” fragte fie, und das Blut ftieg ihr in den Kopf. 

„mm etwas Nücficht darauf, daß ich die Amme 
Deines Sohnes bin.” 

„E3 würden fich wohl nod; andere finden, wenn 
Du 3 nicht wäreft! Nimm Du etwas mehr Nücficht, 
als Du bisher gethan, auf den Vater Deines Sohnes.”
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Sie fhwieg, und er lachte, als fie in den Wagen 
ftiegen. Die jchöne. VBergnatur befänftigte Lifa; und 
wie fie an dem einjtigen Häuschen ihres Vaters vorbei- 
famen, wandte fie jih zu Nadu: „Es liegt immer noch) 
fo anmuthig da an dem auffteigenden Tannenwald!” 
Er aber fchaute fih nicht um, fondern erwiderte: „Sch 

fenne e3 genugfam. Sedesmal, wenn wir vorbeifommen, 
im Zauf der Jahre, fagft Du dasfelbe.” 

„sh werde feinen Tropfen Mil haben, wenn 
das jo fort geht,” dachte Lifa; fie lehnte fi im Wagen 

zurüd und bemühte fi, an andere, angenehmere Dinge 
zu Denfen. Aber das Schweigen des fonft jo ge= 
fprädhigen Mannes beunruhigte fie zu jehr, und fie 
fuchte nad) etwas, womit fie ihm Freude- machen fonnte. 

„Dorgeftern begegnete ich den Herrfchaften, und bie 

Fürftin war ganz entzüct über da8 prächtige Kind.” 
„Entzüdt ift fie über jedes Kind; fie glaubt, e3 

gehört zu ihrer Herrfcherpflicht, jedem Kinde Kußhändden 
zuzumerfen !“ 

Nun jah Lifa ein, daß für den Augenblid wirk- 

Hd nichts mit Nadu anzufangen war; wenn e3 ihr nur 
nicht jo weh thäte und fie fich nicht fo Darüber ärgern 

müßte! Sie war doch eine fehledte Mutter, daß Nadu 

mehr über fie vermochte als ihr Kind! 
Am Abend verfuchte fie ihren Mann nad) Mariechen 

und Deliu auszuforihen und wollte alle Einzelnheiten 

feines Unfalls haben, er aber fagte, er habe genug über 

die Sache gehört und bitte fie, ihn mit weiteren Fragen 

zu verfchonen. 
Er Iegte fi; früh zu Bett und las bis tief in Die
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Naht. Lifa aber fonnte Fein Auge zuthun, und als der 
Kleine fi meldete, Hatte fie Feine Nahrung für ihn! 
Das fchmerzte fie tief, fie Fonnte ihre Thränen nicht 
zurüdhalten, und das verfchlimmerte die Sache natür- 
lid. Der Kleine war noch nicht fehs Monate alt, er 
fonnte die Muttermilch nicht entbehren, und fie war eine 
To fchlechte Mutter! 

Als Radu Morgens no im Bette lag — er ftand 
nie vor elf Uhr auf —, überlegte er fich, daß er nichts 
überheen dürfte, weil er fonft mit Lolo alles verderben 
Fönnte. Wenn er Lifa’s Eiferfucht mad) rief, war das 

eine Gefahr; dadurch Tonnte er auf Zolo nicht wirken. 
Viel beffer, wenn er Lolo gegen ihren Mann aufbrädte ; 
vielleicht würde fie fih aus Wuth gegen George zu 
einem entfcheidenden Schritt entfchließen. — Dazu fonnte 
Lifa taugen, denn LZolo mirde befonders empört fein, 
wenn ihr Mann Lifa den Hof madte, George hatte 
ja no immer eine warme Zuneigung für Frau Sopho- 
Tide. Außerdem waren fie Beide folche Kindernarren, 
Lifa mit ihrem Sohn, George mit feiner Toter; fie 
würden fi herrlich verftehen und zu einander pafjen. 
Wer weiß, ob fie nicht noch einmal ein Baar abgeben 
ünnten — er wünfchte Lifa alles Gute für fpäter, 
wenn er felbft erft feine Zolo hätte „Aber nur nichts 
überhegen!” fagte er fich noch einmal. 

Allein zum erften Male war etwas in Nadu ftärker 
als er felbft! Lolo verftand es meifterhaft, als beide 
Samilien in die Stadt zurüdgefehrt waren, durch; Geben 
und Verwehren feine Leidenfchaft derart anzufachen, Daß 
alles Andere ihm gleichgültig wurde. Und mie follte
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Lifa das nicht fehen, mit ihrem im Laufe der Jahre 
geihärften Blid einer erfahrenen Frau? Sie wußte 
nit, wer e8 war, nur daß eine Frau ihn fo umge 
ftaltet hatte; e3 intereffirte fie nicht einmal, den Namen 
zu erfahren. 

War fie daran jchuld? Hatte fie ihren Mann 
vernachläffigt über ihrem Kinde? Warum hatte er fein 

Vertrauen zu ihr, warum fagte er ihr nit, was er 

Dachte, wenn er fo jchweigend dafah? Seine Frau war 

fie doch noch, wenn auch feit langer Zeit nicht mehr 
feine Geliebte! Konnte fie ihn vielleicht Durch Zärt- 

Tichfeiten, dur) ihre Liebe zurüdigewinnen ? 
Zu Weihnachten entwöhnte fie ihr Kind, mährend 

Nadu auf einer längeren Jagd abwejend war — er, der 

nie gejagt hatte! — Sie mußte auch, daß es nur ein _ 

Vorwand war, um zehn Tage fortzureifen; ihr Tact- 

gefühl verbot ihr jet, ihn mit Sragen zu beläftigen. 
Und das Entwöhnen ging leicht, da e3 allmählich, eigent- 
Yih fchon feit jenem Detobertage in Sinaja gefchehen 
war; die quälenden Gedanfen hatten ihre Nährkraft er- 

fchöpft. Sie war jest fchlanfer umd jugendlicher denn 

je; fie Hleidete fi) elegant und hatte den feiten Borfaß 

gefaßt, ihren Mann zurücdzugerinnen. „Deinetmegen, 

Heiner Schag!” flüfterte fie ihrem Tachenden Jungen zu. 

„Deinetwwegen muß ich den Papa durdaus aurüderobern, 

roir Fönnen ja nicht ohne ihn .leben.“ 

Für hoffnungslos hielt fie die Sade niht: er 

war jchon oft zu ihr zurüdgelommen, und fie wußte ja, 

daß fie jung und fehön mar, jeder fagte es ihr — 

würde er e3 nicht auch einmal wieber fehen? Gie dachte
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au daran, ihn ein bischen eiferfüchtig zu machen — 
George Aldutennu Fam jet oft in’3 Haus, und Rabu 
jagte ftets: „Er fommt doch nur Deinethalben!“ Er 

war ja früher einmal fo eiferfüchtig auf ihn gewejen, 
vieleicht gelang es ihr! 

„Srauen in Deutfchland haben «3 fo leicht,“ dachte 
Lifa, während fie fich zu dem großen Hofball anzog, der 
furz vor den Faften gegeben wurde. „Wenn Sie einmal 
verheirathet find, haben fie das fichere Necht auf ihres 
Mannes Schuß; fie brauchen nicht mit Jeder um ihn 
zu Tämpfen, fie dürfen fi in feiner Liebe ausruhen — 
ihr Zeben ift nicht wie meins von einem Tage zum anderen 
in feinem Beftande gefährdet! Auch das materielle 
Leben ift gleihmäßiger — wir find bald reich, bald 

. arm.” — Radu hatte feiner Frau am verfloffenen Abend 
gejagt, fie müßten fich einfchränfen, denn durch feine 
kurze Miniiterlaufbahn habe er den Anfang feiner 
Advocatenpraris wieder eingebüßt, und durch den Procek 
der Vettern fei fein ganzes Vermögen bedroht. 

„Aber Nadu, warum haft Du mir das nicht 
früher gejagt? Wie wäre ih dann zum erften Male 
diefen Winter in Gefellf haft gegangen und hätte fo 
viele unnöthige Ausgaben gemacht!“ 

„Es ift immer noch früh genug,“ meinte er. „Und 
Du en ja darauf, auszugehen!“ 

‚ da3 war wahr; fie hatte gemeint, wenn fie 
Ynberen "gefiele, würde auch er fie wieder Lieb gewinnen! 

Aber fie wollte wenigftens nicht auf diefen Hofball 
gehen — Da jedoh erklärte Nadu, die Toilette fei 
nun fertig, und fo mache e8 feinen Unterfchied.
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Lifa wäre viel Iieber beim Kinde geblieben, das 

im Bahnen war, fie fühlte fich nicht wohl in der Welt, 
in der fie no) fremd, und in der Radu fi nicht um fie 

fünmmerte, Shre wenigen Befannien verfchwanden immer 
unter der Fülle Wildfremder, und wäre nicht George 

Albuteanu meiftens ihr aufmerffamer Cavalier gemefen, 

fie hätte fi noch vereinfamter gefühlt. Nur wenn 
2olo in der Nähe war, fuchte George jih von ihr fern- 
zuhalten, und das Fränfte Lifa. Schämte er fi ihrer? 
Sie lebte ja für ihren med, und der war, ihren Mann 
wieder zu gewinnen; went fie ihn dadurch erreichte, 
daß fie mit Mlduteanu fofettirte, war fie auch dazu 

bereit! 
Dft, wenn fie aus einer Gefellfhaft nad) Haufe 

gefommen war, faß fie jtundenlang halb angezogen auf 

ihrem Bett und ftarrte wie eine Jrre in’3 Licht: fie 

durfte nicht nachgeben, e3 war ja ihr Nedht! Nein, 

nicht weil e3 ihr Recht war, fondern weil fie ohne ihn 

nicht leben fonnte, weil fie überhaupt ohne ihn nicht 

war! Er ließ fie jegt in allem gewähren, TFümmerte 

fi um nichts, und wenn fie ihn fragte: „Soll id 

heute Abend dahin oder dorthin gehen?” entgegnete er: 

„Wie Du mwillit!” 
‚Wie viel beffer war e8 zu Anfang des Winters 

gewefen, wo er ihr noch Scenen gemacht, immerfort an 

ihr etwas ausgejegt, ja jelbit Ti über fie Luftig ges 

macht hatte! 
Zifa hegte jeßt gar feinen Zweifel mehr darüber, 

wer Rabu’3 Angebetete war; er verftedte ich nicht vor 

ihr; aber daß eö eine verheirathete Frau war, be
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tuhigte fie: diefe Leidenfchaft mußte ja ohne Eonfe- 
quenzen bleiben! Sie fragte fih nur, was Lolo vor 
ihr voraus habe, und fo fehr fie fi) vor Selbftüber- ” 
Thäßung hüten wollte, fie fonnte beim beften Willen nichts 
finden: Lolo hatte weder Herz no Kopf, daher Fonnte 
fie — meinte Lifa — unmöglih auf die Dauer einen 
Mann wie Nadu feiern. Bei Mariedhen hatte e3 ja 
auh nur ein paar Monate gewährt, und Mariechen war 
menigftens hübfch gewefen. 

So wollte Lifa fich gedulden; fie war aber eine 
jugendlih heftige Natur und nicht immer hatte fie die 
Kraft dazu, oft ward fie doc bitter und gehäffig, und 
wenn er dann erklärte: „Du weißt, ich verftede mic 
nicht vor Dir, ich halte die Eine Bedingung ein, die 
Du mir geftellt haft!" — dann lag es ihr auf der 
Zunge: „Sch ziehe die Bedingung zurüd!” — Sa, e8 
gab Stunden, wo fie dachte: „Lieber erniedrigt zu einer 
feiner Geliebten, als ihm nichts, garnichts fein!" — 

Sie fuhren zufammen zum Hofball. Ehe fie ein- 
ftiegen, hatte fie mit fofettem Lächeln gefagt: „Sich’ 
mid do an! Bin ich heute nicht fhön?" — Er aber 
hatte erwidert: „Diefe Art und Weife fteht Div nicht, 
Du ahmft fie den Frauen nach, denen fie natürlich ie! 
Denn Du fofett fein vollft, ift es, als ob ein Bär 
tanzen wollte.” Sie fchmwieg beleidigt und mar froh, 
daß einer der Flügeladjutanten fie in den Saal führte, 
und nit ihr eigener Mann. Bu ihrer Meberrafhung 
bot Radu ihr aber dann den Arm md führte fie durd) 
den ganzen Saal. 

E35 war nod vor dem Eintritt der Herrschaften;
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die Gäfte fanden in ungezwungenen Gruppen umher, Die 
älteren Damen faßen auf den Kleinen blaufeidenen So- 

pha’3 unter den großen Bogenfenftern. Das eleftrifche 
Licht erhellte den fchönen Raum feenhaft, Tieß aber fo 

mande der gejchminften und gepuderten Gefichter faft 

unheimlich und geifterhaft erfcheinen. Deshalb fuchten 
viele, die diejen Effect fannten, mit gutem Bedadt die 
weniger grell erleuchteten Seitengemäcdher auf. 

Zifa begrüßte ihre Befannten; plößlich blieb fie 
wie erjtarrt ftehen, denn fie jah dicht vor fi Andrea; 
diefe winfte ihrem Sohne zu, wandte fich aber von ihrer 

Schmwiegertoter ab. Lifa verfuchte nod einmal, fi 

ihr zu nähern, Nabu jedoch flüfterte ihr zu: „Du fiehjt 

doc, daß fie nichts mit Dir zu thun haben will!” 
Diefe feine Scene hatte Xolo genau beobachtet, 

“mehr aber nod) als das intereffirte fie Lifa’s Toilette: fie 
olih faft bis in das Fleinfte Detail der ihrigen. War 

es Zufall, oder hatte die Schneiderin — beide Damen 

gehörten zur Klientel der Ville de France — fi} einen 

dummen Scherz erlaubt? Dover hatte Lifa es abjicht- 

lich gethan? 
Die Toiletten waren beide aus weißer Seide, und 

die mit Teuchtendem Atlas gefütterte Schleppe mar 

ringsum mit Pelz befeßt. Dazu trugen beide Frauen 

weiße Federn im Haare, Lolo an einem Halbmond aus 

Brillanten, ifo nur an einer Heinen Agraffe. Aber wäh- 

vend Lifa’s fchlanfe Geftalt und nordifcher Teint ihr 

etivas rührend Mädchenhaftes und Bräutlides gaben, er- 

ichien Zolo in dem zarten Weiß nur doppelt ftarf und 

zigeunerhaft. Und mie fie fic Zifa gegenüber fah, fühlte
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fie felbjt, daß fie nur eine Earricatur diefer viel jüngeren 
Srau fei; fie fletfchte förmlich die Zähne vor Gift und 
Galle: fie mußte der Nivalin einen Affront anthun — 
diefer Sieg, den ene durd) ihre Erfcheinung über fie 
errungen, follte ihr theuer zu ftehen fommen! 

Radu, der Lolo’S Gefiht jo gut Fannte, Yas ihr 
den Aerger vom Geficht ab, und während fie fi be 
grüßten, fragte er, um fie zu reizen, George laut: „Wie 
findet Du meine Frau Heute? Nicht wahr, eine Heine 
Königin ?" 

„Man fteht ihr ihre Herkunft faum mehr an,” ver- 
feste Zolo rafch. 

Lifa maß fie mit ihren Bliden: „Welche Herkunft? 
Sch bin ftolz, aus edler Rafje entfprungen zu fein — 
zwar nicht aus fo vornehmer wie Sie: denn die Zi- 
geuner find, höre ich, eins der älteften Wölfer der 
Welt!” Damit wandte fie fi um, ihr Man aber machte 
Ti) mit ummwilliger Bewegung von ihrem Arme Ios. 

In demfelben Hugenblide ertönte das Orchefter, 
und durch die Vorhänge aus dem Empfangszimmer des 
diplomatischen Corps und der Minifter traten die Herr- 
Tchaften. . 

Die Gruppe Radu und George hatte zufällig Dicht 
am Cingange geftanden, und Lifa war fo die Erfte, 
welde im großen Saal von der FSürftin angefproden 
wurde. Diefelbe fragte Lifa nad ihrem prächtigen 
Kinde und meinte, nur von dem langen Aufenthalt in 
Sinaja fähe fie fo frifch und wohl aus, aud) fie felbft 
würde dort immer gleich gefund. Dann zog fie Lolo 
in’3 Gefpräd.
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Lifa hatte Faum gehört, was die Fürftin ihr ge- 
fagt, und Faum zu antworten vermodt, jo faufte ihr 
das Blut in den Ohren; fie begriff nicht mehr, wie fie 

2olo eine jo fharfe Antwort hatte geben fönnen, aber 

erft Die Geberde ihres Mannes Hatte ihr die Fafjung 
geraubt. Wenn der Zufall ihr nicht günftig gemefen 

wäre, mwinde die Art und Weife, wie er ihren Arm 

fahren und fie im großen Saal allein ließ, von Vielen 

bemerft worden fein! Sebt benußte fie die Berfchie- 
bung, die entjtand, als die Fürftin weiter ging, um fi 

ZoE Frefino anzufchließen, die etwas im Hintergrunde, 

dur) die Menfhenmenge verbedt, auf einem Divan 
faß. „D fa, wie fhön Du bift!" 

„Und Du erft! Wie geht es Dir?“ 

„Sch werde mich fachte nad) Haufe ftehlen, ich habe 

mir zu viel zugemuthet. Mein Mann wollte es nicht, 

aber ich wußte, daß es ihm doc Freude machen würde, 

wenn ich mitfäme, und auffallend jehe ich Doch nod 

nicht aus?” 
„Garnidht. Wie lange haft Du noch?" 

‚Drei Monate. Ach Gott, Lifa, manchmal ängjtige 

ich mid) fo, ob aud) dies Kindchen nicht leben möchte, 

daß ich ihm vielleicht aus veiner Angjt Schaden zufüge!” 

„Das gewiß nit. Du weißt ja, daß es ein 

unglüdlicher Zufall war und garniht Deine Schuld.“ 

. Sch weiß nichts, ih bin fo verdummt! Wenn 

man immer nur den Einen Gedanken hat... . .“ 

Sifa dachte, daß auch fie nur Einen Gedanken nod) 

hatte, aber weld’ ein Unterfchied zwischen ihnen Beiden !
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„Wenigftens theilft Du diefen Gedanken mit Deinem 
Manne!” erwiberte fie bitter. 

go8 jhwieg. Sie wußte lange, vom Geklatfch der 
Leute, daß Lifa’S Ehe zu zerbrechen drohte. Diefe jelbft 
hatte ihr aber noch nie eine Andeutung davon gemacht. 

„Bir müfjen Beide fehr geduldig fein, das ift die 

beite Waffe der Frauen, fagt meine Schwägerin immer. 
sh wünfhte, Lifa, daß Du meines Mannes Schweiter 
fennteft, ich habe nie foldy” zufriedenes Mefen gefehen. 
Dabei hat fie ihre Kinder verloren, und ihr Mann hat ' 
fie verlaffen . . .“ 

Lifa jchauderte. „Dann hat fie ihn nicht geliebt.“ 

„D do!” — Ehe fie weiter fprechen Fonnte, trat 
Lucy, ihre Schwefter, von Hinten an den Divan heran. 
„SH wußte, daß Du hier irgendivo verfteckt hodteft, das 
fieht Cud Beiden ähnlich. — Wozu feid Ihr denn ge- 
fommen ?” 

„Du jelbft tanzeft ja auch nicht!” 

„Es ift viel zu voll, ich fenne au) Niemanden, 
und mit wildfremben Dfficieren mid) herumzudrehen, 
madt mir feinen Spaß!“ 

„Wir wollen alle Drei nad; Haufe fahren,“ meinte 
Lifa; Lucy fagte aber, fie dürfe nicht, der Papa würde 
jehr böfe werden. 

„Da. Lifa und ich felbftändige Frauen find, 
werde ih Dich exit in Papa’s Hände abliefern, und 
dann Fünnen wir fort,“ fagte Bos, und fo gejhah es. 
„Irage meinem Manne auf, Dich zu hüten, ich fchide 
ihm den Wagen zurüd!” vief 308 ihrer Schmweiter nod)
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zu, dann flieg fie mit Life im ihre Equipage. „Du 
fommjt dod) ein bischen zu mir hinauf?” fragte Zoe, 
und Lifa fagte zu. Sie war wenig bei der Freundin 
gewefen jeit deren Heirath, die politifche Differenz der 
Männer Hatte fih aud zwifchen die Frauen gedrängt, 
troß ihrer unveränderten Liebe zu einander. 

E3 war warm und behaglid in 3083 Toiletten- 
zimmer; fie ließ fih fehnell das Kleid ausziehen und 
einen Morgenrod überwerfen; dann brachte Die Sungfer 
den Thee dorthin. Lifa faß noch in ihren Pelz gehüfft 

am Dfen; fie fröftelte und ftarrte in’S Feuer, fo daß 

fie 308’3 Frage: „Wird Dein Mann Did auch nidt 
juchen?” überhörte. Exft al Ddiejelbe wiederholt ward, 

entgegnete fie mit bitterem Aufladen: „Das ift nicht 

wahrfcheinlich!" 

308 fragte nad) dem Kleinen Jungen, an dem fie 

ein fchmerzliches Interefje nahm, und Lifa erwiderte, 

e3 ginge ihm fehr gut. „Er ift fchon zehn Monate 

alt, wie meiner aud) wäre . . .” feufzte Srau Frefino. 

„Was foll ih nur thun?” fragte Lija plößlic. 

„Ich babe meines Mannes Geliebte beleidigt! — Wie 

es fam, weiß ich nicht — Nun fann es nicht mehr fo 

fortgehen.” 

Sie weinte nicht, jondern ftarrte immer no in’3 

Feuer. „Sag’ mir, 808, halt Du Deinen Mann 

fehr Tieb ?” 

„Weber alle Begriffe!” entgegnete diefe. 

„Was würdeft Du thun, wenn er Did night 
mehr liebte?”
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„Zifa, Das ift etmas fo Undenfbares, dab ih es 
mir nicht vorftellen fan!” 

„Das habe ich auch im erften Jahre geglaubt — 
aber e3 Fann alles gefchehen — hier zu Lande! Mas 
mwürbeft Du in meiner Stelle tun?” -_ 

„ziebe Lifa,” ermiderte Zo& marm und fah mit 
wahren Herzweh auf die fehöne Stau, Die vor ihr fah. 
Der Pelz war von ihren Edultern gefallen, fie faß 

zurüdgelehnt in dem niedrigen Stuhl und fah geifter- 
haft blei) aus wie ihr milchweißes Kleid, Defjen lange 
Scleppe nadhläffig auf dem Boden um fie herum lag. 
„Liebe Lifa, ich Fann Dir nicht rathen, denn ich Tenne 
Deine Lage nicht! Sch weiß au, daß Du mir nidt 
mehr jagen darfit, es Fönnte Dir leid werden.” 

„Meine Lage ift fehr einfach: ich Liebe ihn, amd 
er glaubt eine Andere zu lieben! Sch habe ein Kind 
und bin feine dran... . Wenn er feine Freiheit for- 
dert, muß ich fie ihm geben?.... Muß id mid um- 
bringen 2” 

„Aber Lifa! —- Den Gedanken darfft Du garnicht 

ausdenfen: Dein Kind ijt ja da!“ 
i „Aber ohne. Radu Tann ich nicht Teben! Siehft 

Du, ih habe nie gewußt, warum ich ihn eigentlich 
liebte; ich liebte ihn, wie mich jelbft, aus angebormem 
Ssuftinet, ich fragte mich nicht darnad), es war fo felbft- 

verftändlich wie das Athemholen und der Herzichlag — 
Wenn das aufhört, lebt man nicht mehr!” 

„Aber e3 fann feine Liebe geben, die nur ein 
feitig ift, ihr fehlt die Lebenswurzel, fie muß ver- 
doren! Entweder auc) er liebt Di, und es ift nur
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eine Verirrung, oder Deine Liebe muß verborven gleich 
der feinen! 

„Alfo, fo lange ich ihn liebe, meinft Du, daß ich 
feiner Gegenliebe ficher fein darf?” . 

„a,“ entgegnete 308 leife; fie fürdtete, ihr zu 
viel Hoffnung gegeben zu haben, als fie ah, wie bereit- 
willig fie fih an den Steohhalm Hammerte. 

„Du weißt nicht, wie Du mich getröftet haft! 
Nun fag’ mir aud, wie ich feine Verivrung heile?” 

„Das weiß ic) nicht, vielleicht durch große Ge- 
Duld, das Heilmittel meiner Schwägerin !” 

Lifa ftand auf. „Sch muß zum Kinde; ich nehme 
Deinen Wagen und jhide ihn dann Deinem Manne 
in’s Palais zurüf. Und nun danke ih Dir von 
ganzem Herzen — boffentli habe ich Dir feine böfen 
Gedanken gegeben?“ 

„DO nein, 2ifa, ich Danfe Dir für Dein Ber- 
trauen, und mir ift’S fehr gut, einmal. aus meinen 

felbftfüchtigen Gedanken herausgeriffen zu werden, mein 

Kind wird fonft ein fehreflicher Egoift.” 
Als Lifa wieder allein war, verfdwand ihre 

Faffung von Neuem. Sie war außer fid, daß fie Lolo 

eine impertinente Antwort gegeben; fie hatte fich da- 

duch jelbft in’3 Unrecht gefeßt und den Haß Diefer 

Frau verdoppelt. Was würde nun gefhehen?- Für 

Die Befriedigung einer Aufwallung hatte fie fi) Dauern- 

des Leid zugezogen! 

Kadu Fam erft gegen Morgen heim; fie hörte den 

Magen anfahren und prüdte fih in die Kiffen. Es 
war zwar feine Gefahr, daß er an ihr Bimner tlopfte, 

Kremmig, Ausgewanderte. IT.
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aber fie hatte fi doch eingeflofien. Sein Schlaf 
zimmer lag in einem andern Theile des Haufes. 

Sie fchlief die ganze Nacht nicht, immer war ihr, 
“als müßte irgend etwas gefchehen, aber der trübe März- 

morgen fchlich fi ruhig über ihr Haus, und der Kleine 

late fie fo fröhlich an, als gäbe es feinen Kummer 

auf der Welt. 

Fa



  

6. Kapilel. 

rt beim Zmwölfuhr- Frühftüd begegnete Lifa 

ihrem Marne. Er beantwortete ihren „Guten 

Morgen“, jagte aber weiter nit, fondern 

nahm Die Zeitungen hoc, die für ihn gefommen maren, 
und jchien darin zu lefen. Lifa’s Herz Elopfte jo laut, 

daß ihr Mund zitterte; fie war nit im Stande, einen 
Biffen zu effen, und ftürzte nur ein Glas Wein herunter, 
Sie mußte ihn immer anfehen, und zum erften Male 

bemerkte fie, daß er auf der Stirn, über dem rechten 

Auge, do eine Feine Narbe hatte, die ihren Blid 
immer rvieder anz0g. 

Sie wußte, daß er beim Aufftehen fagen würde: 

„Bitte, Fomm in mein Zimmer, id habe mit Div zu 

fpreden,” — fo genau, als hätte fie e3 fchon erlebt. 

Und als er es fagte, fiel fie ihm in die Rede: „Komm’ 

fieber zu mir, ich muß auf das Kind Acht geben, während 

die Kinderfrau ißt.“ Sie fürchtete fi nicht vor ihm, 

aber fie mollte ihr Kind in der Nähe haben. . 

„Du begreifit, daß Frau Albuteanu eine Abbitte 

von Dir verlangt,“ begann er, fowie fie den Kinder- 
19* 
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mogen in ihr Zimmer gefchöben hatte; fie ftand neben 
demfelben und ftüßte fich leicht auf ihn. „Ihr Mann 
fan von mir feine Nechenfchaft fordern, da ich durchaus 
nit gewillt bin, Deine Partei zu nehmen umd Did in 
irgend einer MWeife zu entfchuldigen.” 

Sie blickte ihn feit an, er aber Fonnte ihre Haren 
blauen Augen nicht ertragen, fondern fah auf das Fat; 
bein, mit dem ex fpielte, „Meberfieht Dein Geredtig- 
feitsfinn, daß Frau Albuteanu mid) auf das Höchite ge- 
reizt hatte?” 

„Sie hat weiter nichts gejagt, als daß Du eine 
Deutfche bit, und daß Deutfche fih meiftens nicht dur) 
Eleganz und Grazie auszeichnen.” 

„sit daS feine Beleidigung ?” 
„E3 ift einfache Wahrheit." 
„Was ich fagte, ift auch Wahrheit: fie fieht einer 

Bigeunerin zum Verwechfeln ähnlich.” 
Nadu war doch etwas unficher feiner Frau gegen- 

über; fie fühlte das, und in ihrem Herzen erwachte eine 
mädtige Hoffnung, daß diefe Unterredung mit einer 
Berjtändigung, einer Ausföhnung endigen Fönnte, zumal 
da er jeßt aufblicte und in feinem früheren fcherzhaften 
Tone fagte: „Lifa, e&8 Famı Dir doch nichts weiter 
foften, Du bift ja eine vernünftige Frau, geh” Hin und 
fag’, es thäte Dir leid, das Mort „Sigeunerin” gebraucht 
zu haben!” 

„Radu,“ entgegnete fie, ihn nadahmend, „Du bift 
ja fonit ein vernünftiger Man, Du Tannft doch nicht 
von mir verlangen, daß ich zu der Frau gehe und fie 
um Verzeihung bitte? Sei do menschlich!”
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„Warum nicht?“ fragte er und fchaute fie plößlich 
drohend an. 

„Weil fie Deine Geliebte ift!“ Er fprang auf und 

brad) da8 Falzbein mitten duch. „Lange genug habe 
ih Did) und Deine Duälereien ertragen, jest habe ich 

es fatt, jebt ift e8 genug!” fehrie er außer fi und 

warf ihr die Stüde des. Falzbeins vor die Füße. 

„Das Kind fhläft....” erwiverte fie mit ton- 

lojer Stimme, wandte das MWägelchen um und fuhr es 
durd den Salon in das Schlafzimmer, dann fehrte ie 
langfam zurüd, fchloß die Thüren hinter fih und fagte, 
indem fie fich feßte: , 

„Det Fannft Du reden! Nicht vor dem Kinde, 

Man weiß ja nicht, wieviel in fein unbewußtes Gehirn 
eindringt ... .“ . 

„Narrenspoffen und Sentimentalitäten! Webrigenz 

brauchen wir uns nicht zu erhißen, id fann Dir auch 

ruhig fagen, was Du längft weißt: mir it es unmöglich, 

länger mit Dir zu leben, ich habe mir die aufrichtigfte 

Mühe gegeben — alfo, je jeäneller wir auseinander 

gehen, defto bejjer!” 

Sie blieb vegungslos figen, zu feiner größten Ueber- 

rafhung — er bevadıte nicht, daß der Blig erjchlägt! 

Das ift alles Trug und Lüge, Radu! — SG 

glaube «8 nicht einmal,“ fagte fie dann ganz ruhig. 

„Jedenfalls hat es feine factifche Bedeutung; Du braucht 

ja nicht mit mir zu leben, aber darum bleibe ich Do) 

Deine Frau — des Kindes wegen!“ 

„Sch verftehe Di nit.”
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„Du wollteft, glaube ih, von Scheidung fpredden — 
war es jo?" 

„Retürlich!” 
„sn meinem Wörterbuch fteht das Wort nidt. 

Nicht etwa, weil ih Dich Liebe, fondern meil ih an 
Dein Kind denfe. Sch Habe Geduld, weil ich Did) Liebe, 
und weil id weiß, daß Du zu mir zurüdfehrft — 0, fo 
fiher weiß ic) das, wie Du da vor mir ftehft!“ 

Er war vollftändig verblüfft von ihren Worten, 
aber größer noch als feine VBerwunderung war fein Zorn, 

. Th ihrer nicht fchnell genug entledigen zu Fünnen. Gie 
fuhr fort, als fpräche fie aus weiter Ferne. 

„Du haft Div wohl nicht Har gemacht, was Du 
thateft, al3 Du eine Deutfche heiratheteft, Nadu: da 
nahmft Du Div eine Frau, nicht eine Geliebte auf 
Kündigung” — fie wußte felbft nicht, woher ihr die Worte 
und die Klarheit plößli famen, ihr war, als fei fie 
uralt und überfähe alle Gefühle einer langen Vergangen- 
heit. — „Nicht ein Weib, das um Deine Gunft bublt, 
fondern eine Gattin, die mit Dir leben und fterben will. 
Hier zu Lande dent man anders... .” 

„Und smir find „hier zu Lande“ und haben das 

Recht unferer Gedanken bei uns, wie Shr das Recht 
Eurer Empfindungen bei Euh! Du wirft uns nit 
ander3 machen, umd ich gebe es auf, Dich zu befehren!” 

„sh aber gebe es nicht auf, Dich zu befehren, 
Radu, denn Du fannft mich, fo lange ich einen Athem- 
zug habe, nicht Dazu bringen, in eine Scheidung zu 
willigen.” 

Er Tacdhte auf. „It das Deine deutfche Würde,
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Dein Ehrgefühl, daß Du Dich einem Manne aufvrängft, 
der an dem Mühlftein zu Grunde geht, den Du ihm 
um den Hals hängt? Mit Dir ift meine Zukunft ver- 

Ioren. — Haft Du e3 nicht in den faft drei Jahren 
unferer Ehe gemerft, daß Du mir im Wege bift, daß 
Du mir alles verjperrft? Mit einer deutfchen Frau bin 

ich hier verloren!“ 
„Das ift Züge!” unterbrad, fie ihn leidenfchaftlicd. 

„sh Fenne Dein Land beffer ald Du: an Dir felbft 

bift Du gefallen!” 
„DSamohl,” entgegnete er achjelzudend, „wer nicht 

fehen und hören will, dem ift Schlecht predigen! — Wer 

hat mich mit meiner Mutter entzweit? Wer hat mid 
von allen Freunden ifolirt, mich immer mit feiner Eifer- 

fucht verfolgt ?. .. .“ 
Sie jhwieg. Bildete er fih das wirflid ein? 

Nedete er fih mwillfürlih ein, mas ihm gerade paßte, 
oder log er bewußt, weil er meinte, fie ließe es id 
einreden? Und fie fah ihn an, ohne weiter auf feine 

Worte zu hören. Welch’ complicirtes Wefen mar er! 

Wann mwiürde fie diefe neue Haut von ihm abfallen 

fehen, und welche würde dann zum Vorfcein Tommen ? 

Hatte er gar feinen Begriff von der Liebe, die fie für 

ihn empfand, die duch all’ die Häute hindurchfah und 

ihn mit allen liebte? 

Er ftand auf und fragte noch einmal: „Du weigerft 

Die) alfo, in eine Scheidung zu willigen?” 

„Abfolut, Radu, und Du wirft es mir einmal 

danken.“ 
„So haft Du Dir allein die Folgen auzufchreiben.“
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„30,“ entgegnete fie. „ch habe feine Angft vor 
Dir, ih glaube an Di!” 

Er zudte fpöttifh die Adfeln und verließ das 
Himmer ; fie aber hatte fi in foldhe Erregung hinein- 
geiproden, daß fie wie eine Ohnmächtige dalag, als 
fie allein geblieben. 

Nah faft einer Stunde rüttelte fie fi auf, ge= 
danfenlos wie eine Betäubte; ihr erjter Weg war zum 
Kinde. E3 war erwacht und faß auf dem Arm feiner 
tumänifhen Kinderfrau am Fenfter. 

„Hieht es dort nicht?“ fragte Life. AS das Kind 
ihre Stimme hörte, jtredte e3 ihr beide Mermchen ent- 
gegen: „Mama, Mama!” Sie viß e8 Teidenfchaftlicd 
an fih und brach in Thränen aus. 

„ES ift nicht gut, wenn man über Heinen Kindern 
weint,” fagte die Kinverfrau janft. „Das vaubt ihnen 
den Schlaf!” 

„D Mariga, wie fönnen Sie fo abergläubifch fein!” 
erwiderte Lifa und mußte lächeln. 

„Ih hab’ do immer fo kommen fehen”, ent- 
gegnete diefe, „fonft würde ich es auch nicht glauben. 
Aber ih war fieben Sahr’ bei Frau Nolesfu und 
hab’ ihr drei Kinder groß gezogen — fo fchön wie 
unfer Meffo war eins, aber es waren Dod gute 
Kinder... .” 

Lifa Tieß fie plaudern und fpielte mit ihrem Kinde, 
und die Thränen trodneten dabei. Gie Ihidte die 
Kinderfrau zum Diener, um zu fragen, ob der Herr 
fortgegangen fei, und befam den Beicheid: Ja, vor einer
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. Viertelftunde. „Mit dem Wagen ?” — „Nein, mit einer 
Drofchfe!" — „Dann Fünnten wir mit dem Aleinen auf 
die Chauffee fahren!“ 

Natürlich war die Kinderfrau bereit, und Lifa fuhr 
mit ihrem Söhnden aus. Er batte zwar nie viel von 
einer folhen Fahrt, denn nad zehn Minuten fchon 
Ichläferte ihn das Gerüttel des Wagens fo feit ein, 
wie nie in feinem Bett, aber Lifa meinte dody, frifche 
Luft zu jhöpfen thäte ihm gut. MS fie nach Haufe 
fam, erfuhr fie, daß der Herr mit feinem Koffer zum 
Bahnhof gefahren wäre; fie that, als habe fie es geruußt, 

und warf ein Wort hin von einem Procefje in Buzeu, 

damit die Kinderfrau es den anderen Leuten wiederholen 
follte. Sie lebte den ganzen Abend in folder Spannung, 

al3 erwarte jie irgend eine Entfcheidung, und Diefe 
Spannung verhinderte fie daran, fich ihres Unglüds be- 
mwußt zu werden. Sie Dachte an jenen englifchen Roman, 
in welchen der Mann, um fich feiner ungeliebten Frau 
zu entledigen, zum Verbrecher ward, aber fie fannte Nadu. 
zu gut, Davor brauchte fie fih nicht zu fürdten: Die 
großen Affecte Iagen nicht in feiner Natur. Sie er- 

wartete aber eine Nachricht von ihm, das war er ihr 

fhuldig ! . 
Allein e3 verging ein Tag, zwei, drei Tage, fchließ- 

ih drei Moden, und fie hörte nicht? von ihm. 

Nuhigen Schlaf Fannte fie nicht mehr; mur durd) 

das Beftreben, Keinen merken zu lafjen, was fie litt und 

was vorgegangen, hielt. jie fih aufredt. Zu dem großen 

Zeide, das fie peinigte, gefellte fi) ein Feines, quälendes: 

ihr Geldvorrath fhmolz zufammen, und fie wußte nicht,
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was fie machen follte, wenn er aufgezehrt. Keinen 
Menfhen Hatte fie gefprochen, Befuch weder angenommen 
nod erwidert, um Niemand Rebe ftehen zu mäüflen. 
Als fie nur noch hundert Franf in der Kaffe hatte, ent: 

Thloß fte fih, Frefino brieflih zu bitten, zu ihr zu 

fommen. Gie hatte großes Vertrauen zu ihm; ehe jie 
aber das Billet abfchiefte, fagte fie fih: „Er ift meine 
Mannes politiiher Gegner, ih muß vorfichtig fein, an 
ihn darf ich mich nicht wenden!” 

Aber was blieb ihr? Nifipesfu war Lolo’s Bruder, 
George Lolo’s Mann! — Lieber no; an George. Allein 
wie follte fie ihm fchreiben, ohne daß feine Frau 
erfuhr? — BVielleiht wenn fie den Brief nad der 
Kammer fhikte? Aber ihr Diener Fam unverrichteter 
Sade heim; man hatte heute gerade das Königthum 
proflamirt, und alle Deputirten waren im Palais. 

Die Kinderfrau meinte, es würde den Kleinen jo 

amüfiren, die Fahnen zu fjehen, mit denen man die 
Stadt gefhmüdt, und fo entfchloß Lifa fi, mit ihm 
auszufahren. hr war es furchtbar, jest Menfchen zu 
jehen; fie glaubte auf den Gefichtern Aller Spott und 
Hohn zu Iejen, die eigenen Dienftboten waren ihr f—on 
unheimlih. Wenn fie aber überlegte: „Er glaubt mid 
duch all’ das zu zwingen!“ wurde fie wieder ruhig. 
„So leicht bin ich nicht mehr einzufchüchtern. Früher, 
ja, früher; aber nicht, feitvem ich ein Kind habe!“ 

Sie fuhr durd) Die Giegesitraße, die bei dem ichönen 
Wetter gedrängt voll war. Am Palais mußte fie einen 
Augenblid halten, weil die Magen nit vorwärts 
fonmen Fonnten, und plößlic, während die Kinderfrau
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den Kleinen nad) dem Tacte der Mufik, die im Scälop- 

hof fpielte, hin und her wiegte, fah fie ihren Mann aus 
dem Palais treten und in einen Wagen fteigen! 

Shr erjtes Gefühl war freudiger Schref — Er 
war da, er lebte, er war wohl! — Eie ftieß einen un- 
willfürlihen Schrei aus, der aber vor der Mufif und 

dem Geraffel um fie her nicht einmal von der Wärterin 

vernommen wurde. Dann aber fam der Rüdfchlag: 

Nadu war in der Stadt; vielleicht war er garnicht fort 
gewefen, dann mußte alle Welt jchon um ihre Verlafjen- 
heit; e3 war umfonft, was fie gethan; der Schein lieh 

Ti nicht mehr wahren! — Sie mußte Jemand anders 
um Rath und Hülfe fragen, aber wen? 

Shr blieb nur George, und dod hatte fie vor ihm 

die größte Scheu, fie wollte nicht die unwürdige Rolle 
der Angeberin fpielen, fie fonnte ihm nicht jagen, daß 

fie durch) LZolo all’ das Kitt! 
Unterdeß war fie an der Chauffee angelangt, lieb 

aber ummenden und nad Haufe fahren: fie mußte gleich 

etwas thun, die Angft preßte ihr das Herz zufammen. 

Als fie ausgeftiegen war und das fchlafende Kind auf 

fein Zimmer gebracht hatte, eilte fie an ihren Schreib- 

tifch. Aber ehe fie ihn erreicht, ftand fie plöglic wie 

angewurzelt da und meinte, ein Traum nartte fie: Nadu 

faß da und fah fie halb fpöttifch, halb gutmüthig 

lächelnd an. 
„Nun?“ fragte er. 

Sie ftand unbeweglich da, ihren Bid auf ihn ge- 

heftet. „So komm’ doch zu Dir, Lift; ich bin’s wirflig)! 

Und wenn Du fragft, was das heißen fol, fo fage ih
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Dir, e3 heißt, daß Du recht gehabt haft, und daß id 
zu Dir zurüdgefommen bin!“ 

Sie verftand noch immer nicht, oder wollte nicht 
verftehen. 3 lag etivas in feinen dunklen Augen, da3 
ihr imheimlih war. Alles in ihr zog fie in feine Arme, 
aber plögli erwachte in ihr ein Inftinct, der fie warnte. 

Er Tannte fie zu genau, um nicht ihren Kampf 
gejehen zu haben. „Es ift wirklich wahr,” fuhr er fort, 
„ih fomme al3 veumüthiger Sünder zurüd und erwarte, 
wie der verlorene Sohn empfangen zu werden !” 

Wieder war ihr, als müßte fie fid vor ihm bin- 
werfen und fagen: „Du bift mir Herr über Leben und 
Tod!" Aber fie blieb an die Stelle gebannt, fie fonnte 
weder vor= noch rüdmwärts, 

„Billft Du mir nicht verzeihen 2“ begann er 
wiederum und trat an fie heran. Sie zudte zufammen, 
al3 er den Arm um ihre Schulter Iegte. 

„Nein, nicht fo Schnell!“ ftieß fie hervor. „Bochen- 
lang läßt Du mich allein, weil meine Nähe Dir uner- 
trägli ift, weil Du Di) von mir fcetden lafjen wilfft, 
und nım fagft Du: „Da bin id wieder!" — und id 
joll augenblidlich das alles vergefjen ?” 

„sh Hatte einen Termin in Gala,” verfekte er 
leihthin, „und machte dabei einen Abfteher nah SFaffy. 
Uebrigens habe ich meinen Proceß jchon in zwei Sn: 
ftanzen verloren, Haft Du Fein Mitleid mit mir?“ 

„Wir werden nod) einmal von vorn anfangen,” 
fagte fie ruhig, „es wird wohl nicht das legte Mal fein, 
wie e&8 nicht das erfte ift; mit Dir giebt eS feine Rube, 
Du wirbelft immer alles auf, was um Dich ift!”
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Er lachte. „Geftehe, daß Dich das amüfirt ?” 
„Es amüfirt mich nicht, aber mein größter Kummer 

ift e$ au nit!" Sie date fogar: „Weld’ Glüd, 
wenn e3 die Ausficht auf den Verluft wäre, die ihn 

zur Vernunft gebracht hat!” In ihrem Herzen fegnete 
fie die Vettern, die ihm fein Vermögen, dur) das er 
ihr entfvemdet worden, wieder entriffen. Aber fie hütete 

fih, ein Wort davon zu jagen. 
„Alfo e3 wird Dir nicht fehmwer, zu Georgi dies 

Haus zu verlaffen und Dich nach einem fleineren um- 

aufehen? Sch habe e8 verfauft!” 
„Bir waren ja nur anderthalb Jahre hier; ich 

verlafje es ohne Schmerz... .“ 

Sie blidte fi) um, als follte fie gleih anfangen, 

einzupaden. 
„Da habe ich mir Folgendes gedacht”, fuhr er fort 

und verfuchte wieder, feinen Arm um fie zu legen. 
„Weil Du des Kindes wegen den Sommer doch nicht 
in der Stadt bleibt, wie wäre e3, wenn Du aus Spar- 
famfeit gleich zu Georgi auf’3 Land zögeft, und wir 
bis zum Winter gar Feine Stabtwohnung mietheten?” 

„Wo willft Du denn aber bleiben, Du mußt Do 
Deiner Advocatür halber in der Stadt fein?" 

„Mama hat mir angeboten, mir eins ihrer Zimmer 
zu vermiethen; Brebu hat das große Haus in der 

Victoriaftraße, an der Ede der Amfa, gefauft, und 
da er ein Geizhals ift, würde es ihm ganz vecht 
fein. Er hält Mama fehr Inapp; hätte fie nicht Die 
2000 Frank Nevenüen von Deinem Vater, fie müßte 

mandmal hungern.” ‘
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Lifa fhämte fih,. daß fie dachte: „Schade um 
Papa’3 fauer erfpartes Geld!” — Sie felbft, feine 
Tochter, hätte e8 fo viel beffer brauchen Fönnen. 

„Xber nun wollen wir die Zappalien einmal laffen, 
Lija — komm’, fei nicht fo unbarmherzig, laß mid 
mit Dir reden.“ 

Er 309 fie neben ji) auf das Eopha. „Meint 
Du, ih wüßte nicht, was alles durd) Deinen Kopf ge- 
zogen ift feit dem Moment, wo Du mid) hier fandeft? — 

Du bift fehe Eng, die intelligentefte Frau, die ich Fenne, 

aber Div gefhieht, was gefcheuten Leuten öfters ge- 
Ihieht — Du überfiehft das Nächte, das Einfachte! 
Du fragft Did: warum ging er fort, wenn er jo bald 

- wiederfam? Du denfft, e3 ftedt ivgendiwo eine Lift, eine 
Berechnung dahinter, während Du unterfhäßeft, was Du 
mir bift — troß aller meiner Nevolten. Das ift ja 
ein Theil des Zaubers, den Du ausübft, das Unbemufte 
an Div — Du ahnft garnicht, wie viel Du vermagit! 
SH bin wieder hier, weil ich nicht amders Tann, 
weil Du mid troß allem und allem unzerreißbar ge 
fejjelt Hältjt!” 

Sie unterbrad ihn durd) ein höhnifches Auflachen. 
„Das alles glaube ich nicht mehr!” 

Er machte ein ehr ernftes, trauriges Gefiht. „Du 
wirft eS glauben, wenn Du mir erft vergeben halt, 
denn das ift ja die wunderbare Macht der Wahrheit, 
fie ift unwiberftehlih! Lifa, wir gehören zufammen, das 
hat Did) das Leben doc Iehren Fönnen; wir find wie 
zwei entgegengefeßte Pole, die fih immer wieder an- 
ziehen... .”
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„Deren Anziehung aber Durch die einfache Berührung: 
in’3 Gegentheil verfehrt wird!” rief fie bitter aus. „Das 

habe ih fchon mehrmals erfahren, darum überzeugt mich 
Dein Gleihnif nit!” 

„Ob e3 Dich überzeugt oder nicht, «3 conftatirt 
eine Naturgemwalt.“ 

„Sch erfenne feine über mir an.” 

„Gut, Lifa,” entgegnete er refignixt, „was willft 

Du? Soll ich wiever fortgehen?“ 

„Nein, aber Du follft wieder gefommen fein, weil 

e3 Deine Pflicht war, nicht weil ih Dich anzog, denn 
ih will Dich nicht anziehen, auf das Terrain will ich 
mich nicht mehr ftellen!“ 

Er lachte laut auf. „Aber Lifa, weld’ eine Doctri- 

närin! Alfo id) bin wiedergefommen, weil e3 meine- 

Pflicht ift, nicht weil ich e3 gern that, nicht weil ich 

mir dachte: das Leben ift fo furz und Deine Frau fo 

fü — Du Narr, wie magft Du nur eine Stunde uns 

nüß verlieren, die Du in ihrer Nähe fein fönnteft! — 

Nein, nein, all’ das dachte ich nicht, ih dadhte nur: 

Geh’, thu Deine Pfliht, Deine Frau it zwar alt und 

veizlos, Dein Kind fhreiig und häßlich, — aber es it 

Deine Pflicht!” 

„Gewiß,“ entgegnete fie, ji mühend, ihr Lächeln 

zu verbergen, „das ift meine Lebensauffafjung.” 

„Nun, dann ift e8 aud) Deine Pflicht, mir, Deinem 

Gatten, jest einen Kuß zu geben, fo jchmer es Dir wird.“ 

„Nein,“ fagte fie leifer, „wenn es mir fehwer würde, 

thäte ich es; ich bin aber aufrichtig und weiß, daß ih
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es gem thäte — und”, fuhr fie auffpringend fort, 

„darum gefchieht e3 nicht!“ 
„Sei do nicht Findifh, Lila.“ 
„Radu, e3 ift meine Lebensauffaffung, Du er- 

niedrigft mich vor mir felbjt, wenn Du mid) jest über- 
rebeit . . 

„Das it mir hödjft egal!“ 
„Dann haft Du mich eben noch nicht voiektih lieh, 

und ich werde warten, bi8 Du Did änderft.” 
„Soll fi) denn diefe Liebe darin äußern, daß ich 

Did nit füffe, um Dich nicht vor Dir felbft zu er- 
niedrigen? Das ift mir zu fubtil, Lifa — dann wollen 
voir dies Thema wirklich fallen laffen und an das 
praftifche Leben Denfen.” 

Lija hatte nicht das Bewußtjein, einen Sieg er- 
rungen zu haben, obgleich fie ihrer Anficht Geltung ver- 
Thafft hatte; ihr war doc, al3 wäre ihr das nur darum 

fo leicht geworden, weil feine Gleihgültigfeit noch) größer 

war, al8 ihre Weberzeugungskraft. Und immerfort quälte 

fie fi, ob fie auch vecht gehandelt? 
Dom näcften Tage an betrieb Radu die Auflöfung 

feines Haushalts mit folder Eile, daß Life ihn immer- 
fort warnte, nichts zu verfchleudern ; fie hätten ja nod) 
fünf Wochen Zeit. Aber er erflärte: „Wenn id) mid 
zu etwas entjchlofjen habe, muß e3 fchnell gefchehen!“ 

Pferde und Wagen wurden zuerft verkauft — ganz 
ohne Bedauern ging e3 dod; nicht ab, denn Life Viebte 
ihre Rappen fehr, die fie im vorigen Sommer mit ın 
Sinaja gehabt; allein e3 mußte fein! Sie famen 
wenigftens in gute Hände, denn George Albuteanu hatte



— 305 — 

fie gefauft; er ftand im Hofe neben ihnen, alg er Life 
mit Thränen in den Augen am SFenfter fah. Er grüßte 
und ging zu ihr hinauf. Sie hatte ihn feit jenem 
Balltage nicht gefehen und war etiwas defangen. Er aber 
fragte fie nur, ob ihr die Trennung von ihren Pferden | 
idhwer würde? 

„Natürlih," antwortete fie und zwang fi zu 
einem Zädeln, „es find ja lebende Wefen; für die bat 
man jtärferes Gefühl als für Leblofes.“ 

„Ad, das thut mir leid,“ rief er aus, „aber im 

Herbft gebe ich fie Ihnen zurüd; ich werde fie daraufhin 

befonderö pflegen Iaffen!” Es befümmerte ihn wirklich, 
daß fie betrübt war. . 

„Wir werden. wohl im Herbft feine Pferde Faufen 
fönnen,“ meinte fie ablehnend. 

„Wohin gehen Sie?” 

„SG denke, nad Sinaja, wenn wir das Haus be- 

fommen, in dem vor Sahren : mein Vater wohnte. 
Kennen Sie e3?” 

„SH glaube, Sie haben es mir gezeigt. Aber fo 
früh dürfen Sie do nicht in’S Gebirge?" 

„sh muß,” erwiderte fie. 

„Wollen Sie mir die indiscrete Frage verzeihen: 

Moher diefer plögliche Umfhwung? Ift es wahr, daß 

Radu gejpielt hat?“ 
Sifa fuhr zufammen. DVielleiht war Die ganze 

Proceßgefchichte erlogen, vielleicht hatte er alles verfpielt! 

Aud) feine Mutter hatte ja die Leidenfchaft für Karten! 

D nein,” antwortete fie laut, „feine Praris tft nod 

" Kremnig, Ausgemwanderte. IT. 20
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nicht fehr brillant, ‘und wir hielten e8 für vernünftiger, 

ung für diefen Sommer etwas einzufchränfen“. 

„Barum fommen Sie denn nit zu uns auf's 

Land?“ fragte er. „ES ift reizend dort: der große 
Garten — Flußbäder — Ihrem Anaben würde es fehr 
gut thun, er würde fi) mit meiner Kleinen herrlich 

amüfiren !“ 

gifa fjah ihn verblüfft an. Wußte er wirklich 
nit3? Spielte feine Frau ein jo gejchidtes Spiel? 
Ia, fie hatte e3 früher von verfchiedenen Seiten gehört, 

daß Mlbuteanu fih ganz von Zolo beherrfchen ließ; das 
mußte wohl fo fein! 

„Sie find fehr gütig,” antwortete fie, und die 

Thränen Tamen ihr wieder in die Augen, was er gar- 
nicht ertragen fonnte. „Allein e8 wäre wohl nidt 

gerade Das Weifefte.“ 

„Barum nicht?" Er blidte fie gefpannt an, fie 
merkte, daß fie etwas gefagt hatte, was ex mißverftehen 

fonnte, und ihr wurde ganz Angit dabei. 
„Darum nicht weite?” wiederholte er- und rüdte 

feinen Stuhl näher; jeine Stimme zitterte etwa3, und 

fie fühlte mit einem Mal eine ganz merfwidige Er- 
tegung. 

„Haben Sie Angjt vor mir?” fragte er leife. 
„Deinen Sie, e83 wäre für mich nicht weife, mich Ihrer 
Nähe auszufegen ?“ 

Sie fchüttelte den Kopf, ftand auf und trat an’s 
Seniter. Die Pferde wurden gerade fortgeführt. 

„Habe ih Sie beleidigt?” fuhr er fort, und die 
Unficherheit feines Vlies that ihr fo leid.
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„OD nein, ih bin fo dankbar für Mitgefühl. Sie 
wiffen garnicht, wie wenig ih fonft davon habe...“ 

Sie war fo erfehüttert, daß fie auffchluchzte. 

„Aber auf mich Fünnen Sie immer zählen, das 

willen Sie Do?" rief er aus. 

Er war ganz nahe an fie herangetreten, und plößlid 

übermannte ihn ihre Nähe und ihr Schluchzen fo, daß 
er fie an fi drüdte und leidenschaftlich Füßte. 

Sie lief, wie eine wilde Kate fich losreißend, bis 

an’s andere Ende ded Zimmers, dort ftürzte fie vor 

einem Seffel nieder. „OD Gott, o Gott, jeid Ihr denn 

Alle dieselben, giebt 3 nur einen Ausdruf Eurer Zu- 

neigung, muß es immer.das fein! D Gott, o Gott!” 

Er ftand wie vom Blik getroffen da. . „Aber 

gnädige Frau,“ ftieß er hervor, „verzeihen Sie mir, id) 

wußte wirflih.. .. .“ 

Er fand die Worte nicht; Life hatte ihm den 

Nücen gefehrt und biß in ihr Tajchentud), das fie mit 

den Händen immerfort in andere Forınen rollte. 

„Verzeihen Sie mir, ich habe ihnen wuflih nit 

zu nahe treten wollen... ...” 

„Aber Sie haben es gethan!“ vief fie aus, 

wandte fih um und jah ihn an. „Was würde Shre 

Mutter von uns denken?” rief fie dann plöglich wie - 

ein Kind und warf fi in den Lehnftupl. 

„Bon uns —” Hang ihm verheißungsvoll, und 

er fagte lächeln: 

„Wir brauchen e8 ihr am Ende nicht zu jagen? 

Was meinen Sie?" Ex begriff wirflih nit, daß fie 

8 fo tragifh nahm. 90*
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„Bedenken Sie, wenn ein Mann Ihre Tochter 
füßte, wie würde Ihnen fein? Ninden Sie dann auch 
Lachen ?“ 

„Sie ift noch nicht zwei Jahre alt,“ antwortete 

er, immer mit feinem liebenswinrdigen Lächeln; feinen 
Schreden hatte er jest überwunden. „Es fällt mir des- 
halb etwas fchwer, fie mir in diefer intereffanten Lane 

vorzuftellen !“ 

„Binden Sie die Rage interefjant ?” fragte fie be= 
leidigt; dann feßte fie fi} ruhig Bin, als wartete fie 
darauf, daß er fortgehen follte. Er verftand ihren Ge- 
Tchtsausdruf und verabfchiedete fih, unficher, wohin 
eigentlich ihre Gedanken zielten. 

Am näcften Tage Fam er um diefelbe Zeit wieder, 
Lifa ließ ihm aber jagen, fie fönme ihn leider nicht 
empfangen, da fie mitten im Paden ihres Wäfchefchrants 
fei. Sie wußte, daß er nicht die alleinige Schuld trug, 
fie hatte den ganzen Winter mit ihm Fofettirt, um Nadu’3 
Eiferfugt zu erregen, — die Zeit fehlen jest meit 
hinter ihr zu Tiegen, wo fie fi dazu erniedrigt hatte, 
mit folhen Mitteln um Radu zu werben; — und fie 
war zu gerecht, um fich defjen nicht zu entfinnen. Natür- 
I hatte fi das gerädht: George betrachtete auch fie 
tie jede andere Frau, und fie durfte fi nicht einmal 
darüber wundern. 

Radu wohnte jegt im Haufe, aber er war faft nie 
da; diefe Wochen der Auflöfung ihres Hausftandes waren 
für Sifa fo peinliche, fo gequälte, daß jtie das Ende 
herbeifehnte; e3 war ihr Ihredlih, wenn Radu felbft bei 
den Mahlzeiten ausblieb; -allein auch wenn er da war,
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fand ie ihm nichts zu fagen. Er war ganz freundlich 
und gleichgültig, nie Fümmerte er fih um das Kind; 

wenn fie ihm den Kleinen brachte, jah er ihn wohl an, 

aber ohne weiteres Intereffe, und mahte ihm Lifa dann 

die bittere Bemerkung: Er wäre ja doc zu feiner Pflicht 

zurüdgefehrt! — fo antwortete er: „Sa, aber Du hait 

fie mir gleich gründlich verleivet!” 

Enpli) Fam der erfte Mai, des Kleinen exfter Ge- 

burtstag, und darauf ihre Ueberfiedelung nad Sinaja, 

in das fleine Haus am Walde, das Lija als Kind be- 

wohnt hatte. Es war abgemadt, dag Nadu mitfahren 

und dort bleiben follte, bis alles in fchönfter Dronung 

wäre; von da an wollte er regelmäßig einmal möchent- 

fich auf zwei Tage zu ihr Tommen. Es mußte ja alles 

wieder gut werden, jagte fi Lifa. Wenn fie unrecht 

gehabt, ihm damals bei feiner Heimfehr fo Tühl zu em 

vfangen, fo wollte fie es nun gut machen. 

In Sinaja fand fie Albuteanu’s Reitfnecht vor, 

der ihr ein Briefchen überbrachte: George habe die beiden 

Kappen nad Sinaja gefhidt und dort im Kfofter 

eingeftellt, und er bäte fie, biefelben den Sommer 

über benugen zu wollen. Radu fand die Aufmerkfamfeit 

fehr Hübfeh, Lifa aber war fo zornig, daß fie augen- 

blieflich auf ihre Karte fehrieb, fie bedauere, von feinem 

Anerbieten feinen Gebraud; maden zu Fönnen, und er- 

fuche ihn, die Pferde bald zurüdnehmen zu wollen. 

Kadu zudte die Achfeln: „Das wirft du nie lernen, 

die gefällige Art der Damen der großen Welt, mit der 

fie Aufmerffamfeiten annehmen. Du haft darin etwas 

entfeglich Spiefbürgerliches, daß Du in allen Dingen eine
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Bedeutung fiehit — Dir fehlt eben die geiftige Lieben3- 
mwürdigfeit! — Uber thue, was Du willit.” 

„hun, was Du willft, würde mir allerdings aud 

fchmwer fallen, da ich nie weiß, was Dein Wille ift, mb 
er fich auch entfeglich jchnell ändert!“ 

„Du haft Div eine Bitterfeit der Sprache ange 
mwöhnt, Lifa, die-Du in Deinem eigenen Interefje mwirk- 

Tich aufgeben follteft. Mir ift e3 gleichgültig, aber für 
Dich felbft vathe ich e3 Dir!” erwiderte er fühl. 

E3 regnete und windete ftarf in dem offenen Thal 
von Sinaja. Das Waldhaus ftand zwar etiwas abjeits, 
an den Berg gelehnt, aber die ftarfen Winditöße er- 
reichten e3 dod. Der erite Eindrud war ein trüber, 
wenn die Zimmer au warm geheizt waren und Die 
Wälder draußen fi) Jon mit Grün zu beveden ans 
fingen. Die Tannen hinter dem Haufe ftanden in ihrem 
dunklen Kleide ftolz und vegungslos da, nur durch ihre 
Wipfel raufchte e8 wie murvendes Geflüfter. 

„Bleib’ ein paar Tage hier, laß mich nicht fo 
allein,“ bat -Lifa Abends, als der Sturm zunahn. Sie 
hatten feit jo langer Zeit feinen Abend in jolcdher Ab- 

gejhiedenheit miteinander zugebradt; a3 Kind war 
eben in fein Bettchen gelegt, und fie jete fi} in die 
freundlihe Mohnftube, wo Nabdu auf dem Divan 
lag und las. 

„Wenn ih nur Fönnte!” fagte er. „Nein, ich muß 

morgen Abend in der Stadt fein, e3 handelt fich um 

‚einen großen Proceß, zu dem vier Advocaten engagirt 
find; mir Bier haben morgen eine Vorberathung: meine 
ganze juriftifhe Zukunft hängt davon ab. Wenn ic
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den Vrocek gerwinne, bin ich für ein Zah über Waller — 

felbft falls ich meine Sache gegen die Vettern verliere.“ 

„Wie Fannft Du fie eigentlich verlieren ?” 

„Die. Regierung ift gegen mic), ih hab’ ihr ven 

ganzen Winter in der Kammer Oppofition. gemacht, nun 

rät fie fi.” 

„Das ift doch zu Shändlich!" 

„Sa, e8 muß anders werden!” fagte er, das Bud 

zuflappend. „Nur muß man Geld Haben, um Einfluß” 

zu gewinmen und Politif zu treiben, und darf nicht wie 

ih im Rufe ftehen, vom Auslande gefauft zu fein, weil 

ich eine deutfche Frau habe.“ 

Lifa Fannte dies Thema, fie nahm eine Handarbeit 

und laufchte — Was würde jebt fommen ? 

„Du bift ja darin eigentlich immer fo vernünftig, 

fo deutfch — Du weißt, ih habe in Vielem die größte 

Achtung vor Deiner Nation —, daß Du die Joee über 

die Berfon feßejt; darum habe ih immer gedacht, Du 

windeft Ddiefem Näfonnement zugängig fein: Du itehft 

meiner Zukunft im Wege, und deshalb folltet Du Did) 

freiwillig von mir trennen!" \ 

Sie zwang fi zur Nuhe, -aber ihre Worte Famen 

doch athemlos hervor: „Wenn ich. diefe Meberzeugung 

hätte, würde ich vielleicht im Stande fein, fo felbftlos 

zu handeln — obgleich ic) nicht einmal das verjpreden 

will —; allein id) fehe nur Eines: Erft feitdem Du 

andere, felbftif—he Wünfche Haft, it Dir plöglich dieje 

Soee gelommen, daß Deine ausländifche Frau an Deinem 

Sturze fjulo fei; früher, vor zwei Jahren, da war id) 

3, die Div die geiftige Ruhe gab, da war meine Art
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e3, die Dich aufrichtete und ftärfte — Meinft Du, das 
hätte ic) vergejfen ?” 

„Beift Du nit, was eines Verliebten Worte 

werth find ?“ 
„IH halte alles, was Du jebt fagjt, auch für den 

Ausdruf der Verliebtheit, nur ift der Gegenftand der 
lesteren ein anderer! — Ein Menfh, in dem nichts 
von Dauer ift, Fein Gefühl und Fein Gedanke, fan au 

fein Land nicht reformiren !” 
„Mich wundert nur, daß Du nicht froh bift, der 

Gemeinfhaft mit einem folhen Menfchen enthoben zu 
werden!“ entgegnete er lachend. 

„Meine Gefühle find von Dauer, und id) liebe Dich 
mit Deinen Fehlern.” 

„Das heißt, Du glaubft nicht an meine Fehler!” 
„Doh, ich fenne fie, und oft, das verfichere ich 

Did, fhäme id) mich vor mir felbft, daß ich Dich Liebe. 

Aber dann habe ich von Anderen, Beijeren gehört und 
gejehen, daß auch, fie nichts über ihre Liebe vermochten, 
und nehme das als meinen Fluch hin.” 

„les recht Fhmeihelhaft für mih! Nimm nun 

aber einmal an, daß auch ich nichts über meine Liebe 
vermag, und dann entfcheide, ob ich jo unrecht habe?“ 

„Radu, wie Fannft Du aber eine Andere lieben 

als mi!” brad) fie leidenfchaftlih hervor. „Es ift ja 
nit möglich, e8 darf ja nicht fein, Du gehörft ja mir!” 

„Ih thue genau, was Du thuft: Du Tiebft, ob- 
gleih Du nicht adhteft.. . .” 

„Doch, doch, ich achte Di, id) will Did, achten!” 
unterbrach fie ihn.
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„Und ic Liebe auch, obgleich ich nicht achte.“ 

„Aber der große Unterfchied ift, daß Du nidt 

darfft — ich jedoch darf meinen Mann lieben!” 

„Die Naturgewalt fragt nicht nad) den Heinen 

Vorurtheilen des Menfchen, ob nun ein Priefter den 

Segen gefprochen oder nicht! — Sei do nicht finbifd, 

von einem „id darf” zu fpreden!“ 

„Ich Halte daran feit: e3 giebt eine Pflicht, und 

e3 giebt eine Ehre!” 

„Deine Ehre follte Dir vielmehr verbieten, mid) 

zu lieben,“ antwortete er, „denn Du weißt, doß ich feit ° 

Jahr” und Tag von Dir getrennt lebe, Du weißt, daß 

ich eine Andere liebe und nur die eine Sehnfucht Habe, 

frei zu jein.“ 

„Das alles ift, um mahnfinnig zu werden!” rief 

fie, warf ihre Arme über den Tifd) und legte ihr Haupt 

darauf. „ES fann nicht fein, nein, e8 muß ein Srrthum 

in Deinen Folgerungen fein; id Fan e8 nicht glauben!” 

„Ein Srethum ift unmöglid; bloß Du, die ji 

immer jo großartig vorfam in ihrer „heiligen Liebe” 

zu ihrem Manne, Du millit natürlich nicht einfehen, . 

daß ich genau jo gut oder genau fo fehlecht bin wie 

Du! Wir lieben Beide; Du unglüdlid — weil uner- 

wiedert —, ich glüdlich; vielleicht findeft Du gerade 

unerwiederte Liebe ehrenhafter? — SG nicht!" 

Sifa dachte an die Worte ihrer Freundin, daß un- 

erwiederte Liebe verdorven müffe, und murmelte diefelben 

leife vor fih hin, als fie jegt den Kopf hob und Die 

gegenüber liegende Wand anftarıte. Er war verwundert 

über den traumhaften Ausprud ihrer Yugen; e8 mat,



— 314 — 

al3 ob je weit hinaus, über die Jahre fort fchaute, 

_ immer fragend, ob ihre Liebe verdorren fönne? Dann 

fagte fie laut: „Nein, unmögli!" 
„Richt wahr, nun wirft Du mich wohl nicht länger 

quälen, hier zu bleiben?” fragte er, als fie aufitand. 
Sie fagte nichts, Tondern ging in ihr Schlafzimmer, 

obgleich e3 noch nicht acht Uhr war. Dort fette fie 
fi) auf die Kleine Banf neben dem Betichen ihres Kindes 
und hielt den Kopf in beiven Händen. Mer fonnte ihr 

fagen, was recht, was unvedht war? 
Am nädften Morgen Sprachen fie nur über gleid- 

gültige Dinge. Nachmittags fuhr Radu mit dem Ber- 
fpreden fort, nad act Tagen mwieverzufommen. Life 

ging allein vom Bahnhof zurüf in Sturm und Regen, 
aber in ihrem Kopf und Herzen wüthete der Sturm jo 
viel ärger, dak fie vom Unwetter der Außenwelt nichts 
merfte. 

Und do muhte es ihr gefchabet haben; als jie 
am Waldhaus anlangte, fühlte fie fi) wie gelähmt und 
mußte fih in’S Bett legen. Zwei Tage lang Tonnte fie 

. den Kopf nicht heben und Feine Nahrung zu fi) nehmen. 
Marita beforgte das Kind. 

AS die Sonne am dritten Tage endlich durchbrad), 
fühlte Lifa fich förperlich beifer, — nur denken Tonnte 
fie nod) nidhtB.
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7. Kapitel, 

[8 der Tag hevanfam, auf welden Radu feine 

x Wiederkehr verheißen hatte, erwartete LYifa 

EN. ihn vergeblih. Sie telegraphirte und befam 

die Antwort, er Fönne leider nicht fommen. Natürlid, 

. wortbrücig wie immer!” fchrieb fie auf ein Blatt und 

fchiefte e3 in’s Telegraphenamt. Fünf Minuten fpäter 

aber wınde es ihr leid, fie warf fid) fehnell einen Man- 

tel über und lief dem Boten nad, den fie noch vedt- 

zeitig überholte. 

Sie hätte ihren Mann fo gem gefragt, warum 

.er vor einigen Wochen ihr wieder von Liebe gefproden . 

hatte, von ihrem Zauber, und daß fie für’3 eben zu- 

fammenhingen! Auch Hätte fie ihn gem gefehen und 

feine Hand gefaßt und fein Lachen gehört, ja, fte fehnte 

fi doch nad) ihm! 

Da fie num einmal unterwegs tat, ging fie weiter, 

Bis zum Sicchhof, zum Grabe ber Mutter, fie hatte 

8 in diefem Sahre noch nicht befucht. Bis fie dahin 

fam, war fie fehr müde, aber der Boden war jo naß, 

daß fie fi dort auch nicht ausruhen fonnte.. Sie ftand 
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an das Gitter gelehnt und fah hinab in den raufchenden 
Sluß, zu deifen hier etwas erweitertem Bett der Kirch 
hof abfiel. Noch nie war ihr die Kürze des Erden- 
lebens jo flar geworden und die Nuklofigfeit des 
Leiden; aber der Schmerz, der ihr Herz umd Kopf 
betäubte, hörte darum nit auf. Sie wäre fo gern 

todt gemefen an Stelle der Mutter; auch ihr Kind 
Ichien fie nicht mehr zu halten, nur die Hoffnung, daß 
Radu doc einmal plöglih fommen würde und fagen: 
„Es war alles Jerthum, ich liebe nur Dich und wir 
gehören zufammen für’s Leben!" Vorher wollte fie 
nicht fterben, aber dann, mitten im Glüf, um es 
nit noch einmal zu verlieren ! 

Sangfam wandte fie um, der mühfelig Tange Weg 
lag vor ihr. Das Thal war belebt von Arbeitern, die 
am Königsfhloß im Geitenthale befhäftigt waren; die 
Villen ftanden no alle leer, fo früh Hatte fi noch 
fein Menfch in’3 Gebirge gewagt; ihr Haus war fait 
daS lebte der langen Doppelreihe und Ing dem Walde 
am näcjften. hr wurde ganz unheimlich in der großen 
Stille, wie fie an all’ den ausgeftorbenen Häufern vor- 
bei ging, e3 war wie eine geifterhafte Etadt, die fie 
durdiwandelte, 

Endlihd war fie da, die Köchin hatte Schon nad) 
ihr ausgef—haut, und die Kinderfrau das Kind allein 
I&lafen gelegt; außer diefen beiden hatte fie noch einen 
Knecht im Haufe, der die grobe Arbeit that und eine 
Art Schub für die drei Frauen fein follte, 

Täglich erwartete fie Nadu, aber weder er, noch 
eine Antwort auf ihre Briefe und Telegramme Fam
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mehr. Lifa wollte in die Stadt fahren, da mehr als 
drei Wochen feit feiner Abreife vergangen waren; plöß- 
lich aber erfvankte ihr Heiner Junge an einer Lungen- 
entzündung. Obgleich der Monat Juni angebroden, 
war nod) Fein Arzt im Thal; Lifa telegraphirte gleich 
nad Rampina und. nah Bufareft, fie Fannte fi nicht 
vor Ungft, und doch dachte fie immer: „Seht muß 
er fommen, wo er mich in folder Dual weiß um 
unfer Kind, nun wird e8 ihn nicht mehr ruhen lafjen!” 
Und dann warf fie fih vor, daß fie wieder mehr an 
den Vater al an das Kind dächte. 

Die Aerzte famen, aber Nadu nidt. even Mit- 

tag, um die Zeit, wenn der einzige Zug, der fie mit 

der Stadt verband, in der Ferne pfiff und fie bered)- 

..nete, daß er jeht am Bahnhofe hielte, war fie auf dem 

Balkon; bei jeder Drofchke, die fie in die lange Chaufjee 

einbiegen fah, Hopfte ihr Herz, aber e3 mar immer 

Täufchung. 
Sie fam fo weit, als fie am Bettchen des Kindes 

faß, fich zu wünfchen, daß ihr füßer Junge ftürbe, damit ev 

da bittere Erdenleid nicht zu Foften habe, und damit 

au) fie dann fterben Fönnte, und fie Beide Dort bei 

ihrer Mutter eingefeharrt würden — Aber der Zug aus der 

Stadt rafjelte au) am Kivchhofe vorbei, und no im 

Grabe würde fie den Kopf aufrichten, um zu jehen, 

ob er nicht füme! 

„Sie haben fidh bei der Pflege übermüdet,” fagte 

der Arzt. € war nit Dr. Reimer; der nahm feine 

auswärtigen Confultationen mehr an. 

Sa, fie hatte viele Nächte — acht — nicht mehr
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im Bette gelegen, und der flüchtige Schlaf der Tayes- _ 
itunden erquidte fie nit. Das Kind ward aber ge- 
rettet und erholte fi) bald fo fchnell, wie nur fo Kleine 
Menfchen es fönnen. 

Vor feiner Erkrankung hatte Lifa auch ihren Freun- 
dinnen Zo& und Lucy gefchrieben und Erxftere halb im 
CS herze gebeten, ihr einmal Nahridt über Radu zu 
geben, der ein fehr fehlechter Correfpondent wäre. Auch 
von ihnen befam fie feine Antwort; nun erfuhr fie durd) 
den Doctor, daß Frau Frefino fehr Frank gemwefen, jeßt aber 
mitfamt ihrem Söhnen auf dem Wege der Befferung 
wäre. Lifa fchrieb fofort einen herzlichen Brief, denn 
da3 hatte ihr eigenes Leid ihr doch nicht benommen, 
die warme Freude an Zoe’s Gfüd! 

AUS au der nädjte Tag veiging, beichloß Life, 
ih an Frefino mit der Bitte zu wenden, ihr Nachricht 
über ihren Mann zu fdhiden. Sie wäre durd des 
Kindes Krankheit und ihre lange Einfamfeit fo nervös 
geworden, daß fie nicht umhin Fönnte, fi) thöricht zu 
üngftigen. Daß fie feit jechs Wochen nichts von ihm 
gehört, fchämte fie fich aber zu fagen. Set fiel ihr 
Manches auf, was fie bei feiner Abreife nicht beachtet, — 
daß er ihr eine größere Geldfumme zur Aufbewahrung 
gegeben, obgleich fie gemeint, das Haus wäre fo un= 
licher. „ES ift ficher, weil Niemand vermuthet, Daß 
Du viel bei Dir Haft,“ Hatte er entgegnet. Hatte er 
etwa von vornherein die Mbjicht gehabt, nicht wieder- 
zufommen, troß feiner Verfprehungen? Hatte er 
irgend ein Intereffe daran gehabt, fie in dem einfamen 
Thale zu Laffen, ohne Verkehr mit Anderen? Sie hielt
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fich den Kopf mit beiven Händen feit, fo jchwindelte ihr 

alles vor den Augen. Hatte fie ihm dur irgend eine 

Unvorfihtigfeit die Mittel in die Hand gegeben, ji 

von ihr fcheiden zu Laffen, ohne daß-fie es mußte? Gie 

hatte damals in Bukareft das Gefehbuch durchftudirt, 

um id) nicht jolcher Möglichkeit auszufegen, aber mas 

verftand fie davon, wie leicht Hatte fie etwas überfehen 

fünnen! . 

Sie recinete aus, warn fie Frefino’s Antwort 

haben Tünnte; fie ftand wieder auf dem Balkon und 

ichaute nad dem Zuge — vielleicht fam Radu ge- 

vade heute, vielleicht hatte er in Galah zu thun ges 

habt und alle ihre Depefchen auf einmal und- zu jpät 

bekommen? — Da fuhr wirklich ein Wagen die Chaufjee 

entlang: der fonnte doch nur zu ihr, wer wohnte denn 

jonft in diefem Theile des Orts! Aber ein Her und 

eine Dame faßen drin — nein, Nadu war ed nicht, e8 

war Frefino, und die Dame? Großer Gott, ihre alte 

Gönnerin, Frau Albuteanu! — Die Beiden zufammen ? 

Das Fonnte nur etwas Yurchtbares bedeuten — Er 

war tobt! 

“ Sie brad) zufammen, als der Wagen am Hofthore 

hielt. Die Dienftboten mußten, wo ihre Herrin immer 

um die Mittagszeit Ausfchau hielt, fie wußten ja viel 

mehr als Lifa! . 

„Sch gehe zuexft zu ihr,“ Tagte die Kleine alte Dame, 

ftieg die fteile Treppe hinauf und durchfuchte Die Zim- 

mer; die Balfonthür fand jie nicht gleich, und dann 

Tonmte fie fie nicht fchnell öffnen, denn Sifa lag halb 

davor.
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„Srelino, Frefino!” rief fie eufchredt die Treppe 
hinunter. 

Der Auf brachte Lifa zu fi, fie richtete fi auf. 
Geit ihres Vaters Tode hatte fie feine Ohnmadt ge 
habt; im erften Augenblid des Erwachens erinnerte fie 
fi) jest plößlich jenes dunfelnden Zimmers in der 
Liütom-Strafe. 

AS Frau Albuteanu und Frefino die Balfonthüre 
öffneten, jaß Lifa aufrecht an der Erde. Sie mandte 
ihnen den Kopf zu, als fei e8 das Natürlichfte von der 
Welt, daß fie da waren, und fagte thränenlos mit irren 
Augen: „Er ift todt, ich weiß es jchon!“ 

Srefino richtete fie auf. „Hier ift es viel zu Falt 
und zugig, wie Fönnen Sie hier bleiben?“ fagte er mit: 
Tcheinbar harter Stimme. 

„Die follte er todt fein, welch ein Unfinn!” ent 

gegnete Frau Albuteanu vafc. 

„Aber wir haben Exnftes mit Ihnen zu reden,” 
fiel Frefino ein. „Wo ift Ihr Zimmer?” 

„Er ist nicht todt?" fehrie fie auf und warf fic, 
frampfhaft weinend, in Frau Albutennu’s3 Arme. „Es 

war nur der Schred, Sie Beide zufammen zu fehen — 
ih) wußte garnicht, daß Sie in der Stadt feien,“ wandte 
fie fih an die Heine Dame. Dann, fich zufammen- 
nehmend, bat fie die Beiden, mit hinunter zu gehen 
und bei ihr zu fpeifen, wenn fie vorlieb nehmen 
mödten. 

Frau Albuteonu winfte Frefino zu, und fie gingen 
in’3 Ehzimmer. Lifa fragte jegt nad 308, nad) dem
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Neugeborenen, und Frau Mlbuteanu begleitete Frefino’3 
Antworten mit dem Bemerfen: „Der Mzt ift an allem 

ihuld; ich habe e8 gleich gefagt, wie ich von der Sadıe 
hörte; man hat meine Nichte Zo& nur ummöthig ge 
quält.”  Lifa freute fi) über das „meine Nichte”, 
früher hatte die alte Dame mit ihres Bruders Kindern 
nichts zu thun haben wollen. 

Sseder that, als ob er Hunger habe, ed war aud) 
genug da, denn jeden Mittag erwartete Lifa ihren 
Dann. 

Lifa nahm ih von allen, wenn fie eg aber auf 
den Teller hatte und Mefjer und Gabel zmifchen ihren 
falten Händen, führte fie doch feinen Biffen zum Munde. 
Sie wartete, daß das Mahl endlich vorüber fei, damit 

fie erführe, warum fie gefommen; die Gäfte hatten 
Beide harmlos geplaudert, al3 ob fie täglich nad 
Sinaja zu fahren pflegten. Nur goß Frefino Life 

immer wieder da3 Glas voll, wenn fie einen Schlud 

Wein genommen, fah viel aus dem Fenfter und be- 
wunderte die Gegend, während Frau Albuteanu fchein- 
bar die Zeit nicht erwarten fonnte, daß der Hleine 
Ulerander — fie fand es hHäßlih, bei Kindern Ab- 
fürzungen zu gebrauchen, und warnte Lifa davor — von 
feinem Mittagsfchlaf erwachte. Endli ging man in’s 
Wohnzimmer; Frefino ftellte fih an’s Fenfter und Fniff 
fein Monocle ein, Frau Mlbuteanu z0g Lifa neben fi) 

aufs Sopha. | 

„Sch wollte Sie der Dienftboten wegen nicht früher 
fragen, Lifa — erzählen Sie mir einmal, wie find Sie 

Kremnis, Nusgewanderte. II. 21
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damals vor drei Jahren getraut worden? Haben Gie 
die Bapiere?" 

Lifa verfagte der Athen einen Augenblid. „Nein, 
Papiere habe ich nicht,” entgegnete fie dann gefaßt, „Da8 
hat Radu alles beforgt. St etwas dabei nicht in Drb- 

nung gewejen ?“ 
„Doch, Do,“ fiel Frefino ein, „erfchreden Sie nur 

nicht, liebe Frau Sopholides! Nicht wahr, Sie find 
zuerft auf dem Standesamt in Bufareft bürgerlich ge- 
traut worden?“ 

„a, und den Tag darauf find wir in Kronftadt 

firchlic) getraut worden.“ 
„ud proteitantifch ?" 

„Nein, Radu wollte das nicht, nur griedifh. Hat 

das etwas zu bedeuten ?“ 
„Nein, gamichts,“ beeilte fi Frefino zu Tagen 

und dachte: „ES wäre Doch barmherziger geivejen, «3 
ihr zu fchreiben!” 

„ie dem aud fer, es ift nun zu fpät,” meinte 

Frau Albuteanu. 
Lifa wollte fragen: „Was ift zu jpät?” Das 

Wort fam aber nicht über ihre Lippen. 
„Wenn wir e3 zu vechter Zeit erfahren hätten, 

wäre vielleiht noch etwas zu machen gemejen,” nahm 
Frelino das Wort, er wollte fie nicht länger auf die 
Folter fpannen und erachtete die Vorbereitung für hin- 
reihend. „Die zwei Monate, die erforderlich waren, 

um die Sahe rechtskräftig zu machen, find abgelaufen, 

er hat Ihre Ehe für ungiltig eflären Yaffen und ift 
eine neue eingegangen.“



Frau Albuteanu nahm Lifa’s Falte Hände in ihre 

warmen. 
„Aber das ift ja nicht möglich!” ftieß Lifa hervor. 

Frefino zudte die Achfen. „Ih weiß aud nidt, 

wie er e3 möglich gemacht Hat, fo ganz im Geheimen, 

ohne daß ein Zufall ung davon unterrichtete; aber es 

ift gejhehen.“ 

„Und nichts mehr dagegen zu machen?” 

Nein. — Sie müfjen einmal eine Vorladung des 

Gerichts befommen haben, ich habe Shre Unterierift 

gefehen . . . .” " 

„Sch?“ fagte Lifa. „Nein.“ — Nah einer Baufe 

de3 Befinnens fette fie plöglich hinzu: „Das wird e3 

fein — er fonnte meine Handfehrift fo gut nachahmen, 

er that es oft im Schar . - . -“ 

„Wenn wir ihm die Fälfchung beweifen, ließe ih 

das Erfenntniß wieder aufheben... . . -“ 

Frau Albuteam fah Lifa gejpannt an. 

„D nein,“ rief diefe aus, „natürlid) nicht, er will 

mich ja nicht, was nußt es mir? — Kein, jegt ift alles 

vorüber!” murmelte fie tonlos und ftarıte wie abwesend 

vor fih hin. Pöslih fprang fie auf. „Aber mein 

Kind, was wird aus meinem Kinde?” 

Frefino zudte die Adhfeln. „Ih bin fein befon- 

derer Jurift, aber ich glaube, das Kind wird ala ein 

Vegitimes betrachtet, der Vater hat «8 ja als fein ehe 

liches Kind eintragen Yafjen — natürlih!“ 

Sifa faß regungslos da. Sie hatte nur den einen 

Gedanken: „Wenn fie mid) do allein Tießen!“ — 

Frefino fchien fie zu verftehen, er fab nad der Uhr, 

21*
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nahm feinen Hut und fagte, er würde in einer Stunde 
wieder da fein. 

„ah verjtehe e8 Doc nicht; wie hat er jo fchnell 
heirathen fünnen? War fie denn aud fchon gefchieden ?” 

„Sie ift ja ein junges Mädden, eine jteinveiche 
Griedin, die Nichte des alten Brebu. Ganz ungebildete 
Leute, aber als Pächter durh Schinden und Ausfaugen 
der Bauern fo reich geworden. Nadu’s Nlutter hat die 
Heirath gemadt! Man fprit von mehreren Millionen ; 
auch in Griechenland haben fie Güter.” 

Lifa hörte wohl, aber verftand nicht — ihr Man 
in den Armen einer Anderen, und diefe Andere feine 

legale Frau — und fie? 
„Aber wie fonnte unfere Ehe für nichtig erklärt 

werben ?" 
„Es feinen Formfehler begangen worden zu fein. 

Sie wifjen, Lifa, ich habe Sie immer gewarnt,” fagte 
Frau Albuteanu. 

Dies mar zu viel. Sie brach fehluchzend zu= 
fammen, gerade als das Kind, das arme Heine, Tachende 
Kind, Hineingebraht wurde. „Sein Kind!” rief fie, 

fprang auf, Tief die Treppe hinauf und warf fi) auf 

ihr Bett. Frau Albuteanu weinte nie, aber jest wifchte 

fie fih die Augen, als fie das Kind auf den Schooß 
nahm und fi) dann bei der Wärterin nad allen De- 
tail3 feines Lebens erfundigte. Sie fand gleich heraus, 
moher das Kind die Lungenentzündung befommen: meil 
e3 naht8 zu warm zugedeft wurde — das fei das 
Alerfhlimmftel Und dann war fie gegen das viele 
Mildteinten des Kindes. Wozu hat die Natur ihm
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Zähne gegeben? — Damit e3 confiftente Nahrung zu 

fi nimmt! Die viele Mil fchmwernmt auf, aber giebt 

feine Straft! 

Frau AMbuteanu fah nad der Uhr; fie mußte mit 

dem Sechsuhrzuge zurüd und mußte Lifa durdaus nod) 

fprechen, um zu erfahren, wie fie fi das Leben jebt 

einzurichten gevächte. Lija follte Frefino eine Boll- 

macht ausftellen, damit er ihr wenigftens das väterliche 

Exbtheil einflagen könnte, — wenn dazu eine Möglid- 

feit war. Sopholides war mit feiner neuen Jrau in 

die Ryvenden gereift und beabfichtigte, euft im Herbite 

wieberzufommen, allein Cifa und ihr Kind mußten doc) 

bis dahin leben! = 

Gerade als Frau Albuteanu die Treppe hinaufgehen 

wollte, nachdem fie in die Küche gefehen und ber Köchin 

gefagt hatte, Die Klöge in der Suppe wären zu hart 

gewefen, und fie müßte mehr Eier in die weißen Saucen 

thun, — fan Lifa hinunter. Sie war ganz gefaßt; e8 

war, als ob die Empörung über das, was ihr gejchehen, 

ihr die Kraft gab, den Schmerzensfchrei zu unterdrüden ; 

fie beftelfte im Worbeigehen den Thee in der Küche und 

ging mit ihrer alten Freundin in’s Zimmer. „Pas 

ift recht,” fagte Diefe. Lifa getraute fi nicht viel zu 

fprechen, font hätte fie wohl gefagt: „OD, nur das Eine 

möchte ich wiffen, warum gejtand er e8 mir nicht ein, 

warum theilte er es mir nicht mit? Diefes mortlofe Schei= 

den, das ertrage id) nicht!” Sie fagte aber nichts davon, 

fondern zeigte Frau Albuteanu das Haus: „Hier ılt 

da3 Zimmer, mo meine Mutter farb,” dabei Tchluchzte 

fie do — „Es werden zwölf Jahre im November. —
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Hier meines Vaters Arbeitszimmer —" umd dann feßten 
fie fi in’s Wohnzimmer, wohin auch Frefino Fam. 
Lifa machte den Thee. Sie fah leihenblaß aus, und 
die Haare, die fie fich ganz aus dem Geficht geftrichen, 
ließen ihre Stien größer und fie jelbft älter erfcheinen. 

Alle Jugend, al’ der Glanz de3 Gefihts und Teints, 
der ihre Hauptfchönheit gewefen, waren durch die furchtbare 
Erfgütterung und die legten bangen Wochen vernichtet — 

‚Ein fajt ausdrudslofes, miüdes Geficht war e8, das fie 
ihren Freunden zumandte, als diefe von ihrer pecuniären 
Lage zu reden begannen. 

„sd möchte nicht, daß Jemand anders mit Radu 
verhandelt außer mir,“ fagte fie auf Frefino’s An- 
erbieten. „ch werde in den nächiten Tagen zu ihm in 
die Stadt fahren.” 

„Er ift gleich am Tage feiner Wieververheirathung 
in’3 Ausland gereift.” 

„Sp, ih fann warten. Wann fommt er wieder ?” 
„gum Herbft erft, aber... .“ 
Frau Albuteanu unterbradh ihn. „Das ift gegen 

Shre Ehre und Mürde, Life, daß Sie perfönfich mit 
ihm verhandeln — das Tanıı mein Neffe oder mein 
Sohn, e8 Handelt fi) ja doch nur um Geld “ 

„Um Geld? Nein, ic} nehme feinen Pfennig von 
dm... ..* . 

„Aber do, was ihnen zufteht!" 
„Nein, ich habe es ihm gefchenft, wir haben «8 

zufammen verbraucht, ich will nicht aus der Mitgift der 
Griedin abgelohnt werden.” ° 

„Sie find unvernünftig, Sie müfjen doc; Ieben!“
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„Ich brauche jo wenig!” fagte fie Findlid). 

„Sa, wie alle verwöhnten Frauen, welche immer 

alles haben, die brauchen jo wenig!” 

Frefino fand die Unterredung peinlich und meinte, 

man fünne fi) darüber ja fpäter einigen, Frau Sopho- 

{ideg müfe erft nachdenken und mit fi in’s Klare 

fommen. 

Sie warf ihm einen dankbaren Blid zu und fragte 

num no: „Wie heiße ih? Darf ie) noch feinen 

Namen tragen?” \ 

Frefino verfchanzte ji) wieder hinter feine geringen 

Fechtsfenntniffe, Frau Albuteanu aber meinte: „Sg. 

würde Ihnen rathen, ih Frau Walter zu nennen, aber . 

hören Sie exit den Nat, Ihrer Verwandten.” 

E38 war zwar nod nicht fünf Uhr, aber Frefino 

drängte aufs Abfahren, er hatte Angft, zu fpät zu 

fommen, und feine Frau erwartete ihn gewiß mit Bangen. 

Sifa verfuchte ihnen zu danken, aber ihre Thränen 

ließen fie nicht fprechen, Jo winfte fie nur dem Wagen nad. 

Melde Erleichterung, als fie endlich fort waren, 

nun Fam fie erft zu fi, nun war fie allein... ..--



  

8. Rapifel, 

   

  

Sie war allein; e3 war nod) Tageslicht, md 
oA das Kind nebenan jpielte und plapperte in 

N, feinem niedlichen Kauderwelich, aus dem fie 
immer da3 Wort „Papa“ verftand. Umd die Märterin 
Iptelte fo geräufchvoll mit ihm, Sifa mußte darauf hin- 
hören, fo gefpannt, als wäre das ihre Lebenzaufgabe. 
Sie war früher nit im Stande gewefen, ftille zu 
fißen, fondern mußte immer eine Arbeit in der Hand 
halten; au) jeßt dachte fie an ihren Stridforb, fie war 
aber zu müde, um bis in’s andere Zimmer zu gehen. 
Halb Tiegend, halb fitend blieb fie in der Chaifelongue 
und fah durd’s Fenfter auf die Tannen. Die Beit 
würde ja vergehen! Mie viele Jahrhunderte hatten die 
Tannen gebraudht, um fo groß zu werden! Was hatten 
fie alles gefehen! Den Durdzug von Kriegsvölfern, 
Flucht und Elend — es war ja immer ein offenes 
Thal gewefen, ein leichter Pag über die Karpathen. 
Wie mochte e3 damals auögefehen haben ? 

Wenn num die Bäume eine At Bewußtfein hätten , 
und au fie erblicten? Gie hatten viel Schliimmeres
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gefehen als ihr Leid: Mord und Blut; aber giebt «3 
Schlimmeres als ein unerträgliches Leid? Unerträg- 
lich? Sie tiug e3 ja! Sie lag da und blidte auf die 
Tannen, fie athmete ruhig, fie hörte ihr Herz ruhig 

pochen, fie weinte nicht einmal! 
Wann mochten die Mönde fi zwifchen diefen 

Bergen angefievelt haben? Das Fonnte fie ja in irgend 

einem Buche nadhfchlagen,, aber was machte die Jahres- 

zahl? Woher überhaupt die Eintheilung in runde Jahre? 

Es wiederholte fih ja nichts als Sonnennähe und 

Somnenferne, warum dachte man fi die Zeit nicht 

lieber als endlos fortlaufende Bahn? Weil man das 

Endlofe nicht erfaffen Fan und fi) daher ein Schein- 

Ende madt? 
Sie flog die Augen, ihr fchwindelte vor der 

endlofen Zeit, in der fie als ein Nichts verfhwand — 

fie war do, wie hätte fie fi) als Nichts fühlen follen ? 

Seht wurde es dunkel. Man fragte, od fie das Kind 

zu Bette bringen wolle? Sie hätte fi Tieber nicht 

gerührt, aber fie jagte Ja umd ging hinauf. Allein das 

Kind zu iragen, getraute fie fich nicht : wenn der Schwindel, 

den fie fühlte, fie ganz und gar eigeiff, hätte fie das 

Kind fallen Infjen. — Sie wujc) es, lachte es jogar an, 
bereitete ihm feine Nahrung, fah zu, wie das Kind mit 

feinen großen, fehlaftrunfenen Augen in die Höhe blidte, 

diefelben jchloß und wieder aufriß, bis fid) Die Lider 

Yangfam, Iangfam fejt darüber legten und die fehönen 

langen Augenwimpern fi fharf von dem tofigen Fleifch 

abhoben. Wie oft hatte fie feinem Einfhlafen jo zus 

gefehen, wie oft fich gedacht, das wäre der füßefte An-
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Blik auf der Welt! Heute blieb fie gevanfenlos Yange 
neben ihm fißen, jede Ortsveränberung foftete te Lleber- 
windung. Aber fehließlich fiegte die Gewohnheit, fie 
ging wieder hinunter, und die Ködin fagte: das Eijjen 

warte jchon, fie folle doch ein Bischen zu fich nehmen! 
Sie antwortete nichts, aber es hatte fie erfchredt: 

Mas mußten ihre Seute? Ja, was wußte fie felbit 
eigentlich ? 

Im Wohnzimmer brannte die Lampe; die Vorhänge 
waren heruntergelaffen, und draußen war file Nadt, 

fein Wind erfchütterte wie jonjt ihre Feniter. 

Was mußte fie? Sie wußte, Daß es alles vor- 
über war, alle Freude, alles Glück, alles war vorüber, 

das Leben war erlofchen! 
Sie warf fih auf das Sopfa und meinte in 

leidenschaftlichftem Schmerz, aber dann fprang fie auf, 

8 lebte no etwas in ihr, ja, e3 lebte und wuds, 

und mie fie nun auf und ab ging, fchien es ihr Jchon 
tiefengroß. Sie hatte e3 fi) zuerjt leife, fat wie im 
Mitleid mit ihm gefagt, aber je fchneller fie das Zimmer 
durcheilte, um jo lauter rief e& in ihr: Das darf nicht 

geihehen!. Dafür mußt Du büßen! Es giebt Dinge 
auf Erden, die Rache fordern, Dinge auf Erden, die 

nad) Blut Ihrein! . ... „Die Nahe ift mein!“ 
Tpriht der Here — murmelte fie vor fi hin — Ja, 
aber der Herr fehmettert nicht: eigenhändig mit dem 
DE aus den Wolfen die Schuldigen nieder, er be 
dient fi) Dazu der Menfhenhand: — Shre jhmwade 
Srauenhand follte jein Injtrument werden ! 

Immer haftiger durdmaß fie das fleine Zimmer.
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Selbit wenn fich jeder Fluch) der Erde an ihm er= 

füllte, wenn fein Weib untreu, feine Tochter entehrt, 

fein Sohn ein Mörder würde — er fühlte e8 dad) 

nicht, er würde hohnladen, denn er lebte ja nod, er 

fände ein ander Weib, eine andere Tochter, einen an- 

deren Sohn, er Iebte ja nur in fi, liebte nur fi! 

Die Flühe glitten an ihm ab, weil er fie nicht 

fühlte — DO, !ifa fannte ihn His in’3 Mark feiner 

Seele: nur Eines gab e8,. wofür er empfindlich war, 

phyiifchen Schmerz, wie das Thier! Und da würde 

fie ihn treffen! „Du haft mein Leben genommen, ih) 

nehme das Deine, im Namen der ervigen Vergeltung! — 

Aber langjam, unter Schmerzen mußt du fterben, wie 

meine Seele langfam unter den entfeglichften Martern 

geftorben ift! Ich Fan div nicht helfen... . .“ mus 

melte fie wieder, wie in Mitleid, „es muß jo fein!” 

Stille war die Naht. Lila bog den Vorhang 

zurüd und blidte auf die mondüberfluthete Wiefe vor 

dem Haufe. Sie öffnete das Fenfter. Von fen her 

raufhte der Fluß, der zu Thale eilte, unaufhaltjan, 

warum? Weiß er warum? Weil er muß. 

Sie fehloß das Fenfter. She war, als habe fie 

das dumpfe Keuchen des Bahnzuges gehört, al3 müßte 

fie wieder hinauf auf den Ballon und nad) ihm aus- 

hauen! Er fam nie mehr, aber fie würde zu ihm 

fommen, ficher, wie die Vergeltung! 

Sie fette fi und brütete vor fi hin. Shre 

Phantafie arbeitete nad) allen Richtungen. Zuerit mußte 

fie warten — ja, warten mußte fie und fonnte fie 

audh — nur einige Monate, bis er wieder da war! —
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Wie follte fie aber zu ihm gelangen? Sollte fie ihn 
fchreiben, daß er zu ihre in’s Hotel fäme? Aber ex 

würde nicht Tfommen! Nein, e3 mußte in feinem eigenen 
Haufe fein, fie würde fich anmelden lafjen als Alientin: 

eine junge hübfche Frau würde er immer empfangen! — 
Würde fie aber noch hübjch bleiben bis zum Herbite? 
Dar fie es überhaupt noh? Sie hatte fich fo lange nicht 

darauf hin angefchaut, fie wußte nur, daß Thränen 
zehren — und Thränen hatte fie viele geweint, daß 
Angit und Schlaflofigfeit freffen am der Schönheit —, 
und jhön war fie nicht einmal gemefen, höchftens hübjd; ! 

Sie wollte die Lampe ergreifen und fi im Spiegel 
betrachten, aber fie Tonnte nicht, das waren ja fchließlid) 
Nebenfaden, die Hauptfahe war, wie fie ihn töbten 
jollte! Sein Blut mußte fie tropfen fehen — „Es 
Hilft nichts!" fagte fie fich wieder, wenn das Mitleid 
fie überfommen. wollte. „sh werde ihm fagen, daß 
ich ihn noch einmal fprechen, noch einmal füffen mödte — 
dem wird er nicht widerftehen! Menn wir dann Beide 
allein find, fchlinge ich den Arm um feinen Hals und drüde 
ihn auf den Stuhl nieder, feße mich auf fein Anie — 
dann ziege ich den Dolch und fteche ihn in den Naden — 
Er wird fchreien, er wird nad) Hülfe rufen wollen, aber 
ih habe die Thüren vorher verfchloffen; ich allein bin 
bei ihn, wenn er ftirbt, ih allein fehe feine Qualen, 
fehe fein Blut rinnen! . . . . Aber ftirbt man an einem 
Stid) in den Naden? Sch muß vorher leınen, mohin 
man ftiht, um zu tödten,, denn fterben muß er, damit 
nad jenem Testen Kuß Feine Andere feine Zippen be 
rührt, damit er mein ift — ganz mein, weil er nicht
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mehr ift! Dann fann er nicht mehr lügen und be 

trügen, mit feinem Blut fließt alle feine Schande von 

ihm, und ic) habe ihn mir gerettet!“ 

Sie fprang auf und durcdhmaß wieder da3 Zimmer. 

„Und ih?" fragte fie jih plöglid. „I werde mir 

fon Gift zu verfchaffen wien — ein fiheres Gift — 

ih habe ja vier Monate Zeit! . . . Und das Kind?" 

Eie hielt an. Es war, als ob der Krampf, der fie ge 

padt, fi löfen wollte. „Das Kind?" fragte noch ein= 

mal eine Stimme in ihr, ein Gedanfe aus verjchlofjener 

Tiefe. „Und Dein Kind?" Ihr war, als 06 fie 

weinen ‚müßte, aber die großen, irren Augen blieben 

troen. „Beller feine Eltern, als folde Eltern !” jagte 

fie halblaut und feßte ihr ftinmifhes Wandern fort. 

„Und mein Bruder?” Ein Leuchten ging über 

ihr Gefiht. „Wenn ich e8 um meinetwillen nicht thäte, 

jo um feinetwillen! Ihn will id) vor meinem Sciejal 

bewahren! Ahm will ich davor behüten, fein Leben als 

mein Rächer auf’3 Spiel zu feßen!” 

Sie fiel auf die Aniee. Der Gevanfe an Nobert, . 

ihren umerfahrenen, Findlichen Bruder, fehien ihrem Ent- 

ihluß die Weihe zu geben. 
„Daß Niemand fi) in meine Sade mijge!” mur- 

melte fie wieder. „Sch werde ihm fchreiben: Mein 

Wunfh mar e8, was Nadu that, mit meiner Weber- 

einftimmung tft e3 gejchehen — wer mir helfen will, 

müß ihn fhonen! — Würde Robert es glauben? Cr 

mußte e3 glauben, e3 galt ja nur, ihn vier Monate 

Hinzuhalten, im Herbft würde er alles erfahren! Wer 

follte e3 ihm auch mittheilen?“
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Sie feste fi an den Tifh umd jah nach der Uhr. 
E35 war zwei Uhr nadts vorüber, darum brannte die 
Lampe fo trübe. Sie löfchte fie aus, z0g die Vorhänge 
zurüd und ließ den Monpichein in’ Zimmer fallen. Wie 

wunderbar friedlih war er und die fchlafende Natur! 
Sie gedachte ihres fehlummernden Kindes, das fo gut 

hineinpaßte in diefe ftille Landfhaft — da plößlich hörte 
fie e3 fchreien! Sie hatte ja vergeffen, ihm wie ge 
wöhnlid um Mitternacht feine Mil zu geben, und eilte 
nun im Dunfeln die Treppe hinauf. 

Als fie ihn beruhigt hatte, warf fie fi auf ihr 

Bett. Sie Tonnte ja jest ruhen, ihr Entfchluß mar 
gefaßt. Aber der Schlaf wollte nicht Fommen, das 

Morgenliht Brady zu fehnell herein und verdrängte den 
bleihen Mond. Life fann nah über ihren Mann; nur 
Eines verstand fie nit — daß nicht Lolo feine Aus- 
erwählte war! Hatte fie nicht gewollt? Hatte er ihr 
zum Troß jo fchnell geheirathet? Wollte er ihr be- 
mweifen, daß er die Auswahl habe, daß er ihrer nicht 

- bevinfe? — Wie mochte fie ausfehen, feine neue Frau? 
Die Tonnte ja nichts für das Leid, das fie angerichtet, 
fie mußte vielleicht Faum darum, gegen fie hegte Lifa 
feinen Groll, feinen Haß, — fi war gewiß wie alle 
ihre Sandzleute in dem Glauben erzogen, daß alles er- 
laubt fei, was Einem gefalle und was die Kirde ge- 
ftatte — welches ungefähr auf dasfelbe herausfam ! 

Am zweiten Tage nad) Frefino’s und Frau Albu- 
teanu’3 Befudh befam Lifa von Beiden einen Brief. 
Sie jhrieben Herzlich, Jeder auf feine Art; aud) Zo& 
und Lucy hatten ein paar Worte inniger Teilnahme
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und Liebe Hinzugefügt, Lifa aber war fo in ihren Ge- 

danken befangen, daß fie alles wie im Traume la. 

Nur Frefino’s Mittheilung, daß fein Freund Deliu in 

Kronftadt fih an ihn mit ber Frage gewandt, ob Die 

verbreiteten Gerüchte auf Wahrheit beruhten, und ob er 

ihm duch das Minifterium nit die Erlaubniß aus- 

wirken Tünme, auf vierundzwanzig Stunden nah Ru- 

mänien zu fommen, um Lifa aufzufucen, fehredte jie 

auf. Srefino fchrieb meiter, daß er ihm diefe Er- 

laubniß ausgemwirtt und ihm aud Lija’s Aufenthaltsort 

genannt habe — Deliu Tonnte alfo jeden Augenblid 

da fein, wahrfcheinlih mit feiner Frau! Und Lifa 

wollte Niemanden fehen, — mag follte fie madhen? — — 

Wie aber, wenn Robert dur Mariechen die Nachricht 

erhielt? Das mußte verhindert werden! Allein mas 

vermochte fie dagegen? Sie fonnte ja nur da3 Aller: 

geröhnlichfte, Altäglichite thun, au) das mur langjam, 

wie eine Uhr, die beinahe abgelaufen ift! Deshalb 

vermochte fie-aud; Delin’s Befud nicht abzuwenden: fie 

hätte ja dazu fehreiben müfjen! — Wenn er da war, 

brauchte fie fich ja mn in ihr Zimmer einzufchließen und 

fagen zu laffen, daß fie in ven Mald gegangen ei: 

Acht Tage darauf aber, wie jie gerade beim Bade deö 

Kindes war, öffnete fich die Thüre, und Mariechen trat 

ein. Lifa hatte nichts gehört, denn Deliu's waren zu 

Fuß vom Bahnhof gekommen. Wenn fie das Kind 

nicht gerade gehalten hätte, fie wäre vor Schref ımd 

Ueberrafhung zufammengebroden. 

Pariechen lief jehnell um. Die Badewanne herum 

und umarmte fie, indem fie ihr von rügwärt3 beide
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Arme um den Hals legte, und füßte fie auf Die Wange. 
Mariechen weinte jo, daß fie nicht? fagen konnte, und 
Marita, welche die Kinderwäfche wärmte, wandte fid) ab 
und wifchte jich die Augen, Do Lifa munderte fi, 
warum Mariehen fo erregt war. Lifa mußte freilich 
nicht, wie fie felbjt ausfah — ihre großen Karen Augen 
ftarıten aus dem mageren Geficht, ala ob jie blind 
wären! 

„Das jhöne Kind,” fagte Marieen, die fi zu 

faffen fuchte, indem fie jih mit dem Kleinen be= 
Tchäftigte. 

„a, 3 geht ihm wieder gut,” antwortete Lifa 
gleichgültig, trodnete ihn ab und übergab ihn dann ber 
Kinderfrau. 

„Hiehen Sie ihn nur allein an,“ fagte fie und 

ging mit Marie hinunter. 

Im Wohnzimmer wartete Deliu. „Sie find aud) 

da?" fragte Life. — „Wie freundlih von Ahnen!” 
hatte fie hinzufügen wollen, aber e3 blieb ihr in der 
Kehle ‚jtedfen. 

„a, wir find Beide gefommen, um Sie zu bitten, 
doH zu uns zu fommen. Die Luft in Kronftadt ift für 
Kinder fehr gefund, es ift überhaupt ein angenehmes 
Leben bot ..... “ fuhr er verlegen fort, Lifa’s 
ftarrer Bi hatte etwas Einfchüchterndes, 

„Aber Sinaja befommt dem Kleinen fehr gut,“ 
entgegnete fie, vom Einen zum Anderen fehend, „bis 
zum Herbit tft dies Haus gemiethet . . .” 

„30, aber wohin wollen Sie dann?”
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ifa hatte natürlich nie weiter als bis zum Hexdit 

gevadht; allein das Fonnte fie ihnen nicht jagen. 

„In Kronftadt ift Das Leben billig; wir haben ein 

gutes deutfches Gymnafium — Sie fehen, ich denfe 

fhon weiter für den Heinen Alerander . . .” 

Sie fchmwieg, und Mariehen fagte: „Hierher Tom- 

men jo viele Gäfte den ganzen Sommer, nächjfte Woche 

beginnt fehon der Zuzug, Du wirft feine Ruhe haben.“ 

„Sa, das ift wahr,” jagte Lifa fehaudernd, „id 

möchte al? die Menfchen nicht jehen!” 

„Das haben wir ung gedacht,“ erwiderte Mariechen, 

„und darum find wir heute fon gefommen. Ich Fan 

Dir gamicht fagen, wie hübfch Kronftadt ift.“ 

„Ich Tenne e8,“ unterbra Lifa fie, „id bin jcon 

mit meinem Vater dort gewefen, bin dort getraut wor 

den und mar auch fpäter nod einmal mit meinem 

Manne prüben.” 

E3 war entjeßlih, wie fie das fo ruhig fagte, als 

wäre fie aus Eis. „Ih meine nicht hübfh zum An- 

jehen, fondern zum Leben! Wir haben dort ein Haus 

in der Worftadt, mit grünen Fenfterläden — ein Gärt- 

hen, Hühnerhof . . . -" 

Deliu unterbrach feine Frau. „Und was die Haupt- 

fahe für Sie ift, Sie finden dort Grwerbsmittel.” Lifa 

horchte auf. 

„3 Habe von Herm Frefino gehört, daß Sie 

fin’8 Erfte mittellos find; fo, wie ich Sie num Fenne — 

ich beurtheile Sie nad Frau Schmitt, die wir Beide ja 

gut gefannt — wird es Ihnen ein BYedürfniß fein, für 

Ihres Kindes Zukunft zu arbeiten. Sie haben ja, ©ott 

Kremnig, Ausgewanderte. U.



—_— 338 — 

fei Dank, ein fchönes Talent für Malerei, da wird 
e3 Shnen nicht fhwer fallen... .. - “ 

„SH glaube, jeßt wäre ich dog nicht dazu im 
Stande,” erwibderte Life. 

„Sie brauchen ja nicht gleich Bilder zu malen, aber 
Kleinere Saden, Blumen auf Thonwaaren, das verkauft 

fih gut; auch Zeichenunterriht fünnten Sie geben, das 
dach ift drüben noch fehr wenig cultiwirt . . ." 

„Sie find jehr freundlich, ich will e8 mir über- 

legen. — Geht e3 Shnen gut?" 

„Ausgezeiinet! Herin Frefino’3 Empfehlungen 

haben mir gleich . alle Thüren geöffnet; ich bin fehon 
feit Detober Lehrer am rumänifhen Gymnafium; dann 
habe ich, bis wir felbjt Kinder befommen, zwei Anaben 
in Koft genommen, e8 ift eine Freude, zu fehen, wie 
Mariehen von ihnen Rumänifch lernt, und fie von meiner 
Frau das hübfche hannöverfche Deutfh! Mid wird's 
nicht wundern, wenn nädftens alle Sachen dort daS 

St wie Mariechen fpreden.” 

Lifa gab fih Mühe, aufzumerfen und feinen Worten 
zu folgen, e3 ging aber nicht. 

„Das tt ja jehr jhön," fagte fie wie eine Ge- 
wohnheitsphrafe. 

Mariechen merfte e8 nicht, aber Deliu jah fie ganz 
beängftigt an. Cr fühlte nicht die Autorität in fi, 

diefe Frau aufzurütteln, Lifa jedoch dachte nur darüber 

nad, wie fie Delin’3 das Wichtigfte fagen fönnte: — 
daß Robert ihrem Manne nicht nadhreifte und ihn zur 
Redenschaft zöge!
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„Sie Ieben wahrfheinlic unter einem großen Jrr- 

thume," begann fie, „als ob ich das, was gejchehen, 

nicht vorhergemußt hätte” — Die Lüge ftand ihr fo 

deutlich auf dem Gefichte gefhrieben! — „Und ich möchte 

nur, daß Du, Mariehen, wenn Du nad) Haufe jehreibft, 

fagft, e8 fei mit meiner Einwilligung gefchehen ; ich habe 

ihm nichts vorzumwerfen — hörft Du? Bitte, fchreibe 

das an Robert — er ift ein bischen heftig, — und 

au an Fris. Willft Du?” 
„Notürlich,” fagte Mariechen, die nicht veht ver- 

ftand, was Lifa wollte, während Deliu augenblicklich 

wußte, was fie verhüten wollte; aufitehend erwiderte er: 

„Gewiß, man fol die Schufte in ihrem eigenen 

Schlamm erftiden laffen und nicht fi felbft no in 

Gefahr begeben!” 

Nun verftand Lifa ihm wieder nicht; fie bedachte 

aber jeßt, daß ihre Gäfte hungrig jeien, und fud Sie 

zum Gijen ein. 

Ehe Deliu und feine Zrau mit dem Apendzuge nad) 

Haufe fuhren, fhrieb er nod) auf der Poft an Frefino 

und George Albuteanu nad Bufareft zwei Furze Briefe, 

daß ihm Frau Lifa garnicht gefalle, und daß man fie 

durchaus von dort wegnehmen und in andere Umgebung 

bringen müffe. „Am beiten wäre e3 für fie, wenn fie 

jet für ihre Exiftenz arbeiten müßte, nur die phyfiiche 

Kraft möchte fehlen — fchlimm ift aber, daß die geiftige 

ganz gebrochen fheint.“ 

Al3 Deliu’s fortgegangen waren, blidte Lifa ihnen 

eine Weile nad); fie z0g feinen Borfchlag dod in Er- 

wägung. Bisher hatten alle ihre Gedanken und Ueber 
22*
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legungen fi um das einzige, das lebte fehredliche 
Wiederfehen gedreht, das fie mit ihrem Manne feiern 
mollte. Aber fie mußte aud; vorher bedenken, was mit 
dem Kinde gejchehen follte.e Damit ihr Mlerander e3 
gut habe in der Welt, mußte er vor allen Dingen aus 
dem geliebten, böfen Lande fort, fie mußte ihn in 
Hände legen, die für ihn forgen würden. Ihr Bruder 
Robert war no zu jung; ernähren zwar würde er ihr 
Kind gewiß, d. H. für ihn zahlen, aber es war dod 
traurig, daß ihr Sohn fein eigenes Vermögen hatte. 
Sollte fie des Kindes wegen auf Frefino’s Borfchlag 
eingehen umd verfuchen, einen Theil ihres väterlichen 
Vermögens zurüdzubefommen? Nur damit das Kind 
jährlich ein paar taufend Frank hätte! War das nicht 
ihre Mutterpfliht? OD, hätte fie auf der Welt bleiben 
Tönnen, dann würde fie e8 allein ernährt haben 
mit ihrer Hände Arbeit, dann würde fie es gelehrt 
haben, ftol; in der Armuth zu fein — ihr füßes, armes 
Kind! 

Sie lief hinauf, um es zu füffen, und nahm «8, 
feit jenem Tage zum erften Male, auf den Schooß und 

ließ «8 „hopphopp, hopphopp, Reiter” machen, worliber 
e3 fo ladite, daß € ich verfchludte. 

Der Tiebe Junge, wer würde fich fpäter fo über 
ihn freuen? Lifa hätte beinahe geweint, aber fie fonnte 
nicht; fie wäre auch gem einmal wieder zum Grabe 
ihrer Mutter gegangen, aber fie hatte gehört, daß jchon 
viele Villen von Sommergäjten bezogen waren, und fie 
wollte Niemandem begegnen. Sie zählte nach, wie viel 
Geld fie befaß, ob es au bis zum Herbit reichen
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mwärbe: e3 waren nicht mehr ganz zmweitaufend Frank! 
Sie war der Kinderfrau Lohn fchuldig, ebenfo der Ködin, 
und es waren noch drei und ein halber Monat! Der 
Borfhlag, nach Kronftadt zu ziehen, war am Ende ganz 
gut, dann fonnte fie diefes Haus weiter vermiethen — 
fie nahm nur die nöthigften Möbel mit — es mußte 
drüben billiger fein, und e3 gab dort Apothefen und 
Aerzte — von Sedem fonnte fie fih Morphium ver- 

jhreiben Iafjen — für den Herbft —, und das Kind 
mußte fie ja fpäter fo wie jo bei Mariechen in Kron- 
ftadt Lafien ! 

Dod wer würde ihr den Umzug beforgen? Gie 
jelbit fonnte es wirklich nidt.... .. Lieber gab fie 
den Plan auf, es war ja noch lange bis zum Herbft! 

©o vergingen wieder vierzehn Tage, und Ginaja 
fing an, fi} zu füllen; der Kleine, auf der Wiefe vor 

dem Haufe, die Robert als Kind fo gern hinunter 

gerollt war, Horchte mit Entzüden auf die. Klänge der 
Kurfapelle, vor denen Lifa mit Entjeßen in das hinterfte 
Himmerchen entfloh. Sie hatte ihr Clavier noch nicht 
geöffnet, jeitdem fie im Gebirge war, und nun mußten 
ihr, der jede Mufif ein Entfegen geworden, diefe Töne 
täglich nachfolgen! 

Hätte fie menigftens Iefen Ffönnen! — Sie fa 

ftundenlang in dem Daditübden, in dem einft der 
feine Robert gefchlafen, und mollte fih immer einen 
Band Goethe nehmen, aber «3 ging nicht. Dabei hatte 
fie früher, ehe ihr Kind geboren, täglich im Goethe 
gelefen, damit ihr Kleiner ein Meifter der Sprache 
würde, damit er menigftens MWohlgefallen an Alang und
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Map befäme, wenn fie ihm au Geift und Genie 
nit mitgeben Fünnte. 

Unten gaben die Leute Karten ab, Halbfrembe, 

mit denen fie im legten Winter in Gefellfchaften zu= 

fammengefommen. Shr war, als hörte fie, wie man 
im Kafino fagte: „Wir müfjen doc bei diefer armen 
Frau Sopholides eine Karte laflen; es ift zu fean- 
dalös!" — Wie dann die Damen erklärten: „Sa, jo 

etwas tft jelbjt bei ung unerhört!" — Und im nächjten 

Winter würde man doc Radu’3 Befuhe erwidern und 
feine neue Frau auf beide Wangen füfjen und ihre 
Diners loben — wenn fie gut wären! Sa, das würde 
man, — wenn Lifa fi nicht vorher Necht verfchaffte! 

Sie hatte e8 fich jet anders ausgedacht. Schreiben 
wollte fie ihm, mit verftellter Hand, in franzöftfcher 
Sprade, ein parfümirtes Briefehen — wie er deren fo 
oft in feiner Brieftafche getragen und dann vor ihren 
Augen in’3 Feuer geworfen — Sie wollte ihn fehreiben: 
Co oft habe fie ihn gefehen, ihn in der Kammer reden 
hören, und fo gern einmal möchte fie mit ihm fpreden! 
Sie wäre auf der Durchreife in Bufareft, rur an jenem 
Abend in jenem Zimmer des Hotel Brofft! Darunter 
ein volltönender Name! — Er würde fommen: fie 
hatte ja ein paar Schmeicheleien eingefügt, etwa, daß 
fie in ihrer Heimath alle berühmten Männer Fenne, 
oder daß fie Correfpondentin für verfchiedene Blätter 

jet, daß man fein Bild mit Biographie wünfhe — 
irgend fo etivas, dann mußte e8 gelingen. — Sie jhlöffe 

fofort die Thür — e3 müßte ein CAzimmer fein, mit 
Senftern nad) den beiden belebten Straßen, damit jedes
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Geräufch übertönt wide; an der Thür hätte fie vorher 

das Schloß gut eingeölt, daß es ohne Anarren jchlöffe 

und der Schlüffel leicht auszuziehen fei. Halbounfel 

müßte das Gemad fein, damit er fie nicht gleich er- 
.Tennte. Sie würde in Toilette fein: ein langes, nicht 

taufhendes Kleid, aus weichem Sammet — fie hatte ja 

noch alle ihre Toiletten! — — — 

Marisa trat ein und fagte, Herr Mlbuteanu wäre 
da, er hätte mit dem Kinde auf der Wiefe geipielt und 

ließe fragen, warn er die gnädige Frau einmal jprecdhen 

fönne? 

„Stie-wiffen ja, ih will Niemand fehen,” ant- 
wortete fie ummillig. 

„Sch weiß; aber das fonnte ich doc dem Herrn 
nicht fagen! Was meinen Sie, wenn ich beitelle, gnä= 

dige Frau lägen im Bett, hofften aber bis nädhiten 

Sonntag fo weit zu fein, ihn empfangen zu Fönnen?” 

„Meinetwegen.” 

„Er fagte, auh Herr und Frau Frefino Fämen 
mit Fräulein Lucy in den nächften Tagen, und da 
dürften gnädige Frau fi nicht mehr fo abjchließen.” 

Lifa erwiderte nichts, aber fie erichraf bis in’s 
tiefite Herz. 

Das Eonnte fie nicht, al’ die alten Gefichter 

jehen! Sie Hatte fi) vorhin nad) Robert gefehnt, 
aber er mar auch der Einzige — nicht die Andern, 

night die Freunde, die fie fi) hier erworben, durch 
n — — nein, fie mußte fort! 

Man Tann ja au zu Wagen nah Kronftadt!
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Diefer Gedanke elektrifirte fie vollftändig, fie Tprang 
auf. Einen PBaß hatte fie nicht, aber man würde ihr 
an der Grenze eine Aufenthaltsfarte geben, befonders 
wenn fie mit dem Magen fäme, als gelte e3 nur eine 
Spazierfahrt. Morgen ganz früh bräche fie auf, in. 
Kronftadt ginge fie in’3 Hotel, denn Delin’s Adreffe 
hatte fie verloren. — Auf den ftets vollen Bahnhof 
hinab, mitten unter all’ die befannten Menfchen zu gehen, 
da3 vermochte fie nicht! Aber fie mußte Jemand in’s 
Geheimniß ziehen: die Kinderfrau. Sie ließ Marita 
vofh duch die Köchin rufen und gebot der Ießteren, 
einjtweilen beim Kinde zu bleiben — es mar jeßt fehöner 
tarmer Juli und das Kind den ganzen Tag im 
Freien. 

Lifa hatte fih in den Ießten Wochen fchon ange 
mwöhnt, fi mandhmal mit Marika wie mit ciner Gleid- 
geitellten zu unterhalten: fie, die nie begriffen hatte, 
wie die rumänifchen Damen mit ihren Dienftboten fo 
vertraut fein Tonnten ! 

Sie theilte ihr ihren Man mit und trug ihr auf, 
dur den Knecht den großen Hotelmagen zum nädjften 
Dorgen um jehs Uhr für eine Tagespartie zu beftellen. 
Bon Kronftadt aus würde fie dann Semand fchiden, um 
ihre Saden einzupaden ; morgen wollten fie nur das 
Nöthigfte mitnehmen. 

Marisa bilfigte den Plan. . Da fie fih aber 
heimlich überlegte, daß e3 übereilt jet, fchon morgen 
früh aufzubreden, denn Vieles, menigftens die Garde- 
vobe, da8 Silberzeug und die Wäfhe, müßte die Frau 
doch jelbft paden —, Tieß fie den Anecht mit dem Befcheid



— 345 — 

zurüd fommen, für morgen wäre der Magen fehon 

beftellt, aber übermorgen früh würde er pünftlic) da fein. 

Beim Baden am folgenden Tage dahte Lifa all’ 

der vielen Male in den lebten fünf Sahren, mo 

fie hatte umziehen müfjen. Diesmal follte e8 aber 

d08 lehte Mal fein, und gerade diesmal war fie fo 

zuhig und ohne jede Trauer! „Wie feltfam find 

wir Fremden, die wir in dies Land Famen, wieder 

Hinausgegangen: Mein Vater fo plöslid und uner- 

wartet, wenn au freiwillig; Frau Schmitt fluchtartig ; 

Mariehen des Landes verwiefen; und ih? — aus 

geftoßen, abgeftoßen, wie ein todtes Glied, nein, wie 

ein vergilbtes Blatt! 

Über ich fomme wider! ... - - 

SH habe in wenigen Jahren ein ganzes Leben 

durchlebt: im Süden folgen Blüthe, Blatt und Frudt 

einander fchnell! — Wie gut ih «8 trage!" — Sie 

wunderte fid immer über fih felbft, mie weinte oder 

Ihludjgte oder fehrie und jammerte fie; nur bie Ge- 

danken jagten fich fo in ihrem Kopfe, und €8 podhte 

dann an die Schläfen, daß ihr fehmindelte. 

„Gnädige Frau haben den Kleinen garnicht mehr 

lieb," fagte die Kinderfrau oft. Dann lächelte Lifa 

und erwiderte: „Lieber, ala Sie verftehen Zönnen!” 

Und für fi fügte fie Hinzu, und dabei ftrahlten 

ihre Augen: „Ich werde ihn von feinen Eltern be- 

freien!” , 

Aber das war richtig, fie fpielte nidt mehr mit 

ihm, fie nahm ihn nicht mehr auf ihren Arm, dem 

immer hatte fie Angft, fie fönne ihn fallen Tafien.
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Am Tiebften war fie allein und blidte hinaus in die 
hohen Tannen. Bor das Haus ging fie nie, weil die 
große Wiefe zur Landftraße abfiel und jedem Bor- 
übergehenden offen war; Hinter dem Haufe raufchte 
der ungebahnte Wald, aber felbft durch ihn ftrichen 
Fußgänger: Sinaja war fo voll in diefem Sommer! — 

E73
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9. Kapitel. 

er Wagen nad Kronftadt Fam pünktlich; der 

Kutfcher munderte fi, daß man auf eine 

Eh Tagespartie den vollgepadten Kinverwagen 

und zwei Koffer mitnahm, die hinten aufgebunden wurden; 

die Dame aber gab ihm fcon jest ein großes Trink 

geld im Voraus, und was ging e3 ihn jhließlid an? 

Auch auf der Grenze machte fi) alles ganz leicht, 

Steuerpflichtiges Hatten fie nit: Die Dame brädte das 

Kind und fein Mädchen zu ihrer Coufine, der aud) 

die Koffer gehörten, — Lifa wurde das Lügen jeht fo 

leicht! — Der Wagen füme fpäteftens a nädhften 

Morgen zurüc, die Grenzbeanten fannten ja aud ben 

Hotelvagen. Marita befaß einen Pa, und Lija befam 

eine Aufenthaltsfarte. 

Die Fahrt im offenen Wagen hatte ihr Farbe ges 

geben, und als fie im Hotel in Kronftadt anlangte, fah 

fie ganz frifch und jung aus. 

Am erften Tage blieb fie unthätig auf ihrem 

Zimmer ; am zweiten aber erfundigte fie fi) nad; Deltu’s 

Adreffe und fhicte zu ihm. 
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E35 waren Schulferien, er war alfo frei und fam 
auf der Stelle zu ihr. 

„Das it brav von Shnen,“ fagte er und fchlug 
einen fo väterlichen Ton an, daß Lifa ihn ganz ver- 
mwundert anfah. „Sie werden fehen, wie gut Shnen 

die Luft hier Ihut, und dem Kleinen erft! Er ift zwar 

Thon jeßt ein prächtiger Zunge! — Mleffolein, Tomm 
Doch einmal her!” 

Sn Life’s Ohr Hang das „Ulelfolein” verlegend. 
Der Kleine mahte die eriten Gehverfuche, lachte 

Deliu an und fagte zu ihm, wie zu jedem Heren: „Papa“. 
Deliu meinte, das thäte Lifa weh, aber fie hörte 

8 gamidht, fondern theilte ihm ihren Munfch mit, 
daß er nad) Sinaja ginge, um den Umzug zu leiten. 

Die Sache mußte überlegt werden; er felbft fonnte 
nit noch einmal um die Erlaubniß zur Grenzüber- 

fohreitung nachfuchen, aber er hatte einen Freund, einen 

„prächtigen“ jungen Mann, Meringer hieß er, der würde 
das befjer thun als irgend Einer. Man fönnte einen 
Möbelmagen von Kronftadt fchiden, ein bischen theuer 

würde die Gefchichte Tommen, aber e3 würde gehen. „Ic 
habe nicht viel Geld mehr, zu theuer darf es nicht fein!” 
Deliu vechnete e8 ihr vor; er mar ein praftifch jehr er- 
fehrener Mann, und die Summe fchien Lifa nicht zu 

hoch. „Das Clavier brauche ich nicht”, fagte Lifa, „das 
lafien wir da.” 

„Gerniß nicht! Sie dürfen nicht fo unpraftif 
fein, e3 gehört ja Ihnen, und worauf fol Aleffolein 

feine erften Fingerübungen machen ?" 
Delin dachte immer an die Zukunft, Lifa nur an 

x
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das Näcjftliegende, aber fie Fieß fich beftimmen; Deliu 

und Maviehen nahmen alles in die Hand, nur an Eines 

wagten fie nicht zu rühren: Was war Lifa? Numänin 

oder Deutfhe? Galt fie vor den Gefegen ihres Hei- 

mathslandes als gefchievene Frau? Und was war das 

Kind? 

Das mußte Robert nachher in Drdnung bringen. 

Robert jtand jebt Fuyz vor dem exften medicinifchen 

Eramen; man hatte ihm bis jeßt überhaupt nod) nichts 

von Lifa’3 Verlaffenheit gefehrieden, denn Deliu war 

jeher dagegen, jchlimme Nachrichten auf die weite Ent= 
fernung hinauszufchleudern; Robert brauchte e3 erft zu 

erfahren, wenn er thätig eingreifen fonnte in feiner 
EC chwefter Leben ! 

Mariehen theilte darin Miron’s Anficht, fie theilte 

fe in allem, und Lifa wunderte fi im Stillen, wie 

ganz fie die Vergangenheit und Radu vergeifen hatte. 

„Mivon meint dies” und „Miron meint das”, ihr 
drittes Wort mar Miron. Sie fhienen Beide unendlich 

glüklih zu fein, waren immer heiter und zufrieden, 
und in ihrem Zleinen Haufe mit den grünen enter 

läden fah es Höchft behaglich aus. 
. fa hatte eine Wohnung in der Nähe bezogen. 

Sie war froh, daß Nobert nichts wußte; fie ließ 
Am duch Mariechen fchreiben, daß fie zum Belud) 

da wäre; ob er nicht auch Luft habe, fpäter, nachdem 

et jeine geplante fchwedifche Neife ausgeführt, zu ihr zu 
formen ? 

Sri war der Einzige, der alles wußte. Er wußte 

fogar, daß Lin ihren Mann entfehuldigte, daß fie ihn
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immer nod) liebte und daß fie den Wunfch ausgefprodhen 
hatte, e8 möchte fih Keiner in ihre Angelegenheiten 
nischen! 

Lifa’s Gefundheit fehien erfchüttert, jeitdem fie in 
Kronftadt war; der Arzt nannte e8 einen leichten Typhuz, 

fie Hagte immer nur über Kopfweh und verlangte als 
einziges Heilmittel Morphium. Wochen lang lag fie 
ftille, und als fie aufftand, fiel ihr fchönes Haar aus, 

To daß fie e3 fi Furz abjchneiden mußte, was ihr ein 
ganz verändertes Ausfehen gab. Deliu hatte ein paar- 
mal do an Robert fehreiben mollen, aber der Junge 

war jo weit fort, faum erreichbar in Norwegen, und 
Lifa bat immer, ihrem Fleinen Bruder nicht die Freude 
zu ftören, und fohlieglich, meinte Deliu, fei er felbft ja 

da, um für fie zu forgen, wie «8 ein Bruder nicht 
bejier fönne! 

Er forgte wohl für fie, aber er verftand fie nicht; 
fie wollte immer allein gelaflen werden, und er 
gab ihr nad; der fleine Mlerander war Mariechen’s 
ganze reude und mar viel mehr dort als bei feiner 

Mutter. Und wenn Lifa dann allein war, fprad fie 
mit Nadu. Dann warf fie ihm alle feine Falfchheit 

vor, dann Fam fie immer wieder Darauf zurüd: „Warum 

fpraddft Du mir noch einmal von Liebe, als Du fon 

die Schritte alle gethan hatteft, um mich zu verftoßen ? 
Warum? Nur das follft Du mir fagen! Was hatte ih 
Dir gethan ?” 

Deliu meinte, die Hauptfade wäre, daß Lifa das 
Gefühl befäme, für ihr Kind arbeiten zu müffen; aber 
wenn er die Franke, bleiche Frau anfah, wagte er ihr
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nit davon zu fpreden. “een Tag beinahe ging fie 

ihr ganzes Leben wieder dur; eö war, alö ob fie jedes 

Mort, das Radu je gefprochen, aufbewahrt hätte und es 

fi) jebt wiederholte! Aber jedes hatte einen neuen, 

einen andern Sinn. — 

Als der October Fam, fehien neues Leben in Lifa 

einzuziehen. Sie hatte ihre Summe Geldes durd den 

Verkauf mander Möbel und Gegenftände vermehrt und 

fagte immer, wenn Deliu in fie drang, nun eine Be- 

fhäftigung zu ergreifen: „E3 reiht noch bis zum 

Frühling!” 
Sie hatte fi auf mehrere rumänifde Zeitungen 

abonnirt und ftudirte Diefelben jeden Tag eifrig durd. 

Endlich fand fie das Gefuchte: „Der gemejene Pinifter 

und Deputirte Sopholides ift mit feiner jungen Oe- 

mahlin von einer längeren Reife heimgefehrt. Man hat 

für ihn das Molzi’fche Valais gekauft, das er im No- 

vernber großartig einzumeihen gedenft. Man fprict 

davon, daß der Fönigliche Hof feine Anmwefenheit zu dem 

großen Ballfefte zugefagt hat, mit weldem die Feierli- 

feiten ihren Abfchluß finden follen.” 

Lifa las die Notiz mehrmals durd; das Erfte, was 

fie empfand, war mehr Schref, ala Haß und Empörung. 

Nun war der Augenblid da, den fie jo lange erwartet; 

aber von der wilden Freude darauf, der Sehnfucht, ihn 

no einmal zu umarmen, die fie jo lange beherrfcht, 

verfpürte fie nichts; nur die Empfindung einer furdt- 

baren Pflicht Iegte fih auf fie. Sie fprang auf und 

eilte in’3 Nebenzimmer zum Kine. 

Der Kleine Tief jegt jeher munter umher, und Lifa
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ließ fi an die Erde nieder und breitete beide Arme aus, 
in die der Kleine fich au) warf. „Ich habe Dich fo lieb, 
fo Tieb!” flüfterte fie, allein da3 ahnungslofe Kind wollte 
fi) wieder Iosmachen und zu feinem Spielzeug zurüd. 
„Geh’ nicht von mir fort,“ bat fie in unvernünftiger 
Snnigfeit, er aber verftand e3 natürlich nicht und lief 
ruhig zu feinem Hündgen. „Er ift glüclicher ohne 
mid!” jagte fie, nahdem fie ihn eine Weile beobadjtet. 
„&3 ift befjer fol” 

Sie hatte fchon oftmals erklärt, daß fie im October 
nah Bulareft müßte, Deliu fah zwar nicht ein, wozu 
eigentlih, aber zurüdhalten durfte er fie jchließlich auch 
nicht. Ganz plößlich fagte fie eines Tages, morgen mit 
dem Abendzuge führe fie ab. Sowie fie e3 jedoch; ge- 
jagt‘ hatte, wußte fie mit einemmal, daß fie das nie 

thun würde, was fie fo lange geträumt — far und 
deutlich ftand es ihr vor Augen, daß fie feine Mörderin 
jet, daß e8 ein reines Phantafiebild gewefen, was fie 
fih gemacht und .an dem fie all’ die Monate gehangen! 
Aber nad) Bufareft mußte fie, ein dunkles Gefühl trieb 
fie hin. Immer fagte fie fi: „Noch einmal muß id 
ihn fprechen und dann fterben! — Mein Tod ift es, 
der mich hinzieht”, meinte fie; an Gelbjtmord aber 
hatte fie noch nie gedacht, und jet wunderte fie fic), 
woher das füme. „Weil ich immer an Vergeltung dachte. 
Seitdem id an feinen Tod nicht mehr glaube, will ic} 
wenigjtens den meinen: Einer von ung muß aus der 
Welt, wenn nit Beide!“ 

Ruhig traf fie ihre Reifevorbereitungen, und als 
der Abend Fam, fchikte fie die Marika fort, um ganz
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allein bei ihrem Kinde zu fein; fie weinte nicht, aber 
fie füßte ihm die Füßen und Händchen, jede Stelle 
feine3 Eleinen blondhaarigen Kopfes, und als er einge 
fchlafen, jeßte fie fi und fihrieb einen Brief, den erjten 

jeit ihrem Unglüd. 
„Mein Lieber Friß! 

Sch Fomme zu Dir aus weiter Ferne und bringe 

Dir das Befte, was ich habe: mein Kind! Es it ein 

elternlofes, namenlojes Wefen, das id hiermit zu Deinen 

Füßen nieverlege; ich weiß, Du nimmft e& auf und 

giebft ihm alfes, was ihm fehlt; er muß ja nicht bie 

Keime in fi tragen, die feiner beiden Eltern Unglüd 

wurden! Du wirft ihm einen neuen Namen geben; 
nenne ihn nad Dir, gieb ihm aud die Taufe Deimer 

Kirche, tw’, als fei er ein Findling, von dem Du nichts 
anderes weißt, als daß er ein Menfchenkind aus Fleifd 

und Blut! Im mir ift alles jegt erftorben, Haß und 

Liebe, und wer von Beidem nichts mehr hat, der gehört 

nit in diefe Welt. gifa.” 

Dann legte fie fih ruhig zu Bette und fchlief auc 

ein. Sie wußte ihren Kleinen num geborgen — Cigent- 

li) hätte er ja Fri’ Sohn fein follen, fein mirkliger 

Sohn, wenn alles fo gefommen wäre, wie «3 hätte 

Tommen follen! 

Um zwei Uhr fuhr fie ab. - 
E3 war doch feltfam: Noch Hatte fie die Orenze 

nicht erreicht, da fragte fie fidh, ob denn die Kinderfrau 

auch zuverläffig fei? Sie hatte fi fo oft ftunbenlang 

niht um das Kind gefümmert, und nun, da fie Die 

Reife unternahm, zu der das dunfle Schidfal fie trieb, 
23 Kremnig, Ausgewanderte. II.
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nun Tonnte fie den Gedanken nicht los werden: der 

Kleine Zönnte fi in feinem Bettchen aufrichten, und 

Mariba fei nicht bei ihm, und er fiele heraus! 

Als der Zug anhielt, auf der legten Station vor 

Prevenl, war ihr, ala müßte fie Deliu telegraphiih 

Hitten, doch recht achtfam mit dem Kleinen zu fein, aber 

ein foldes Telegramm hätte ihn beleidigen können, und 

als fie in Preveal angelangt war, trieb e3 fie, wieder 

umzufehren, fo jtarf war ihre Angit. a 

Aber fie fhämte fich ihres Wanfelmuths, fie mußte 

vorwärts, fie hatte ja Michtigeres in Bufareft zu thun — 

Wictigeres? Nein, mern das Kind fiel und für's 

Leben ein Krüppel ward, das war viel wichtiger! Hatte 

überhaupt irgend etwas, was fie that, nod) Bedeutung ? 

Aus den Liften der Lebenden war fie geftrichen, feit er 

ihren Namen aus der Lijte des Civilftandgamtes ge- 

fteichen; mas fie that, ob fie etwas that, war ganz 

gleichgültig! 

Wie früh es im Detober dunfelte! © vegnete aber 

au Tag und Nacht, feit einer Woche. Sie war bie 

einzige Dame im Zuge, und ihr war alles fo unheimlich, 

die Tunnel fo lang, und die Berge jo fhaurig! Sie 

ichloß die Augen und fann nad und fuchte fi ange- 

nehme Bilder hervor, Bilder, mit denen er nicht ver- 

woben fein follte, aber er war mit allem verroben! 

m feinem Theile ihres Lebens gab es Auhepunfte für 

ihren gemarterten Geift! — Nicht einmal an George 

Albuteanu dachte fie gen: war er fo viel befjer als 

Radu? Er mochte e3 fein, aber jenen einen Tag fonnte 

fie ihm nicht vergefjen!
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Der Zug hielt, und die Thüre warb aufgeriffen. 

Die langen Negengüffe hatten die Prahoma jo ange: 

fchwellt, daß der Bahnförper zwifden Romarnif und 

Sinoja an fünf Stellen befhädigt worden war, der Zug 

fonnte nicht weiter. — „Amer Papa!“ dachte Lifa, 

„Sft Deine Arbeit wieder von ven Elementen unter- 

graben?” — „Wo find wir?” fragte fie dann. 

„Sinaja!” — Sie fuhr zujammen, 

„Müffen wir hier bleiben?" — a, e& war feine 

Möglichkeit, weiter zu Tommen. Am nädjften Tage follte 

aber zmwifchen den beiden unterbrochenen Stationen eine 

proviforifche Verbindung durch Wagen hergeftellt werben. 

Die meiften Paffagiere waren Ion ausgeftiegen 

und hatten fi) der wenigen Drofchfen bemächtigt, To 

daß Lifa zu Fuß den Berg Hinauffteigen mußte. Gie 

hatte nur eine fleine Handtafche mit fih. WS fie in’3 

Hotel Fam, hieß es, ein Zimmer wäre noch frei, jogar 

ein Balconzimmer. Xifa, die dicht verfchleiert war, 

weil fie von Niemand erfannt fein wollte, ließ fi in 

das Zimmer führen. Im erjten Augenblid fuhr fie 

zurüd, als der Kellner vor Ne. 6 anhielt, dann aber 

trat fie ein. Gerade das Zimmer! — „Sit wirklich fein 

anderes frei ?” 

„Keins; ich Yaffe Ihnen glei Feuer machen; 

mwünjhen Sie unten zu diniren ?” 

„Nein, auf dem Zimmer, bringen Sie mir Thee 

und irgend etwas, was Gie haben.“ 

&3 war das Zimmer, in dem fie vor mehr als 

prei Jahren gewohnt hatte, als fie mit Kadu ihre Flitter- 
23 *
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wochen in Sinaja zugebradht! Gerade dafjelbe Zimmer, 
und fein anderes frei, und die Bahn unterbrochen! 

Lifa feste fich dicht neben den Ofen, in dem das 
Holzfeuer Enifterte. Was wollte fie hier eigentlih? — 

Sie fah fih um — fo bekannt waren ihr die Malereien 

der Dede, der Wände, fie hatten fih fo genau in ihr 
Gedähtnig eingegraben! Und fie fah ihn dazwifchen, 
aber anders, als er ihr in den legten jehs Monaten 
immer erfhienen: fo, wie fie ihn einft zu Tennen ge 
glaubt, Hug und ftrebfam, gut und begeiftert! Und e8 
that ihre fo wohl, ihn jo zu fehen, und eine Wärme 
durdrang ihr ganzes Fühlen, ald ob ein Bann fid 
von ihr Löfte. -Sie hatte ihn ja geliebt, und fo trug 
fie ihn ja in fih — Was fchadete es, daß er in der 
wirklihen Welt ein Anderer geworden ? In ihrer Inmen- 
welt fonnte er herrlich mweiterleben ! 

So neu war der Genanfe, fie wußte garnicht, wor 
ber er ihr plöglich gefommen; fie öffnete die Augen 
weit, al3 hätte fie ihn in einer der Malereien gefunden, 
müßte ihn dort jest feithalten. 

Sie trug ihn in fih! — Hatte fie das jo lange 
nicht gewußt? D, die Anderen und fie felbjt in ihrer 

Sünde und Schuld hatten die Liebe in ihr herabgezogen 
und verbüftert; aber fie war dod) da, und wo bie Liebe 
it, ift Licht und Helle und Milde und BVerzeihen! 

„Du armer Radu,” flüfterte fie, „geh” Du Deinen 
Erdenweg, wenn Du nicht anders fannft, Du armer 

Mann; von wahrem Glüd weißt Du nichts, das wohnt 
drinnen in der Menfchen Eeelen und lebt fort, auch in 
Kummer und Roth!”
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Sie jtand da wie eine Begeifterte. Sinnend legte 
fie ihren Kopf an die falten Scheiben. 

„Und mein Leben ift Kummer und Noth..... den- 
nody aber hege umd halte ich das Höchjfte: nicht nur die 
Liebe in mir, fondern das Pfand der Liebe neben mir!” 

„Du armer Radu,” dachte fie weiter, „au das. 

GlüdFennft Du nit, alles ift Div verfagt! — Au. 

mir war e8 abhanden gefommen, aber jest habe ich es 
wieder! — D, mein fleiner Sohn!“ fagte fie halblaut 
und warf fi} vor ihr Bett auf die Aniee, „Dich habe 
ih ja — mwäreft Du nur hier!” 

Uengftlih fah fie nach der Uhr, wie viele Stunden 
e3 nod) währte, bis fie zu ihm zurüd fonnte. War 
wirtlich fie e8 gemwejen, die ihn verlaffen hatte? Stein, 
nicht fie, fondern eine Wahnfinnige mar e3 gemefen! 
Stumpffinnig wie eine Srre hatte fie all’ die Monate 

neben ihrem Glüd gefauert, ohme es zu jehen! Sid) 

felbft Hatte fie verloren — feit wie lange, feit wie 
furchtbar lange! Sie war verwandelt worden in der 
Fremde, war gemorden wie ihre Umgebung; fie hatte 
das hohe Exbtheil ihres Stammes faft verloren! 

Yet war e8 in ihr erwacht! 

Frei ftrömten die Gedanken mit ihrem Blut zwifchen 
Herz und Kopf einher — jeßt braudhte fie liebliche Bilder 

nicht zu fuchen, fie überflutheten, fie! — Ihr Sohn! 
Das Widelfindlein, als weldes fie ihn zuerjt ge- 

fehen, der ganze Schauer jenes Augenblids fam ihr zurüd. 
Mit Thränen in den Augen hatte fein Vater fich über 
fie geneigt und ihre Stun gefüßt! Freudenthränen hatte 
fein Vater über ihm vergoffen — wie follte ihm da -
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nicht Segen mitgeben auf den Weg durd’3 Leben? 
Bol Rührung und ohne Bitterfeit gedachte fie deffen. 

Dann erftand vor ihr das Bild des blondlodigen 
Kleinen, der fo gerne lachte, der ihr noch) zugeminft — 
Mie hätte er je fo fhön, jo ftrahlend werben Fünnen, 
wenn er nicht Nadu’3, gerade Nadu’3 Kind gemefen? 
D, es war alles gut, wie e8 gefommen, fie zünte ihrem 
Schikfal nicht mehr, fie haderte nicht mit ihrem Gott, 
fie wußte, daß das höchfte Glück im Unglüd Tiegen fann — 
nur fol die Menschenfeele es fuhen! — Und danfbar 

faltete fie Die Hände und fehlief ein, betend wie ein 

Kind, mit Thränen im Wuge. 
Starfes Pohen an der Thüre erwedte Lifa um 

vier Uhr früh; fie machte Licht und warf fich fchnell 
das Nöthigfte über, e3 war eisfalt im Zimmer, 
denn der Zugmind hatte jeden Neft der Dfenmärme 
durch die fchlecht jehließenden Fenfter vertrieben; fie 

zitterte vor Froft, al3 fie an die Thüre trat und fragte: 

„Was giebt es?“ 

„Bilt Du es, Lifa?” fragte eine befannte helle 

Stimme, dod wußte fie nicht gleich, wen fie gehörte... 
\ „Ja!“ erwiderte fie; von draußen aber Fang ihr 

ein freudiges „Gott fei Dank!“ entgegen, der rager 
riß die Thüre auf und ftürmte hinein. 

Es mar wirflih Robert! DBom Winde zerzauft, 
vom Regen durcpnäßt, aber das liebe, frifhe Geficht 
troß de3 jungen blonden Bartes ganz unverändert! — 

Sie lag fafjungslos in feinem Arm. 
„Du mwiüft ganz naß, Lift, komm, laß gut 

fein!” jagte er, um feine Nührung zu verbergen, und
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hieß den verjchlafenen Kellner ihm vafch feinen Koffer 

bringen. 

„So naß war ich nod) nie,” meinte er, „aber id) 

Habe Did! — Was hab’ ich ausgeftanden, als ih m 

Kronftadt anlangte und erfuhr, Du feift eben fort: 

dorthin“ — fein Gefiht nahm einen harten Ausdrud 

an — „zu ihm! Und ich Füme zu jpät! Gott jet 

Dank, daß der Bahndamm fortgefhwenmt war, nur jo 

fonnte ich Di) einholen! Aber daß ic) nit den Hals 

gebrochen habe zu Wagen auf den aufgeweichten Wegen, 

bei Nacht und folhem Heilfofen Wetter, das ift ein 

Wunder!“ 

Wie frifh feine Stimme Hang, wie wohlthuend, 

fo einfach alltäglih! Zu lange war gifa in einer 

anderen Welt gemwefen. 

Sie fagte nichts, fie lag no immer an feiner 

Bruft, und ex ftreichelte ihr Fleines Haupt mit den Turzen 

Hunkeln Haaren, ungejchiet und halb verlegen, wie un 

gewohnt, Zärtlichkeit zu erweifen. „Mein Kleiner Bruder,“ 

flüfterte fie. „Rob, Eleiner Rob! Haft Du wenigitens 

mein Kind in Kronftadt gefehen?” 

„Einen furzen Augendlid, Sifi, ih date nur 

on Di!” 

Der Kellner brachte den Koffer, und Sifa ging, mit 

ihrem dien Mantel angethan, auf den großen gededten 

Balcon, bis Robert fich friice Kleider anzog. CS war 

fo fhön, das wirkliche Leben, in dem man naß ward 

vom Negen und fid trodfnen mußte, weil man ver: 

nünftig war!
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„Wie kann er e3 nur erfahren haben?” fragte fie 

fi. „Aber wie gut, daß er da ift, wie wonnig gut!” 

Als Robert die Thüre öffnete und fie wieder 

hineintief, mwunderte er fi über den Strahl, der in 

ihren Augen lag. 

„Woher weißt Du e8? Du follteit e& ja no 

nicht mwiffen!” fragte fie. 

Wieder veränderte fich fein Geficht, dann antwortete 

er ruhig: 

„Durch den merfwürdigiten Zufall von der Welt! 

ch war einem Freunde zu Liebe nicht nad dem Norden, 

fondeın in die Schmeiz gereijt, und vor vierzehn Tagen 

fah id — ihn! Wir waren fchon im Hotel, ald ex 

fpät Abends mit ihr dort anlangte. Man fcheint ihm 

glei) das Fremdenbuch gegeben zu haben; er fah meinen 

Namen, fragte den Wirth nah mir und reifte ganz in 

der Frühe wieder ab, aber ich erfannte ihn von meinem 

Fenfter aus, gerade als fie eilig zu Fuß aufbraden; 

neben ihm eine fremde Dame. Vom Wirth erfuhr ich, 

foviel er wußte; das Andere glaubte id) mir denfen zu 

önnen: Ein Tugendheld war er ja nie, nur daß er Die 

Dame feine Frau genannt, erzümte mih! Acht Tage 

darauf reifte ich Direct nach Berlin, ich erzählte Frib, 

was id) gefehen — jeßt aber erfuhr ih alles...... “ 

Life Hatte fchweigend zugehört, dann fchüttelte fie 

den Kopf. „Wir wollen nicht mehr davon fpreden; ie 

thut mir weh, diefe ganze Heine Mifere, die an dem 

großen Unglüd hängt: fie bleibt ewig Hein, und wahres 

Unglüd ift groß!“ 
Robert verftand fie nicht.
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„Und mas wollteft Du bei ihm? Wußtet Du 

niit, daß das meine Sade ift?” 

Sie fhaute ihn fragend an. 

„Schs Monate zu lange hat ex gelebt ....!” 

fuhr Robert fort. 

Lifa Iegte die Hand auf feinen Arm, als er auf- 

fpringen wollte, um feine Erregung zu verbergen. 

„Der Mann, ver noch lebt, Robert, ift ja nicht er!” 

„D doch, er ift e3, Lifa, fei nicht phantaftifch, und 

er foll dafür einftehen!” 

Wie merfwürdig, das hatte fie au einmal gedacht 

und jet fehon verftand fie das Räfonnement nicht mehr! 

Wofür willft Du ihn Strafen?” fragte fie ruhig. 

„Er hat mir nichts ‚genommen! Sieh dad, ‘ö lebe ja, 

das Kind Iebt. 

Robert jah fie fpradjlo8 an, das eine Licht, welches 

da3 Zimmer exhellte, mußte ihn täufhen — das fonnte 

doc nicht Lifa fein? — „Aud) ich fah das nicht gleich 

ein,” fuhr fie fort, „ih habe viele fchlimme Monate 

dazu gebraucht, aber jebt habe ich ihm verziehen, wenn 
ih etwas zu verzeihen hatte. Mir thut nichts leid, id) 

wünfche nicht einmal, daß id ihn nie gefannt hätte; 

nein, mas über mich hereingebrochen ift, bedauere id) 
nicht; ich brauchte vielleicht eine fo harte Schule, um zu 

erfennen, daß ever fein Glüf nur in fich trägt!” 

Sie barg ihr Gefiht in beide Hände und fchluchzte. 

Er lag neben ihr auf den Anieen, aber ehe er ein Mort 

fagen fonnte, fuhr fie fort: „Was mat e8, namenlos 

zu fein, wenn man e8 nicht empfindet? Sch bin doc) 
die Glüdlihere von uns Beiden; Radu fannı das nie
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fühlen, was mid) erfüllt, feitdem ic) ihm vergeben habe. 

ch möchte feine Schuld nicht tragen; auch wenn fie ihn 

nicht drüdt, fie Fiegt Doch auf ihm! Und fieh’, wie 

unverdient gnädig das Schiefal it: Nit nur mein 

Kind, auch Dich, Nobert, habe ich gerettet durch mein 

Leiden — And Du wäreft nie heimifch geworden in 

diefer fremden Welt, die, ad, jo anders ift, als unjer 

Snnenleben! Anders, Robert, id) will nie denken, daß 

wir beffer find, nur anders. Komm, Robert, nimm 

mich fort aus dem geliebten Lande, wir gehen zurüd 

in unfere wahre Heimat)!" 
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